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Akkreditierungsangaben für den Kombinationsstudiengang  
 
Name des Studiengangs: Bachelor-Teilstudiengänge und die General Studies der Philosophischen 
Fakultät an der Universität Greifswald (Gemeinsame Prüfungs- und Studienordnung vom 23. August 
2012)/Bachelor-Teilstudiengänge und die Optionalen Studien der Philosophischen Fakultät an der Uni-
versität Greifswald (Gemeinsame Prüfungs- und Studienordnung für vom 12. Juni 2019) 

 

Erstakkreditierung am: 09.09.2020 

Akkreditierung bis: 30.09.2025 

Erstakkreditierung hochschulintern 

 

Reakkreditierung bis: 30.09.2033 

 

Zusammenfassende Bewertung:  

Das Studium des Kombinationsstudiengangs (Bakkalaureus Artium/Bachelor of Arts) führt zu einem 
ersten berufsqualifizierenden Abschluss. Dies ist in der Variante „Bachelor“ oder in der erweiterten Va-
riante „BachelorPlus (International)“ – mit inkludiertem Auslandsstudium - möglich.  

Zwei Fachmodule gleichen Umfangs von jeweils 70 ECTS-Leistungspunkten (LP) werden parallel stu-
diert. Es werden jeweils solide fachliche und methodische Kompetenzen vermittelt. Dazu gehören ins-
besondere die grundlegende Begrifflichkeit und die Systematik des Faches sowie ihre Einordnung in 
das Spektrum der Disziplinen. Die Fachmodule werden jeweils mit einer modulübergreifenden Prüfung 
abgeschlossen. Die Bachelorarbeit im Umfang von 10 LP wird in einem der beiden Fachmodule ange-
fertigt. Das Studium in der Variante „BachelorPlus (International)“ umfasst außerdem 60 LP für ein Aus-
landsstudium.  

Daneben bildet der Ergänzungsbereich „General Studies“ (ab WS 2019/20 „Optionale Studien“) im Um-
fang von 30 LP das dritte Standbein des Bachelor of Arts-Studiums, wobei mindestens 10 LP auf das 
Praktikum entfallen. Ziel der General Studies/Optionalen Studien ist es, zusätzlich zum Fachwissen 
wichtige Schlüsselkompetenzen für das Studium sowie das spätere Berufsleben zu vermitteln. In den 
zum Wintersemester 2019/20 eingeführten Optionalen Studien entscheiden sich Studierende für eine 
der folgenden Säulen: 1. Mit dem „Basisfach“ kann ein „drittes, kleines Fach“ studiert werden, in dem 
die Grundlagen eines Teilstudiengangs vermittelt werden. 2. Mit der „Fachvertiefung“ kann eines der 
studierten Teilfächer vertieft werden. 3. In der Säule „Sprachen und interdisziplinäre Kompetenzen“ 
können Module verschiedenster Disziplinen je nach Interessenlage - wie in den bisherigen General 
Studies - frei kombiniert werden.  

Die Gutachtenden heben hervor, dass sich der Fächerkanon der Philosophischen Fakultät durch einen 
an wenigen deutschen Universitäten in dieser Form vorhandenen Fremdsprachenreichtum auszeichnet. 
Die sehr gute Sprachausbildung durch größtenteils muttersprachliche Lektor*innen wird gelobt. Weiter-
hin werden die Betreuung der Studierenden und das Engagement der Lehrenden weithin hervorgeho-
ben.  

Der Zweifach-Bachelor überzeugt die Gutachtenden. Die Qualifikationsziele der Teilstudiengänge und 
werden in den Kombinationsstudiengang integriert. Der konzeptionelle Aufbau des Zweifach-Bachelors 
sowie der Teilstudiengänge sind stimmig. Die Studierbarkeit des Kombinationsstudiengangs sehen die 
Gutachtenden als gewährleistet. Veranstaltungsüberschneidungen werden durch ein Zeitfenstermodell 



und individuelle Lösungen weitgehend vermieden. Gutachterliche Empfehlungen zur besseren Profilie-
rung des Ergänzungsbereichs „General Studies“ sowie Stärkung der Fachdisziplinen wurden von der 
Philosophischen Fakultät mit einem im Rahmen des Qualitätspakts Lehre geförderten Projekt zur Re-
form des Ergänzungsbereichs als „Optionale Studien“ im Zeitraum 2016-2019 vollumfänglich umge-
setzt. Mit der Studienvariante „BachelorPlus (international)“ wird ein Auslandsaufendhalt in das Curri-
culum integriert und der Ostseeraum als Profilschwerpunkt gestärkt. Auch damit wurde gutachterlichen 
Empfehlungen entsprochen. 

Weiter verbessert werden könnten den Gutachten gemäß die Zusammenarbeit der beteiligten Institute 
bei der Internationalisierung insb. auch für incoming students und bei der strukturierten Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses. In einzelnen Fachrichtungen sollte die Gleichstellung innerhalb des 
Lehrpersonals stärker verfolgt werden, während Chancengleichheit im Studium allgemein gewährleistet 
ist. Die Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen ist in der Regel gesichert, 
muss aber stetig aktualisiert werden. Außerdem sollen die Fachstudienberatungen über aktuelle Infor-
mationen zum Zweifach-Bachelor und zur Rahmenprüfungsordnung verfügen. Das Studierendenmar-
keting sollte in einzelnen, gering nachgefragten Fachrichtungen intensiviert werden. 

Als Bachelor-Teilstudiengänge (Fachmodule) können im Kombinationsstudiengang Bachelor of Arts ge-
wählt werden:  

Geistes- und Sozialwissenschaften Rechts- und Staatswissenschaften 

• Anglistik/Amerikanistik 
• Baltistik 
• Fennistik 
• Germanistik  
• Geschichte  
• Kommunikationswissenschaft 
• Kunstgeschichte 
• Musik 
• Musikwissenschaft 
• Deutsch als Fremdsprache  
• Philosophie 
• Politikwissenschaft 
• Skandinavistik 
• Slawistik 

• Betriebswirtschaftslehre (ab WS 2019/20) 
• Öffentliches Recht 
• Volkswirtschaftslehre (ab WS 2019/20) 
 

 

Grundsätzlich lassen sich alle Fachmodule miteinander kombinieren. Aus den Fachmodulen der 
Rechts- und Staatswissenschaften darf maximal eines gewählt werden, da diese speziell als Ergänzung 
zu den geistes- und sozialwissenschaftlichen Fachmodulen konzipiert worden sind.  

Die Regelstudienzeit beträgt in der Variante „Bachelor“ sechs Semester. In der Variante „BachelorPlus 
(International)“ beträgt die Regelstudienzeit acht Semester. Die Universität Greifswald bietet neben dem 
Bachelorstudiengang auch ein Lehramtsstudium mit dem Abschluss Staatsexamen an. Der Wechsel 
zwischen den beiden Kombinationsstudiengängen ist relativ problemlos möglich. Neben fachwissen-
schaftlichen Masterstudiengängen bieten auch interdisziplinäre Masterstudiengänge den Absolvent*in-
nen die Möglichkeit, Fächer aus dem Bachelorstudium fachübergreifend im Master fortzuführen.  

Im Zeitraum 2018-2025 durchliefen die Fächer des Kombinationsstudiengangs erfolgreich das akkredi-
tierte System der hochschulweiten Qualitätssicherung an der Universität Greifswald, insbesondere in-



terne und externe Evaluationsverfahren gemäß § 3 a Hochschulgesetz des Landes Mecklenburg-Vor-
pommern (LHG M-V). Im Rahmen dieser Verfahren wurde jeweils auch der Kombinationsstudiengang 
aus Sicht der beteiligten Fächer bewertet.  

Die Mitglieder der Fachgutachtergruppen waren:  

• Anglistik/Amerikanistik: Prof. Dr. Katrin Berndt (Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg), 
Prof. Dr. Susanne Mühleisen (Universität Bayreuth), Dr. Katherina Hartmann (Referentin 
Englisch, Institut für Qualitätsentwicklung Mecklenburg-Vorpommern, Schwerin; Berufspraxis 
Lehramt gem. § 25 Absatz 1 StudakkLVO M-V), Florian Ellwanger (Universität Regensburg, 
studentischer Gutachter).  

• Baltistik: apl. Prof. Dr. Jolanta Gelumbeckaite, Goethe Universität Frankfurt am Main, Bettina 
Bergmann, freiberufliche Lektorin und Übersetzerin in Dortmund, Simon Moll, Studierender im 
Masterstudiengang Linguistik an der Freien Universität Berlin, SHK an der Humboldt Universität 
zu Berlin im Forschungsprojekt Edition altlitauischer Kleintexte. 

• Betriebswirtschaftslehre/Volkswirtschaftslehre: Frau Prof. Dr. Susan Kurth, Hochschule 
Flensburg (Betriebswirtschaftslehre), Herr Prof. Dr. Thomas Gaube, Universität Osnabrück 
(Volkswirtschaftslehre), Herr Prof. Dr. Ludwig Kuntz, Universität zu Köln 
(Gesundheitsökonomie), Dr. Agnes Oestreich, Leiterin Rechnungsprüfungsamt Hanse- und 
Universitätsstadt Greifswald (Berufspraxis), John Brüne (Universität Göttingen, studentischer 
Gutachter, studentischer Akkreditierungspool).  

• Deutsch als Fremdsprache/Germanistik: Prof. Dr. Iris Hermann, Otto-Friedrich-Universität 
Bamberg als Vertreterin der Fachwissenschaft, Prof. Dr. Ingrid Schröder, Universität Hamburg 
als Vertreterin der Fachwissenschaft, Heiko Schön, Ministerium für Bildung und 
Kindertagesförderung Mecklenburg-Vorpommern ∙ IQ M-V Schwerin als Vertreter der 
Berufspraxis, zgl. Vertreter gem. § 25 (1) StudAkkrLVO M-V, Lotta Tiba Pfennig, Carl von 
Ossietzky Universität Oldenburg, studentische Vertreterin. 

• Fennistik/Skandinavistik: Prof. Dr. Karin Hoff, Institut für Skandinavistik, Frisistik und Allgemeine 
Sprachwissenschaft – Abteilung für Skandinavistik – Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, 
Prof. Dr. Gerson Klumpp, Eesti ja üldkeeleteaduse instituut/Institut of Estonian and General 
Linguistics, Tartu Ülikool/University of Tartu, Marion Holtkamp, Finnland-Institut Berlin, Mara 
Baumgart, Masterstudium Skandinavistik und Europäischen Ethnologie, Christian-Albrechts-
Universität Kiel. 

• Geschichte: Prof.‘in Dr. Kim Siebenhüner (Friedrich-Schiller-Universität Jena), Prof. Dr. Jürgen 
Elvert (Universität zu Köln), Prof. Dr. Thomas Vogtherr (Universität Osnabrück), Manuela 
Halbhuber (Institut für Qualitätsentwicklung M-V, Vertreterin der Berufspraxis Lehramt), 
Benjamin Riepegerste (Studierender an der Universität Paderborn).  

• Kommunikationswissenschaft/Politikwissenschaft: Prof. Dr. Markus Behmer, Universität 
Bamberg, Lehrstuhlinhaber für empirische Kommunikatorforschung, Dekan der Fakultät für 
Geistes- und Kulturwissenschaften, Prof. Dr. Eva Heidbreder, Otto-von-Guericke-Universität 
Magdeburg, Lehrstuhlinhaberin Regieren im Europäischen Mehrebenensystem, Katrin 
Kleedehn, Universitätsklinikum Greifswald, Referentin für Kommunikation, Carolin Reichert, 
Universität Hamburg, studentische Gutachterin, Maximilian Ziesche, Referent für 
Gesundheitspolitik, TK-Landesvertretung Mecklenburg-Vorpommern. 

• Kunstgeschichte: Prof. Dr. Manfred Blohm, Europa-Universität Flensburg, Institut für Ästhetisch-
Kulturelle Bildung | Kunst & visuelle Medien, Prof. Dr. Iris Wenderholm, Universität Hamburg, 
Kunstgeschichtliches Seminar, Ines Sodmann, Institut für Qualitätsentwicklung M-V, Fachleitung 
Kunst und Gestaltung (Berufspraxis Lehramt, Vertreter*in gem. § 25 (1) StudAkkrLVO M-V), Dr. 
Anna Marie Pfäfflin, Kuratorin (Kupferstichkabinett), Staatliche Museen zu Berlin, Nelly 
Khabipova, Hochschule für Bildende Künste Braunschweig (studentische Gutachterin). 

• Musik/Musikwissenschaft: Prof. Dr. Dr. h.c. em. Christfried Brödel (Hochschule für evangelische 
Kirchenmusik Dresden), Univ.-Prof. Dr. Matteo Nanni (Universität Hamburg, Institut für 



Historische Musikwissenschaft), LKMD i. R. Dietrich Ehrenwerth (Evangelisch Kirche 
Mitteldeutschland, Erfurt), Alexandra Vorik (Masters tudiengang Musikwissenschaften, 
Musikhochschule Franz Liszt Weimar, studentische Gutachterin).  

• Öffentliches Recht: Prof. Dr. Gernot Sydow, Universität Münster, Vertretung der 
Fachwissenschaft für Öffentliches Recht, Prof. Dr. Charlotte Schmitt-Leonardy, Universität 
Bielefeld, Vertretung der Fachwissenschaft für Strafrecht, Prof. Dr. Susanne Hähnchen, 
Universität Potsdam, Vertretung der Fachwissenschaft für Bürgerliches Recht, Kai Uwe Theede, 
Präsident des Oberlandesgerichts M-V, Rostock, Vertretung der Berufspraxis, Emilia De Rosa, 
Universität Bremen, studentische Vertretung. 

• Philosophie: AOR Dr. Julia Dietrich (Freie Universität Berlin, Institut für Philosophie, Leitung des 
Arbeitsbereichs Didaktik der Philosophie und Ethik), Thomas Frohriep (Richard-Wossidlo-
Gymnasium, Ribnitz-Damgarten/ Studienleiter, IQ M-V Schwerin, zgl. Vertreter*in gem. § 25 (1) 
StudAkkrLVO M-V), Marie Massoth (Universität Oldenburg, studentische*r Gutachter*in), Prof. 
Dr. Dirk Westerkamp (Christian-Albrechts-Universität Kiel, Prodekan für Forschung, 
Gleichstellung, Diversität und Internationalisierung, Philosophische Fakultät). 

• Slawistik: Prof. Dr. Anja Tippner, Universität Hamburg, als Fachgutachterin f. Slawische 
Literaturwissenschaft, Prof. em. Dr. Tilman Berger, Universität Tübingen, als Fachgutachter f. 
Slawische Sprachwissenschaft, Manuela Hühne, Fachleiterin Russisch und SEQ DaZ am IQ M-
V Rostock, als Vertreter*in der Berufspraxis und Vertreter*in gem. § 25 (1) StudAkkrLVO M-V), 
Janina Kofoet, PhD-Studentin am University College Dublin, Studentischer Akkreditierungspool.  

 

Akkreditierungsbeschluss 

Für den Kombinationsstudiengang Bachelor of Arts der Philosophischen Fakultät an der Universität 
Greifswald (Bachelor-Teilstudiengänge und die General Studies; Gemeinsame Prüfungs- und Studien-
ordnung vom 23. August 2012 / Bachelor-Teilstudiengänge und die Optionalen Studien; Gemeinsame 
Prüfungs- und Studienordnung vom 12. Juni 2019) wird die Frist gemäß § 26 Absatz 3 Satz 2 der Stu-
dienakkreditierungslandesverordnung (StudakkLVO M-V) für die Überprüfung der besonderen Regeln 
für die Akkreditierung von Kombinationsstudiengängen (Drs. AR 20/2013, S. 6 f.) bis 30.09.2027 ver-
längert.  

Die Akkreditierung des Kombinationsstudiengangs umfasst die Teilstudiengänge Anglistik/Amerikanis-
tik, Baltistik, Fennistik, Germanistik, Geschichte, Kommunikationswissenschaft, Kunstgeschichte, Mu-
sik, Musikwissenschaft, Deutsch als Fremdsprache, Philosophie, Politikwissenschaft, Skandinavistik, 
Slawistik, Betriebswirtschaftslehre, Öffentliches Recht, Privatrecht (auslaufend), Wirtschaft (auslaufend) 
und Volkswirtschaftslehre. 

 

Auflagen: keine 

 

  



Gutachten der externen Gutachtergruppen und Stellungnahmen der Fach-
bereiche (Auszüge) 

Anglistik/Amerikanistik 
 

Auszug aus:  

 

Gutachten über die Qualität der Studienangebote und der Lehre am Institut für Anglistik und 
Amerikanistik der Universität Greifswald 

30.11.2022 

 

[…] 

 

1. 2. Ressourcen in Studium und Lehre 

[…] 

Lehre und Forschung werden auf der professoralen Ebene perspektivisch durch die beiden neu 
eingerichteten Lehrstühle gestärkt werden; Unterstützung in der Lehre wird insbesondere durch die 
Hochdeputatsstellen von jeweils 12 SWS, die den neu eingerichteten Professuren zugesprochen 
wurden, realisiert werden können. Die stärkere Verzahnung von Fachdidaktik bzw. 
Geschlechterwissenschaft mit anderen Fächern und der Greifswalder Forschungstradition allgemein 
findet dadurch Unterstützung. Weiterhin bestehen bleibt der Mangel an Qualifizierungsstellen und das 
Fehlen eines fachwissenschaftlichen Masters, in dem wissenschaftlicher Nachwuchs bis zum zweiten 
Hochschulabschluss ausgebildet und dann mit Blick auf eine wissenschaftliche Qualifikation ermutigt 
werden könnte. Das deutlich gewordene Engagement des IfAA z.B. bei drittmittelfinanzierten 
Forschungsvorhaben wie dem DIGIT.EN.S — Digital Encyclopedia of British/ European Sociability in 
the Long Eighteenth Century findet aufgrund der o.g. strukturellen Schwächen nicht die institutionelle 
Unterstützung, die notwendig und wünschenswert wäre, um eine engere Verknüpfung solcher 
Forschungsvorhaben mit der Lehre realisieren zu können. 

[…] 

 

1. 4 Qualitätsmanagement 

[…]  

Die Ausrichtung und Rolle der neu zu besetzenden Professuren sollte eng begleitet werden, um das 
Profil des IfAA zu stärken. Außerdem sollten die neuen Stelleninhaber:innen auch bei der 
Wahrnehmung ihrer Führungsrolle unterstützt werden, beispielsweise hinsichtlich 
Mitarbeiter:innenführung, Kommunikation, u.ä, um das IfAA strukturell zu stärken. Unternommene 
Vorhaben sollten hinsichtlich ihrer Effektivität und ihres Nutzens in angemessenen Abständen evaluiert 
werden. 

[…] 

 

3.3 Schlüssigkeit des Studienkonzepts und Studierbarkeit  



Die begutachteten Studiengänge entsprechen den in Deutschland üblichen Anforderungen an 
konsekutive MA-Programme. Inhaltlich und fachlich vertiefen und erweitern sie die im B.A. 
Anglistik/Amerikanistik gewonnenen Kenntnisse um weitere Bereiche der interdisziplinären 
Literatur-, Kultur- und Sprachwissenschaften (KIL), bzw. um die Aspekte der Regional Studies des 
baltischen Raumes. Dabei sind die MA-Studiengänge teilweise polyvalent zum jeweils anderen MA-
Programm und zum Lehramt gestaltet; die Studierbarkeit ist dadurch jedoch nicht beeinträchtigt, die 
Studiengänge sind formell in Regelstudienzeit studierbar. §12 (5) MRVO kann als erfüllt angesehen 
werden. 

[…] 

 

4.3 Schlüssigkeit des Studienkonzepts und Studierbarkeit 

[…] 

Durch die dünne Personaldecke kann das Angebot für die große Zahl der Studierenden nicht gedeckt 
werden. Um ein möglichst verzögerungsfreies Studium zu ermöglichen, sollten besonders in der Didak-
tik Lehraufträge geschaffen werden 

[…] 

 

6. Fazit 

Lehre und Forschung werden auf der professoralen Ebene perspektivisch durch die beiden neu 
eingerichteten Lehrstühle gestärkt werden. Die stärkere Verzahnung von Fachdidaktik bzw. 
Geschlechterwissenschaft mit anderen Fächern und der Greifswalder Forschungstradition 
allgemein findet dadurch Unterstützung. Weiterhin bestehen bleibt der Mangel an 
Qualifizierungsstellen und das Fehlen eines fachwissenschaftlichen Masters, in dem 
wissenschaftlicher Nachwuchs bis zum zweiten Hochschulabschluss ausgebildet und zu einer 
weiteren wissenschaftliche Qualifikation ermutigt werden könnte. 

Die Empfehlungen des letzten Gutachtens wurden umgesetzt, soweit es dem Institut selbst möglich 
war. Die zum Zeitpunkt der Begehung aufwachsenden Studiengänge konnten nicht abschließend 
bewertet werden, auf diese sollte im Folgegutachten daher besonderer Wert gelegt werden. 

  



Protokoll zur Auswertenden Veranstaltung zum Evaluationsverfahren Anglistik/Amerikanistik 
am 26. Januar 2023, 10:00 – 11:23 Uhr (Beratungsraum des Dekanats der Philosophischen Fakultät, E 
47, Ernst-Lohmeyer-Platz 3)  

 

[…] 

 

6. Diskussion der noch nicht angesprochenen oder noch offenen Gutachtenempfehlungen 

[…] 

Fehlende Qualifikationsstellen 

Herr Domsch und Frau Heyd erklären, dass der Wunsch nach Qualifikationsstellen ein gewachsenes 
Problem darstelle. Eine besonders unglückliche Situation ergebe sich aus dem Zusammenspiel zwi-
schen dem fehlenden fachwissenschaftlichen Master in Anglistik und den beiden interdisziplinären Mas-
terstudiengängen KIL und LADY, welche trotz hohem Lehr- und Betreuungsaufwand keinen wissen-
schaftlichen Nachwuchs hervorbrächten. 

[…] 

Abstimmung zentrales und Institutsmarketing 

Frau Schorm erläutert auf Rückfrage die Rolle der sog. „Campusspezialist*innen“, die die Universität an 
Schulen und auf Messen vorstellen, Fach- und Standortinformationen vermitteln und Stadtführungen 
geben. Das Projekt des zentralen Marketings existiere seit drei Jahren, umfasse bis zu zwölf studenti-
sche Hilfskräfte aus allen Fachschaften, darunter auch Englisch LA. Es wird vereinbart, bzgl. der Ver-
mittlung von geeigneten Hilfskräften künftig die Fachstudienberater*innen zu kontaktieren.  

[…] 

Begleitung neuer Professuren 

Frau Hartmann verweist in der Frage der Begleitung der neuen Lehrstuhlinhaber*innen auf eine mögli-
che Veränderung in der Berufungspraxis und damit verbunden auch die potentielle Einführung von Ziel-
vereinbarungen, bei denen Teil der Vereinbarungen auch hochschuldidaktische Fortbildungen oder 
Coaching sein könnten. Aufgrund der vagen Formulierung müsse man die Gutachtenden um Präzisie-
rung bitten. 

Herr Reger gibt zu bedenken, dass es nicht in der Kompetenz der Gutachtenden liege, die Organisation 
und Abläufe der Fakultät oder Universität zu evaluieren, da diese außerhalb des Instituts entschieden 
würden.  

[…] 

Studentische Tutorien 

Auf Rückfrage erläutert Herr Domsch, dass es sich bei der Study-Support-Group um eine seit letztem 
Semester bestehende Stelle aus Restmitteln der sich stark reduzierenden Wohnsitzprämie (WSP) 
handle, die regelmäßige Sprechstunden sowie Sprech- und Schreib-Workshops und weitere Inhalte auf 
Moodle anbiete. Kürzlich habe in diesem Rahmen eine Informationsveranstaltung zu Berufsbildern statt-
gefunden und es sei ein informelles Kennenlern-Format mit Dozierenden geplant. Man versuche trotz 
der angespannten finanziellen Situation, die Stelle zu verstetigen. Beworben würde das Format auf der 
Internetseite, Instagram und Moodle. 



Da Frau Kuty die ebenfalls prekäre Finanzierung von Lernwerkstatt-Tutorien durch Mittel der WSP an-
merkt, regt Frau Donnelly eine Zusammenlegung der Angebote mit anderen englischsprachigen Lehr-
angeboten an. Es soll durch Institut und Fakultätsleitung geprüft werden, wie die bereits bestehenden, 
aber durch Ressourcenrückgang gefährdeten Unterstützungsmaßnahmen erhalten werden können.  

[…] 

Flexible Auslandsaufenthalte 

Frau Hartmann verweist auf den im Zusammenhang mit der Diskussion des neuen LehBildG einge-
brachten Vorschlag, ein Wahlmodul einzuführen im Umfang von 30 LP und damit einem Semester, das 
u.a. für Auslandsaufenthalte genutzt werden könnte. Dies würde Auslandsaufenthalte erleichtern, An-
rechnungsproblemen vorbeugen und Profilbildung fördern. Die Auswirkungen auf das restliche Lehrpro-
gramm seien zu berücksichtigen. 

[…] 

	  



Baltistik 
 

Auszug aus:  

Gutachten im Rahmen der externen Fachevaluation des Studienangebots am Institut für Baltistik, 
Philosophische Fakultät der Universität Greifswald 

Die Gutachter*innen: 

·     apl. Prof. Dr. Jolanta Gelumbeckaite, Goethe Universität Frankfurt am Main 

·  Bettina Bergmann, freiberufliche Lektorin und Übersetzerin in Dortmund & Verlagslektorin im 
Verlag Herder 

·     Simon Moll, Studierender im Masterstudiengang Linguistik an der Freien Universität Berlin, SHK 
an der Humboldt Universität zu Berlin im Forschungsprojekt Edition altlitauischer Kleintexte 

haben durch die zur Verfügung gestellten schriftlichen Unterlagen und die Teilnahme am Online-Kollo-
quium am 12. November 2024 einen detaillierten Einblick in das Institut für die Baltistik und sein Lehr-
angebot erhalten. Vorbereitend wurde hierfür eine interne Vorbesprechung der Gutachtenden mit der 
Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre (IQS) ermöglicht, die über Organisato-
risches, den Ablauf der Begehung, den Austausch zu den schriftlichen Unterlagen, der Verständigung 
über die Leitfragen für die Gesprächsrunden, die Sprecher*innen-Funktion, Moderation,  Protokollfüh-
rung und das Gutachten informiert hat. Seitens des IQS nahmen Dr. Andreas Fritsch, Julia Mende und 
Emily Schmeling teil, die auch im gesamten Ablauf des Kolloquiums beiwohnten. Zudem nahmen gem. 
§ 19 f der Fakultätsordnung (Institutsrat) und der Hochschule folgende Personen Teil: 

·       Dorthe G. A. Hartmann (Prorektorin für Lehre, Lehrer*innenbildung und Internationalisierung) 
·       Prof. Dr. Tina Terrahe, Studiendekanin der Philosophischen Fakultät 
·       Markus Reger, Geschäftsführer der Philosophischen Fakultät 
·       Prof. Dr. Stephan Kessler, Direktor des Instituts für Baltistik 
·      Dr. phil. Liane Klein, wissenschaftliche Mitarbeiterin des Instituts für Baltistik, Fachstudienbe-

ratung 
·       Alina Baravykaitė, wissenschaftliche Mitarbeiterin des Instituts für Baltistik 
·       Adelīna Skerškāne, Fachschaftsrat Slawistik und Baltistik/Studierende der Baltistik 
 

[…] 

2. Räumlichkeiten 
 […] Die neuen Räume, die in der Löfflerstraße bezogen wurden, befinden sich im Erdgeschoss und 
sind daher barrierefrei zu erreichen. Auch die am Kolloquium teilnehmenden Studierenden äußerten 
sich zufrieden mit den Räumlichkeiten des Instituts. 

[…]  

 

4. Qualität der Lehre sowie Studienangebote 
4.1 Qualifikationsziele 



Ziel des Studiums im Bachelorteilstudiengang Baltistik ist der Erwerb spezieller Kenntnisse der balti-
schen Sprachen Litauisch und Lettisch sowie der Erwerb philologischer Kompetenzen in Bezug auf die 
baltischen Sprachen und Literaturen. Diese Qualifikationsziele werden durch die acht Module des BA-
Studiengangs umgesetzt. Wie es schon im Gutachten der letzten Evaluation (2017) festgestellt wurde, 
stellen die Modulbeschreibungen die Inhalte des Studiums und die zu erwerbenden Kompetenzen sehr 
allgemein und abstrakt dar. So werden z. B. weder Übersetzungstheorie noch Übersetzungspraxis im 
PESO-BA-Baltistik erwähnt, obwohl die Gutachtenden aus Gesprächen mit Dozenten und Studierenden 
erfahren haben, daß dies ein wichtiger Bereich ist, der gerade von Studierenden sehr geschätzt wird. 
Seit der letzten Evaluation (2017) wurden die Prüfungsformate durch Portfolioprüfungen erweitert, die 
von den Studierenden als innovativ und praxisorientiert bewertet werden. […]  

4.2 Lehre und Studienangebot 

Im Bachelorteilstudiengang Baltistik bietet das Institut ein relativ differenziertes Lehrangebot, das den 
Spracherwerb in Litauisch und Lettisch bis zum Sprachniveau B2 sowie den Erwerb philologischer Kom-
petenzen in Bezug auf die baltischen Sprachen und Literaturen umfasst. Das Qualifikationsziel B2 gilt 
weiterhin nur für die Lesekompetenz, weil kein längerer Aufenthalt im Zielland erfolgt. 

Das aus Drittmitteln (Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Sport der Republik Litauen) finanzierte 
litauische Lektorat (50%-Stelle, die jährlich fortgeführt wird) ist für den Spracherwerb in Litauisch zu-
ständig. Der Spracherwerb in Lettisch erfolgt nur in Form von Blockveranstaltungen in der vorlesungs-
freien Zeit. Dieses Angebot wird auch von Studierenden anderer Fachrichtungen gerne wahrgenom-
men. Die Blockveranstaltungen werden auch an anderen deutschen Universitäten angekündigt, die 
Baltistik entweder als Studienschwerpunkt (z. B. Frankfurt am Main) oder als einzelne Module innerhalb 
anderer sprachwissenschaftlicher Disziplinen (z. B. HU-Berlin, Köln, Mainz) anbieten. Allerdings ist der 
Lettisch-Kurs für Außenstehende gebührenpflichtig. Das Institut und die Fakultät sollten sich um eine 
stärkere strukturelle Verankerung des lettischen Lektorats bemühen. […] 

In jedem einzelnen Bachelorteilstudiengang sind Einführungsveranstaltungen vorgesehen (im Umfang 
von jeweils 300 Arbeitsstunden, 10 CPs), die sich den Berichten von Studierenden zufolge weitgehend 
überschneiden, sodass Studierende, die zwei Teilstudiengänge gleichzeitig studieren, die gleichen In-
halte zweimal durcharbeiten müssen. Die Gutachtenden möchten darauf hinweisen, dass Einführungs-
veranstaltungen verschiedener Philologien (insbesondere im Hinblick auf die Slawistik) in Form von 
allgemeinem Pflichtbereich organisiert werden könnten, um somit nicht nur Ressourcen einzusparen, 
sondern auch wiederholende Inhalte für die Studierenden zu vermeiden. Ein weiteres Entwicklungsfeld 
liegt in der stärkeren Verknüpfung von Theorie und Praxis. Die Integration von Berufspraxis (einschließ-
lich studentischer Mittarbeit an Drittmittelprojekten des Instituts) in die Lehre könnte durch verpflichtende 
Praktikumsphasen, projektbasiertes Lernen oder Kooperationen mit relevanten Institutionen und Arbeit-
gebern in der Ostseeregion verbessert werden. Für das Berufsfeld Übersetzen und Verlagswesen ist 
eine aktivere Zusammenarbeit mit Übersetzenden, Kulturinstitutionen und Verlagen wünschenswert. 
Dies würde den Praxisbezug des Studiengangs stärken und den Absolvent*innen einen besseren Ein-
stieg in das berufliche Umfeld ermöglichen. 

4.3 Studienerfolg und Studierbarkeit 

Die Studierbarkeit sowohl des BA- als auch des MA-Studienprogramms wird von den Studierenden 
gelobt. Besonders die Flexibilität bei der Terminierung von Veranstaltungen und die Möglichkeit zur 
individuellen Betreuung wurden positiv hervorgehoben. Insgesamt bemüht sich die Universität Greifs-
wald, Studierenden ein erfolgreiches Studium zu ermöglichen und fördert die Familienfreundlichkeit. So 
gibt es ein Angebot zur Kinderbetreuung mit der Uni-Kita. Die Veranstaltungen des Instituts für Baltistik 



finden in den Öffnungszeiten von Kinderbetreuungsangeboten statt. Aufgrund der niedrigen Studieren-
denzahlen können am Institut die Zeiten der Veranstaltungen individuell gestaltet werden. Obwohl bis-
her keine Studierenden der Baltistik mit Kindern bekannt sind, kann sich die Institutsleitung solche Kons-
tellationen theoretisch vorstellen, wenn Kinder zu Veranstaltungen mitgenommen würden. […] 

4.4 Partnerschaften mit anderen Universitäten 
[…] 

Darüber hinaus wäre es ratsam, sowohl in der BA- als auch in der MA-Prüfungs- und Studienordnung 
ein Auslandssemester zu empfehlen, zumal mit dem 2019 neu eingeführten BachelorPlus-Studium alle 
Voraussetzungen dafür gegeben sind. […] 

4.5 Finanzierung und Stellen 

Trotz eines überschaubaren Drittmittelaufkommens zeigt sich das Institut für Baltistik mit der derzeitigen 
finanziellen und personellen Situation zufrieden. Das Institut ist in seiner derzeitigen Zusammensetzung 
funktionsfähig und der Bedarf an Stellen für den wissenschaftlichen Nachwuchs wird gedeckt. 

Problematischer gestaltet sich die Finanzierung der Sprachlektorate. Das litauische Lektorat (50%-
Stelle) wird vom Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Sport der Republik Litauen finanziert. Es 
gibt keine entsprechende Finanzierung des lettischen Lektorats. Die externe Lettisch-Lektorin wird für 
Blockveranstaltungen in der vorlesungsfreien Zeit aus den Mitteln des Instituts direkt finanziert. Das 
Institut hat sich bisher nicht bemüht, eine staatliche Förderung aus Lettland zu erwerben. Als Grund 
dafür nennt die Institutsleitung eine bisher abschlägige Haltung des zuständigen Ministeriums der Re-
publik Lettland. 

Die Stelle von Frau Liane Klein sollte zeitnah zum Mai 2025 fachrelevant neu besetzt werden. Frau 
Hartmann merkt an, dass die Universität Greifswald dezentral organisiert sei und Stellenausschreibun-
gen Sache des jeweiligen Instituts bzw. Fakultät seien. Herr Reger ergänzt, dass sich die Ausschreibung 
derzeit in Vorbereitung befinde. 

[…] 

6. Empfehlungen und Perspektiven 

Die Gutachtenden empfehlen: 

Unverändert zum Protokoll der letzten Evaluierung im Jahr 2017 bleibt die Empfehlung, dafür zu sorgen, 
dass die Stelle des lettischen Lektorats fest im Stellenplan verankert wird mit dem Ziel, den Spracher-
werb für Lettisch über die gesamte Semesterzeit hinweg sicherzustellen. Die Gutachtenden sind sich 
darüber einig, dass nur so ein wirklich qualifizierter und nachhaltiger Spracherwerb möglich ist. 

Bezüglich des litauischen Lektorats soll gemeinsam mit der Universität Frankfurt am Main und der Hum-
boldt-Universität zu Berlin geprüft werden, ob die personenbezogene Finanzierung der Lektorate durch 
die Republik Litauen in eine Mittelzuweisung an die Hochschulen umgewandelt werden könne, um die 
Beschäftigungsverhältnisse der Lektor*innen weniger prekär und damit das Lehrangebot zuverlässiger 
zu gestalten. 

Es wäre ratsam, die in der deutschen Hochschullandschaft bereits praktizierte Zusammenarbeit in der 
baltistischen Lehre (als Online-Veranstaltungen) vertraglich zu verankern. 



Das Institut für Baltistik sollte mehr und detaillierte Informationen zu den Inhalten der Lehrveranstaltun-
gen auf der institutseigenen Website und im öffentlich zugänglichen Teil des HIS-Lehrveranstaltungs-
verzeichnisses hinterlegen, um so Studieninteressierte anzuziehen. Literaturlisten und die Erfolge der 
studentischen Übersetzungsprojekte sollten dabei eine Rolle spielen. 

In der Außendarstellung der Fakultät und der Universität sollte das Institut für Baltistik mehr Aufmerk-
samkeit bekommen – dazu ist vor allem das Hochschulmarketing gefragt. Das Institut und Hochschul-
marketing sollten in einen aktiven Austausch treten und die Stellung der Baltistik innerhalb der Fakultät 
und ihre Bedeutung für den Ostseeraum hervorheben. 

  



Auszug aus:  

Protokoll zur Auswertung zum Gutachten der externen Fachevaluation ge-
mäß § 3 a LHG M-V des Instituts für Baltistik 
 

Datum, Zeit: 14.01.2025, 09:00 – 10:22 Uhr 

Ort: Beratungsraum E47, ELP3  

 

[…] 

 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  
[…] 

Zunächst wurde der Wunsch nach einer festen Stelle für das Lettisch-Lektorat geäußert, wie auch be-
reits bei der letzten Evaluation. Allerdings liege das nicht in der Hand des Instituts. Zudem sei das Fach 
zufrieden mit dem bestehenden Angebot eines Blockkurses in der vorlesungsfreien Zeit. Dadurch habe 
der Kurs Zulauf durch Externe, was Unterauslastung verhindere. Außerdem wäre für Studierende, die 
beide Sprachen lernen wollen, die parallele Belegung von Litauisch- und Lettisch-Kursen in der Vorle-
sungszeit kaum leistbar. 

[…] 

Frau Klein merkt an, dass es bei Auslandsaufenthalten nicht nur um Spracherwerb gehe, sondern auch 
um Erfahrungen im wissenschaftlichen Bereich einer anderen Universität. Außerdem betont sie, dass 
Studierende immer bei ihren Auslandsvorhaben unterstützt würden. Herr Kessler ergänzt, dass es oh-
nehin nur sehr vereinzelt Studierende mit baltischer Herkunft gebe. Außerdem kommt er auf das im 
Bachelor vorgesehene Pflichtpraktikum zu sprechen. Die Gutachtenden merkten diesbezüglich an, dass 
mehr Praktikumsplätze besorgt werden müssten. Herr Kessler berichtet vom Baltisch-Deutschem Hoch-
schulkontor, welches auch Praktika vermittele. 

[…] 

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden  
Als wichtig sehe sie die Vernetzung mit anderen Universitäten in Deutschland und Europa an, z. B. 
durch Tagungen, Konferenzen und Symposien zum Austausch mit anderen im Fach. 

[…] 

4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät  
[…] 

Die Kritik am zentralen Hochschulmarketing sowie der Modulbeschreibungen im HIS teile Frau Terrahe 
nicht. Herr Kessler merkt an, dass die Website bald überarbeitet werden soll. Frau Hartmann berichtet, 
dass die Leitung der Hochschulkommunikation in Kürze neu besetzt werde und damit auch das Studie-
rendenmarketing überdacht werde, um zukünftig Studieninteressierte besser zu erreichen. Die Verant-
wortung für fachspezifisches Marketing liege dezentral bei den Instituten selbst. Das zentrale Hoch-
schulmarketing unterstütze aber konzeptionell. Frau Baravykaitė wünscht sich, dass das zentrale 
Marketing auf die Baltistik als Alleinstellungsmerkmal der Universität verweise. 

[…] 



5. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung 
Frau Hartmann schließt sich dem bisher Gesagten an und kommt auf die Ansätze zu sprechen, die es 
ihrer Ansicht nach wert seien, weiterverfolgt zu werden. Dies wären Kooperationen mit anderen Baltis-
tiken in Deutschland bis zur Institutionalisierung der Zusammenarbeit. Zunächst könne man gemein-
same Wahlmodule entwickeln, mittel- bis langfristig auch Pflichtmodule, vielleicht als Tandemlehre. Es 
gebe inzwischen mehrere Räume mit geeigneter Technik speziell für hybride Lehrveranstaltungen, die 
während des Projekts Digitalisierung in der Lehre eingerichtet worden sind. 

[…] 

 	



Betriebswirtschaftslehre/Volkswirtschaftslehre	
 

Auszug aus:  

GUTACHTEN 

über die Qualität der Studienangebote und der Lehre am 

Fachbereich Wirtschaftswissenschaften der Universität Greifswald 

der Universität Greifswald 

im Rahmen eines Verfahrens gemäß § 3a LHG M-V 

AutorInnen: 

Prof. Dr. Ludwig Kuntz, Universität zu Köln (Gesundheitsökonomie) 

Prof. Dr. Susan Kurth, Hochschule Flensburg (Betriebswirtschaftslehre) 

Prof. Dr. Thomas Gaube, Universität Osnabrück (Volkswirtschaftslehre) 

Dr. Agnes Oestreich, Leiterin Rechnungsprüfungsamt Universitäts- und Hansestadt Greifs-
wald 

(Berufspraxis) 

John Brüne (Universität Göttingen, studentischer Gutachter) 

 

[…] 

2. Übergeordnetes 

a. Empfehlung 1 (Soll) 

Zur Erhöhung der Frauenquote sollte schon proaktiv vor Starten des Berufungsverfahrens der Bewer-
berinnenmarkt analysiert werden. Insbesondere bei der in nächster Zeit zu besetzenden Position im 
Bereich der Gesundheitsökonomie ist die vielversprechend. 

b. Empfehlung 2 (Soll) 

Es sollte ein standardisierter Onboardingprozess für neue Mitarbeiter insbesondere auf Universitäts-
ebene aber auch auf Fachbereichsebene installiert werden. Ziel ist es, den MitarbeiterInnen alle nötigen 
Informationen in den ersten Arbeitstagen zur Verfügung zu stellen, so dass diese schneller ihre eigent-
lichen Aufgaben in Forschung und Lehre wahrnehmen können. Fester Bestandteil des Onboardings 
sollte auch der Hinweis auf die hochschuldidaktischen Weiterbildungsangebote für neuberufene Profes-
sorInnen und Wissenschaftliche MitarbeiterInnen sein sowie die Pflicht, Lehrveranstaltungen generell 
evaluieren zu lassen. 

c. Empfehlung 3 (Kann) 

Es wäre sehr zu begrüßen, wenn die MitarbeiterInnen finanziell unterstützt werden im Rahmen von 
Konferenzbesuchen und Literaturbeschaffung. Dies könnte auf Ebene der Fakultät geschehen, so dass 
einzelne Professuren nicht durch den wissenschaftlichen Erfolg der DoktorandInnen finanziell belastet 
werden. Auf Fakultätsebene sollte auch darauf geachtet werden, dass die Verteilung der zentralen Auf-
gaben wie Klausuraufsichten gleichmäßig auf die vorhandenen (Landes-)Stellen erfolgt. 



[…] 

 

3. Bachelor-Programme 

Die im Rahmen des B.A. 2F BWL, B.A. 2F VWL und B.Sc. MaRe angebotenen Kombinationsstudien-
gänge werden von der Kommission als inhaltlich sinnvoll angesehen. Es gibt hier immer wieder Anpas-
sungsbedarf und kleinere Probleme, die beim Aufeinandertreffen verschiedener Fachkulturen unver-
meidlich sind. Wir sehen diese aber nicht als sehr gravierend an und haben daher keine Empfehlungen 
formuliert, die explizit nur diese Kombinationsstudiengänge betreffen. Unsere Empfehlungen betreffen 
vielmehr Maßnahmen, die für alle vier Bachelorstudiengänge relevant sind. 

In der Gesamtbetrachtung aller vier Bachelorstudiengänge ergeben sich die Probleme, dass diese ei-
nerseits unter einer rückläufigen Nachfrage leiden, was der Marktentwicklung entspricht, andererseits 
aber auch eine relativ hohe Abbrecherquote aufweisen. In Folge ist die Auslastung der Studiengänge 
auf aktuell zwischen 70-80% zurückgegangen. Die Abbrecherquote deutet auf eine nicht sehr hohe 
Zufriedenheit der (ehemaligen)4 Studierenden hin. Diese Vermutung wird durch die Absolventenbefra-
gungen sowie die Kontakte von Studierenden mit dem zentralen Prüfungsamt und der zentralen Studie-
rendenberatung erhärtet. 

 

a. Empfehlung 4 (Kann) 

Da Schul- und Studienleistungen stark miteinander korreliert sind, verlangt das Profil „Studieren ohne 
NC“, das StudienanfängerInnen an ihrem Leistungsstand abgeholt werden. Dies bedarf vor allem auch 
einer intensiven persönlichen Betreuung durch ProfessorInnen und MitarbeiterInnen. Die Universität 
Greifswald versteht sich explizit als Präsenzuniversität. Wir regen an, im Kollegium zu besprechen, wo-
hier Verbesserungsmöglichkeiten bestehen. Weiterhin regen wir an, einen größeren Anteil der insge-
samt erbrachten Lehrstunden in den Bachelorstudiengängen zu erbringen, insbesondere im ersten Stu-
dienjahr. Dies könnte dadurch geschehen, den Umfang an Spezialisierungsangeboten (Anzahl der 
Spezialisierung und/oder Umfang der einzelnen Spezialisierungen) im BWL Master zu reduzieren (siehe 
Empfehlung 10). Die zusätzlichen Lehrstunden im Bachelor sollten dadurch genutzt werden, den Stu-
dierenden zusätzliche Übungsmöglichkeiten in kleinen Gruppen zu geben und sie stärker als bisher 
persönlich zu betreuen. Zu einer guten Betreuung gehört auch eine intensive Fachstudienberatung. Wir 
unterstützen daher die aktuell geplante zentrale unbefristete Stelle (0,5 E13) zur Verbesserung der Stu-
dienberatung. Wir empfehlen sogar, die Position auf eine ganze Stelle zu erweitern, um auch andere 
Aufgaben im Rahmen unserer Empfehlungen effizient umzusetzen. 

 

b. Empfehlung 5 (Soll) 

Aus den uns zur Verfügung gestellten Dokumenten (Absolventenbefragungen und Selbstreflexionsbe-
richt) sowie den geführten Gesprächen entsteht der Eindruck, dass nicht die Studien- und Prüfungsan-
forderungen im Allgemeinen als zu hoch oder besonders belastend angesehen werden, sondern dass 
einzelne Module des ersten Studienjahres durch hohe Durchfallquoten, Unzufriedenheit der Studieren-
den und hohe Nachfrage in der Prüfungs- und Studienberatung auffallen. Diese Probleme erscheinen 
uns als nachhaltig und werden daher vermutlich mit den neuen Prüfungsordnungen nicht einfach ver-
schwinden. Die Gutachtergruppe regt daher ein jährliches Prüfungsmonitoring an mit dem Ziel, die Prü-
fungsanforderungen aller Pflichtmodule (oder zumindest derjenigen des ersten Studienjahres), deren 
Durchfallquoten über 67% liegen, kritisch zu hinterfragen und gegebenenfalls im Folgejahr anzupassen. 
In diesen Modulen sollte auch das Angebot an Tutorien in Kleinstgruppen ausgebaut werden. 



 

c. Empfehlung 6 (Soll) 

Zwei der in der vorhergehenden Empfehlung genannten Module waren in der Vergangenheit die beiden 
Pflichtmodule in Mathematik und Statistik. Speziell bezogen auf diese beiden Module sieht die Gutach-
tergruppe zwei mögliche Verbesserungsansätze: Erstens ein fest implementierter und bei den Studien-
anfängerInnen beworbener mathematischer Brückenkurs kurz vor Beginn der Vorlesungszeit des Win-
tersemesters. Ein solcher Kurs wurde schon angeboten und ein gut gestalteter Lehrplan liegt auch 
schon zum Download vor. Was wohl noch fehlt ist die verstärkte Werbung für den Kurs und die Erarbei-
tung der Kursinhalte durch Tutoren in echten Kleingruppen. Zweitens, bei weiterhin hohen Durchfall-
quoten in Mathematik und/oder Statistik empfehlen wir eine fachbereichsinterne Lösung zu implemen-
tieren. In einem von einem Fakultätsmitglied selbst angebotenen Modul in Mathematik und/oder Statistik 
könnten Themen primär aus wirtschaftswissenschaftlicher Sicht betrachtet werden und die mathemati-
sche Perspektive mit der wirtschaftswissenschaftlichen Anwendung erläutert werden. Eine Stelle Quan-
titative Methoden könnte hier hilfreich sein. 

 

d. Empfehlung 7 (Soll) 

Angebot von zwei Prüfungsterminen (regulärer Ersttermin und Wiederholungstermin) in dem Semester, 
in dem das Modul angeboten wird. Dies ist aktuell schon möglich, wird naber noch von dem alternativen 
Verfahren dominiert, bei dem die Wiederholungsprüfung erst nach dem jeweiligen Folgesemester an-
geboten wird. Die Gutachtergruppe plädiert dafür, einheitlich für alle Module auf das vorgeschlagene 
Verfahren zu wechseln. Nach unserer Erfahrung erleichtert dies den Studierenden die Vorbereitung auf 
die Wiederholungsklausur und entlastet sie mental durch die Möglichkeit, mehrere Klausuren einfacher 
auf Erst- und Wiederholungstermin aufzuteilen. 

[…] 

 

e. Empfehlung 8 (Kann) 

Dem Evaluationsprofil kann entnommen werden, dass die Studierenden die Relevanz der Studienin-
halte für eine zukünftige praktische Tätigkeit nicht erkennen können. Dies kann demotivierend wirken. 
Wir sehen hier vor allem ein Vermittlungsproblem, das sich durch stärkere Implementierung praxisnaher 
Inhalte leicht lösen lässt. Mögliche Ansätze sind zum Beispiel die Integration von Vorträgen von Prakti-
kern innerhalb von Modulen oder eigeneständige Module durch Praktiker, die gegebenenfalls in einer 
Honorarprofessur münden können. Dies scheint insbesondere auch im Bereich Digitale Wirtschaft emp-
fehlenswert. 

Weiterhin wird auf die Möglichkeiten von Mentoring-Programmen, Vergabe von Praktikumsplätzen oder 
auch die Zusammenarbeit im Rahmen von Seminar- bzw. Abschlussarbeiten mit Unternehmen hinge-
wiesen, um den Praxisbezug weiterhin zufördern. 

[…] 

 

  



Auszug aus:  

Protokoll zur Auswertung zum Gutachten der externen Fachevaluation Wirt-
schaftswissenschaften  
 
Datum, Zeit: 27.02.2024, 12.00 – 13.35 Uhr 

Ort: ELP1, R 0.14 

Teilnehmende: gemäß Teilnahmeliste (Anlage) 

[…] 

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften 

Herr Prof. Dr. Pechtl, Prodekan der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät beginnt seine Aus-
führungen mit den Empfehlungen zu den Bachelorstudienprogrammen. Er geht auf das Label „Studieren 
ohne NC“ ein. Er berichtet, dass hierzu im Kreis der Kolleg*innen erörtert wurde, dass „Studieren ohne 
NC“ einer der Markenkerne des Fachbereichs sein könne, jedem – unabhängig von der Abiturnote  - 
die Chance zu geben, ein Wirtschaftsstudium aufnehmen zu können. Eine Absenkung des Abschluss-
niveaus komme nicht infrage, da dieses sich ruinös auf den Ruf des Standortes auswirken würde.  

Die Prorektorin erläutert diesbezüglich, dass mit der Marketingkampagne „Studieren ohne NC“ nicht das 
Erfolgsversprechen für einen Studienabschluss verbunden sei, sondern das Versprechen einer struktu-
rierten Studieneingangsphase. Herr Dr. Fritsch, Leiter der Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in 
Studium und Lehre – IQS ergänzt, dass das Versprechen „Studieren ohne NC“ sich auf unterstützende 
Maßnahmen in der Studieneingangsphase für Studienanfänger*innen mit fehlenden Vorkenntnissen 
und mangelnder Studierfähigkeit beziehe. Die üblichen und bewährten unterstützenden Maßnahmen 
umfassten Vorkurse zum Nachholen fehlender Vorkenntnisse, Tutorien oder Mentoring zur Begleitung 
des Übergangs an die Hochschule und zum Studieren Lernen sowie die Organisation und Anleitung 
von Lerngruppen zur Prüfungsvorbereitung. 

[…] 

Als Nächstes geht der Prodekan auf die gutachterliche Empfehlung ein, die Studienmodule Mathematik 
und Statistik ins eigene Haus zu holen. Dies sei seines Erachtens nach keine Option, denn dies würde 
zu Verwerfungen im Verhältnis der Fakultäten führen. Zielführend sei es vielmehr, mit den Kolleg*innen 
in der Mathematik über die Ausrichtung der Mathematikausbildung für die Wirtschaftswissenschaftler*in-
nen zu beraten. Die Prorektorin gibt zu bedenken, dass es seitens der Mathematik die Rückmeldung 
gegeben habe, dass in der Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang Management und Recht das 
Modul der Mathematik geändert worden sei, ohne dass hierzu mit der Mathematik Rücksprache gehal-
ten worden sei. Sie spricht sich dafür aus, die Kommunikationsstrukturen für den Austausch zu stärken 
und einen gemeinsamen Austausch bezüglich der Gestaltung der Mathematikausbildung für die wirt-
schaftswissenschaftlichen Studiengänge zu planen. 

[…] 

Als nächstes spricht der Prodekan die gutachterliche Empfehlung zeitnaher oder zusätzlicher Prüfungs-

wiederholungstermine ein. Derzeitiger Sachstand sei der, dass alle Prüfungen in jedem Semester ein-

mal angeboten würden, auch wenn die Module nicht in jedem Semester gelehrt würden. Allerdings ha-

ben zwei Lehrstühle auf Wunsch der Studierenden bereits eine Änderung dergestalt vorgenommen, 



dass sie den Prüfungstermin vom Folgesemester vorziehen, so dass sich in einem Semester zwei Prü-

fungstermine ergeben, am Anfang und am Ende der vorlesungsfreien Zeit. 

[…] 

Als Nächstes wird die gutachterliche Empfehlung Nr. 8 nach mehr Lehre durch Vertreter*innen seitens 
der Berufspraxis angesprochen. Der Vertreter des akademischen Mittelbaus berichtet, dass eine Ring-
vorlesung beziehungsweise Vortragsreihe mit Alumni bereits durchgeführt worden sei und sehr guten 
Anklang bei den Studierenden gefunden habe und dass eine solche Vortragsreihe von Zeit zu Zeit fort-
geführt beziehungsweise wiederholt werden solle. 

[…] 

	 	



Deutsch als Fremdsprache/Germanistik 
 

Auszug aus:  

Externe Fachevaluation gem. § 3a LHG M-V am Institut für Deutsche Philologie 

Begehung am 28. und 29.11.2024 

 

Gutachtengruppe 

Prof. Dr. Iris Hermann (Otto-Friedrich-Universität Bamberg), Lotta Tiba Pfennig (Carl von Os-
sietzky Universität Oldenburg), Heiko Schön (Ministerium für Bildung und Kindertagesförderung 
Mecklenburg-Vorpommern, IQ M-V Schwerin), Prof. Dr. Ingrid Schröder (Universität Hamburg) 

 

Zielsetzung, Themen, Kriterien 

Ziel der Begutachtung ist die Dokumentation, Bewertung und Weiterentwicklung der Qualität 
der Studienprogramme und der Lehre (vgl. Allgemeine Informationen für Gutachter und Gut-
achterinnen zur externen Fachevaluation an der Universität Greifswald vom 30.5.2021, aktua-
lisiert am 22.3.2023, S. 3). Dies geschieht auf Basis des Selbstevaluationsberichts (Reflexions-
bericht) des Instituts für Deutsche Philologie, des Studienfachprofilberichts, der Informationen 
zu Profil und Leitbild der Universität Greifswald, zum Leitbild Lehre und zum System der inte-
grierten Qualitätssicherung in Studium und Lehre, der Dokumente zu den Studiengängen und 
des Gutachtens zum vorangegangenen Evaluations- oder Akkreditierungsverfahren (vgl. All-
gemeine Informationen, S. 5). 

Folgende Themenbereiche werden erörtert: 

(1) Rahmenbedingungen von Studium und Lehre 
(2) Studiengänge B.A. Germanistik, B.A. Deutsch als Fremdsprache 
(3) Studiengänge Deutsch (LA Gymnasien/Regionalschule), Deutsch (Beifach), Deutsch als 

Fremd- und Zweitsprache (Beifach), Deutsch (Grundschulen), Niederdeutsch (Beifä-
cher, Grundschulen)  

(4) M.A. Germanistische Literaturwissenschaft, M.A. Kultur - Interkulturalität - Literatur (Ger-
manistik), M.A. Sprache u. Kommunikation sowie Zusatzzertifikat Deutsch als Fremd-
sprache 

 

Zu diesen Themenbereichen wurden Gespräche mit verschiedenen universitären Gruppen ge-
führt: (a) Mitglieder des Instituts; (b) Fakultätsleitung/Hochschulleitung/Gleichstellungsbeauf-
tragte; (c) Studierende; (d) Mitglieder des akademischen Mittelbaus. Im Gutachten werden die 
unterschiedlichen Positionen der genannten Akteure in der Darstellung der jeweiligen Themen-
bereiche berücksichtigt.  

 

Als Kriterien für die Begutachtung der Studienangebote werden genannt: 

- Qualifikationsziele, Profil und Abschlussniveau 
- Schlüssiges Studiengangskonzept und Studierbarkeit 



- Vorbereitung auf Beruf, weiterführendes Studium oder Promotion 
- Ressourcenausstattung 
- Qualitätsmanagement und Weiterentwicklung der Lehre und Studienprogramme 
- Erzielung eines hinreichenden Studienerfolgs 
- Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit 
- Internationalisierung 

 
[…] 

 

1.13 Empfehlungen der Gutachtengruppe 
 

Das Institut wird von der Gutachtengruppe insgesamt als erfolgreich, vielseitig und lebendig 
wahrgenommen. Das Graduiertenkolleg, die internationale Sichtbarkeit, die Interdisziplinarität, 
die Diversität und die Kommunikationsstärke tragen dazu bei, dass das Institut einen attraktiven 
und prägenden Teil der Universität bildet.  

Seit der letzten Evaluation ist eine positive Entwicklung zu konstatieren. Die Hinweise der Gut-
achtenden wurde erfolgreich umgesetzt, sowohl hinsichtlich der Graduiertenausbildung wie 
auch hinsichtlich der Lehre.  

Das Institut ist forschungsstark und hat zugleich eine große Vielfalt an Studiengängen und Stu-
dienangeboten zu bewältigen. Eine Vernetzung ist inneruniversitär wie auch interuniversitär 
und darüber hinaus ebenso mit anderen Institutionen in einem hohen Maße gegeben, sowohl 
im Bereich der Forschung als auch in den Bereichen Lehre und Transfer.  

Die langfristige Vakanz der Professur für Deutsch als Fremdsprache zeigt sich als eine unhalt-
bare Situation. Hier ist die Wiederbesetzung der Stelle sehr dringlich und muss höchste Priorität 
haben. Eine wesentliche Maßnahme in der Vakanzphase ist die Vertretung der Professur, wie 
sie derzeit realisiert wird. Dennoch resultiert aus der Situation eine hohe Belastung für die Mit-
arbeiterinnen im Arbeitsbereich. Daher sind Maßnahmen zu bedenken, um die Mitarbeiterinnen 
zu entlasten (ggf. durch Unterstützung durch studentische Hilfskräfte o.ä.). 

Hinsichtlich der Ressourcenknappheit zeigen sich die Gutachter:innen besorgt. Unabdingbare 
Ausstattungen wie Tutorien sind nicht durch Sondermittel zu finanzieren, sondern verlässlich 
in den Haushalt einzustellen. Fehlende Sachmittel (Reisekostenmittel) beschränken vor allem 
Nachwuchswissenschaftler:innen.  

Ein Ausbau der Lehramtsstudiengänge wird durch die Reform der Lehrerbildung angestoßen 
und kann einen positiven Effekt auf die Studierendenzahlen haben. Dieser Ausbau darf jedoch 
nicht zu Ungunsten der anderen Studiengänge oder der Forschung erfolgen. Die Hochschullei-
tung sollte beim Ministerium darauf hinwirken, dass auch für das Fach Deutsch die notwendi-
gen Ressourcen bereitgestellt werden. 

Hinsichtlich der Organisation von Staatsexamensprüfungen sollten Vereinbarungen mit dem 
LPA getroffen werden, die eine bessere Unterstützung durch das LPA gewährleisten; die An-
meldeprozeduren für Prüfer:innen sollten vereinfacht werden. 

Die Struktur des akademischen Mittelbaus am Institut für Deutsche Philologie ist nach Ansicht 
der Gutachtenden zu überdenken. Das Institut sollte darauf hinwirken, dass die Aufgaben in 



Lehre, Forschung und Verwaltung in einem ausgewogenen Verhältnis stehen. Eine Möglichkeit 
könnte in der Einführung eines Forschungsfreisemesters für die Mitarbeitenden des Mittelbaus 
liegen. Eine grundsätzliche Lösung ist jedoch nur bei einer veränderten Stellenstruktur möglich. 
Denkbar wäre die Umwidmung der Dauerstellen zu Juniorprofessuren (mit Tenure-Track). Zu 
prüfen ist auch die Möglichkeit einer kumulativen Habilitationsleistung.  

Empfohlen wird auch eine intensivere Nutzung der an der Universität verfügbaren Fortbildungs-
angebote, v. a. hinsichtlich digitaler und hybrider Lehre. Es sollte zudem geprüft werden, ob 
neben dem bestehenden Angebot für Frauen ggf. auf Fakultätsebene ein Mentoring oder ein 
Austauschforum für alle Promovierenden eingerichtet werden kann.  

Die Digitalisierungsstrategie wird als ein guter Weg angesehen, künftige Herausforderungen in 
Forschung und Lehre zu bewältigen. Die Implementierung von KI in Lehre und Forschung 
macht eine entsprechende Vermittlungskompetenz erforderlich, für die Angebote für die Wei-
terbildung der Lehrenden unterbreitet werden sollten.  

Viele Lehramtsstudierende empfinden ihr Studium als praxisfern und sehr fachwissenschafts-
nah. Das führe nach Einschätzung der Studierenden auch zu Abbrüchen des Studiums. Hier 
könnte es sich verdient machen, die Struktur und den Aufbau der fachbezogenen Lehramts-
ausbildung und seiner Phasen (Studiengang und Vorbereitungsdienst) in Informationsveran-
staltungen zu thematisieren und Studiumsabbrüchen so vorzubeugen. 

Durch die kleine Größe des Instituts stehen Studierende in besonderen Lebenslagen oder mit 
ausgefallenen Fächerkombinationen vor besonderen Herausforderungen: Oftmals gibt es bei 
den Veranstaltungen wenig Auswahl- und somit auch Ausweichmöglichkeiten. Verweise auf 
die Gleichstellung der Universität und die Gesprächsoffenheit der Lehrenden des Instituts bei 
Stundenplanproblemen könnten in den Informationstexten zum Seminar hinterlegt werden, um 
sie für Studierende präsenter zu machen. 

 

2. Bewertung und Qualität des Studienprogramms – Die Studiengänge im Institut für 
Deutsche Philologie an der Universität Greifswald 

 
2.1 B.A. Germanistik und B.A. Deutsch als Fremdsprache 
 

2.1.1 Qualifikationsziele und Profil 
 

Ziel des Bachelorteilstudiengangs Germanistik ist die Vermittlung der Grundlagen der germa-
nistischen Sprach- und Literaturwissenschaft. Die Studierenden erwerben fundierte Kenntnisse 
zur Entwicklung der deutschen Sprache und Literatur vom Mittelalter bis zur Gegenwart, sowie 
Kompetenzen zur Analyse und Reflexion verschiedener Textsorten in schriftlichen und digitalen 
Medien. Der Bachelorstudiengang eröffnet ein historisch und kulturell vernetztes Denken, zu-
dem interdisziplinäre Perspektiven in den Geistes- und Kulturwissenschaften und befähigt zur 
wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit literarischen Texten in ihren ästhetischen und me-
dialen Kontexten. Der Abschluss qualifiziert für die weiterführenden Masterstudiengänge.  



Als Arbeitsmöglichkeiten nennen die Beschreibungen der Studiengänge Tätigkeiten in Verla-
gen, im Journalismus, in der Öffentlichkeitsarbeit, im Marketing und im Event- und Kulturma-
nagement, in der Erwachsenenbildung und kulturellen Einrichtungen.  

Der B.A. Deutsch als Fremdsprache vermittelt grundlegende Kompetenzen aus der Perspek-
tive des Deutschen im Kontext von Mehrsprachigkeit. Die Studierenden erlernen die Methoden 
des Faches in ihrem historischen Kontext und erlangen die Befähigung, sie in beruflichen Kon-
texten zu nutzen. Es werden methodisch-didaktisches Wissen und Kompetenzen aus den Be-
reichen Linguistik und Kulturwissenschaft erworben und in DaF- und DaZ-Unterrichtskontexten 
(in Schule, Erwachsenenbildung und Hochschule) angewendet. Zudem werden die Studieren-
den befähigt, im Bereich von Verlagen bei der Erstellung von Lehrmaterialien zu arbeiten. Der 
Studiengang ist zudem darauf ausgerichtet, den Studierenden grundlegende analytische, re-
flexive und kommunikative Kompetenzen zu vermitteln und nicht rein berufsqualifizierend. 

 

2.1.2 Konzeption der B.A. Studiengänge und Berufsorientierung  
 

Die Bachelorstudiengänge Bachelor of Arts an der Universität Greifswald sind generell so kon-
zipiert, dass kein spezifisches Berufsziel verfolgt wird, sondern sie sind in einem allgemeinen 
Sinn berufsqualifizierend. Als Zweifachbachelor kann sich die Berufsorientierung aus der Fä-
cherkombination und der individuellen Profilbildung im Wahlbereich ergeben.  

Im B.A. Germanistik trägt ein achtwöchiges Pflichtpraktikum, zudem Exkursionen, Lesungen 
und das Einladen von Berufsvertreter:innen dazu bei, den Bezug zur späteren Berufspraxis 
herzustellen. Viele Studierende absolvieren in diesem Rahmen zwei vierwöchige Praktika, um 
in möglichst vielen Berufsfelder einen Einblick zu erhalten. Dabei stehen die typischen Berufs-
bilder in Verlagen, Lektoraten und im Journalismus im Vordergrund, dennoch ist festzustellen, 
dass viele Absolvent:innen am Ende ihres Studiums noch nicht wissen, in welchem Beruf sie 
arbeiten möchten, generell stehen die  Jobchancen aber gut. Es existiert kein Alumninetzwerk, 
deshalb ist der systematische Kontakt zu ehemaligen Studierenden erschwert. Den Übergang 
zum Master zeigen spezielle Masterinformationsveranstaltungen auf.  

Die Wahl des Bachelor Germanistik erfolgt in vielen Fällen aus dem Grund, nicht ins Lehramt 
gehen zu wollen, aber noch keine definitive Berufsabsicht zu haben. Darauf ist der Bachelor 
mit seinem allgemeinen Profil ausgerichtet. Entsprechend kommt der Ermöglichung einer re-
flektierten Berufswahl eine große Bedeutung innerhalb des Studiums zu. Diese Ziele werden, 
so der Eindruck der Gutachtenden, gut erreicht. Allerdings könnte sich der Aufbau eines Alum-
ninetzwerkes verdient machen, um die vielen möglichen Berufs- und Karrierewege noch besser 
aufzuzeigen. An den Masterinformationsveranstaltungen sollte unbedingt festgehalten werden, 
um eine möglichst große Anzahl an Studierenden für die Masterstudiengänge zu gewinnen.  

Im B.A. Deutsch als Fremdsprache sowie im Beifach DaF/DaZ und auch dem Zusatzzertifikat 
DaF sind alle Veranstaltungen polyvalent angelegt, was viele Vorteile generiert. Es besteht 
jedoch nach wie vor keine Polyvalenz zum B.A. Germanistik, so dass die Vernetzung der Fä-
cher erschwert wird, zumal die Studierenden im B.A. Germanistik von zusätzlichen Qualifikati-
onen im Bereich DaF sehr profitieren könnten. Ein Praxismodul im Studiengang Deutsch als 
Fremdsprache, zumindest aber organisierte Praktika, könnten helfen, die Berufsorientierung 



und damit auch die Studienmotivation zu erhöhen. Das Fach konnte aufgrund der andauernden 
Vertretung der Professur noch keine Änderung herbeiführen, diese wäre aus Sicht der Gutach-
tenden sehr erwünscht. 

In den Bachelorstudiengängen, die jeweils mit einem Zweitfach kombiniert werden, sind statt 
der früheren General Studies Optionale Studien implementiert worden, in denen bestimmte 
Profile vorab angelegt sind, die aber die generelle Wahlmöglichkeit nicht einschränken, son-
dern den gesamten Bereich besser strukturieren. Eine Fachvertiefung in der Germanistik ist 
hier ebenso möglich wie die Wahl eines weiteren Faches wie bspw. der Gender Studies oder 
auch eine weitere Fremdsprache, nicht jedoch ein ganz „fremdes“ Fach. Die stärkere Struktu-
rierung bildet den von den meisten Studierenden gewählten Studienverlauf sehr gut ab und 
erleichtert die Integration der Wahlmöglichkeiten. Von den Gutachtenden wird diese Entwick-
lung begrüßt und als Weiterentwicklung eingestuft.    

[…] 

4. Fazit 
Das Institut für Germanistik ist ausgesprochen forschungsstark und zeigt sich auch sehr dyna-
misch, was das Lehrangebot angeht. Es bietet fünf erfolgreiche Studiengänge an und zeigt in 
den Masterstudiengängen ein aktuelles, interdisziplinäres und die verschiedenen Fachteile ver-
netzendes Profil. Die praktizierte Polyvalenz ist unproblematisch und sogar Perspektiven eröff-
nend und sollte für  die bestehenden B.A. Studiengänge ausgebaut werden. Die Berufsper-
spektiven in den Geisteswissenschaften im Allgemeinen und der Germanistik im Besonderen 
sind momentan gut, gerade auch im Bereich DaF. Um die Berufsorientierung zu stärken und 
insbesondere den Übergang in den Beruf zu erleichtern, empfehlen die Gutachtenden in den 
B.A. DaF ein festes Praxismodul zu implementieren, zumindest aber den Studierenden bei der 
Suche nach Praktika behilflich zu sein.  

Die sinkenden Studierendenzahlen im Master sollten mit vielen kreativen Maßnahmen erhöht 
werden. Dabei kann vielleicht auch ein Auftritt auf Social Media helfen, um so noch mehr po-
tentielle Studierende zu erreichen. Der Aufbau eines Alumninetzwerkes kann dazu beitragen, 
die Bindung an die Alma Mater zu erhöhen und die aktuellen Studierenden durch attraktive 
Berichte aus der Berufswelt zu orientieren.  

Der intensive Austausch im Kontext einer Reform der Lehrkräftebildung findet statt und sollte 
weiter offen geführt werden. Dabei sind die besonders von den Studierenden geforderten pra-
xisnahen Elemente in Qualität und Quantität auszubauen, ohne die Fachwissenschaft zu 
schmälern. Dies wird nicht ohne Zugeständnisse bei Fachdidaktik und Fachwissenschaft mög-
lich sein. Wir regen an, beide Bereiche auf die Praxistauglichkeit unter Einbeziehung der Stu-
dierenden kleinschrittig zu evaluieren, etwa durch regelmäßige Feedbackrunden innerhalb der 
Lehrveranstaltungen. 

Der Kooperationswille des gesamten Institutes als wesentlicher Teil der ersten Phase der Lehr-
kräfteausbildung mit den Phasen 2 und 3 ist aktiv vorhanden und wirkt bis in die derzeitigen 
Reformbestrebungen in M-V hinein. Wir regen an, diese Kooperation fortzusetzen und weitere 
Ideen zu entwickeln, wie Teile der zweiten und dritten Phase der Lehrkräftebildung in einen 
engeren Austausch einbezogen werden können. 



Generell ist der Eindruck entstanden, dass das Institut mit seiner vergleichsweise dünnen per-
sonellen Ausstattung ein attraktives Studienangebot bereithält, das in der vorliegenden Form 
gut studiert werden kann. Besorgniserregend ist die Tatsache, dass viele Studierende die Ver-
anstaltungen nicht regelmäßig besuchen. An eine Anwesenheitspflicht ist nicht gedacht, umso 
mehr kommt es darauf an, eine verbindliche Studierumgebung zu etablieren, die es attraktiv 
macht, vor Ort an den Lehrveranstaltungen regelmäßig teilzunehmen.  

 

  



Auszug aus:  

Protokoll zur Auswertung zum Gutachten der externen Fachevaluation ge-
mäß § 3 a LHG M-V des Instituts für Deutsche Philologie 
 

Datum, Zeit: 02.07.2025, 14:00 – 15:11 Uhr 

Ort: Seminarraum 1.22, Rubenowstraße 3   

 

[…] 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts und Bericht zur Umsetzung der gutachter-
lichen Empfehlung  

[…] 

1. Besetzung der Professur für Deutsch als Fremdsprache (S.6, Z. 24ff.)  
a. Der Ruf wurde am 4. Juni 2025 erteilt, die Erstplatzierte hat die Verhandlungen bereits 

aufgenommen.  
b. Die Besetzung der Professur für Deutsch als Fremdsprache befindet sich nun im Deka-

nat. Es erfolgte bereits eine Besichtigung des Instituts und ein Gesprächstermin im Rek-
torat steht fest. Herr Grimm würde für das kommende Wintersemester jedoch weiterhin 
zur Absicherung der Lehre zur Verfügung stehen.  

2. Finanzierung von Tutorien durch Haushaltsmittel (S. 6, Z. 31 ff.)  
a. Das liegt im Bereich der Fakultätsleitung.  
b. Bis dato wurden die Tutorien aus Mitteln der Wohnsitzprämie finanziert. Mit deren Wegfall 

liegt es im alleinigen Verantwortungsbereich der Fakultätsleitung. Das Dekanat ist sich 
der Verantwortung bewusst und bemüht sich um eine stetige Zuweisung von Tutorien-
mitteln unabhängig von den Sachmittelzuweisungen für Professuren. So wurde in die-
sem Jahr der Ansatz an Mitteln für Tutorien verdoppelt. Das Dekanat kann aber nur Geld 
umverteilen, dieses Geld fehlt dann an anderer Stelle für z. B.: Lehraufträge. In den letz-
ten Semestern kam es nie zum Wegfall der Tutorien.  

3. Erweiterung der Sachmittel für Reisekosten (S.6, Z. 33f.)   
a. Das liegt nur bedingt in unserer Hand. Wir erhalten jährlich eine Mittelzuweisung, aus der 

alle Kosten, die am Institut anfallen, zu decken sind (auch Reisekosten). Diese Mittelzu-
weisung errechnet sich nach der Anzahl der Professuren, nach der Anzahl der wissen-
schaftlichen Mitarbeitenden, nach Publikations-, Drittmittel- und Promotionsleistungen 
etc. Hier können alle durch rege Antragsstellungen und Publikationsleistung mithelfen.  

b. Das Institut versucht, ungleich genutzte Mittel intern umzuverteilen und hierzu bestehe 
grundsätzliche Einigkeit am Institut. Eine Beantragung von zusätzlichen Mitteln für Rei-
sekosten kann darüber hinaus auf übergeordneter Ebene beim Referat für Drittmittel er-
folgen. Es handelte sich bei der Empfehlung der Gutachtenden eher um einen Wunsch 
des Mittelbaus, dieser stelle jedoch bezogen auf das Studienangebot keinen Mangel dar.   

[…] 

6. Vereinbarungen mit dem LPA zur Vereinfachung der Anmeldung für Prüfer: innen (S.7, Z. 3)   
a. Es wird klargestellt, dass sich die gutachterliche Empfehlung auf die Prüfungsanmeldung 

beim Zentralen Prüfungsamt der Universität (ZPA) bezieht und nicht auf das LPA. Das 
Ziel bestehe in der Einführung eines elektronischen Anmeldesystems statt der hand-
schriftlichen Unterlagen, welches zugleich für Dauerbeschäftigte eine Anmeldung über 



einen Zeitraum von mehreren Semestern ermöglicht. Eine Vereinfachung der Anmeldung 
für die Prüfer*innen würde die Sekretariate enorm entlasten. Mit der Neubesetzung der 
Leitung des ZPA soll eine Änderung des Anmeldesystems angestrebt werden.  

b. Die Prorektorin nimmt das Thema mit und will das Anliegen mit der zuständigen Dezer-
nentin erörtern.  

[…] 

  



Fennistik und Skandinavistik 
 

Auszug aus:  

 

Prof. Dr. Karin Hoff 

Institut für Skandinavistik, Frisistik und Allgemeine Sprachwissenschaft 

Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 

 

Marion Holtkamp M.A. 

Finnland-Institut, Berlin 

 

Mara Baumgart 

Institut für Skandinavistik, Frisistik und Allgemeine Sprachwissenschaft 

Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 

 

Prof. Dr. Gerson Klumpp 

Institut für Estnische und Allgemeine Sprachwissenschaft 

Abteilung für Finnougristik 

Universität Tartu/Estland 

 

9.1.2025 

Gutachten 

zur externen Fachevaluation des Instituts für Fennistik und Skandinavistik der Universität Greifswald 
am 08. und 09.10.2024 

[…] 

 

4. Praxisbezug: 

Grundlegend für die Möglichkeit erfolgreicher berufspraktischer Orientierung ist zunächst die durch das 
Institut für Skandinavistik/Fennistik gewährleistete hochwertige Sprachausbildung in Dänisch, Norwe-
gisch, Schwedisch, Finnisch und Estnisch. Dass Estnisch im Lehrportfolio vorkommt, ist bundesweit in 
dieser fachlichen Gesamtkonstellation singulär und im Übrigen auch auf dem Hintergrund der zeitge-
schichtlichen Aktualität ein besonderer Pluspunkt. Isländisch zu lernen, ist nach dem Wegfall des frühe-
ren Lektorats leider vom Lehrangebot her zurzeit nicht mehr möglich; es wäre aber in jedem Fall zu 
begrüßen, für Isländisch wieder eine verlässliche Möglichkeit zum Spracherwerb zu schaffen. 

[…] 

 

5. Studium / Studierendenzufriedenheit 



Grundsätzlich machten die Studierenden der Fachbereiche einen sehr zufriedenen Eindruck mit der 
Wahl ihres Studiengangs und -standorts. Sie berichteten von einer umfangreichen Einbindung in die 
Unterrichtsplanung, einer bedürfnisorientierten Betreuung und einem Streben nach Kooperation mit den 
Studierenden. Die familiäre Atmosphäre des Greifswalder Standorts, bedingt durch die geringere Größe 
des Fachs im Vergleich zu anderen Standorten, wurde allgemein positiv bewertet. Individuelle Bedürf-
nisse der Studierenden, insbesondere der Lehramtskandidat:innen, werden in Lehrplänen und Prü-
fungsleistungen berücksichtigt. Es bestand allgemein auch der Eindruck, als sei die Studienlast für die 
Studierenden gut zu bewältigen, zudem ist die Erfüllung der Regelstudienzeit nach eigener Aussage 
durchaus möglich. Dazu trägt die zuvor genannte Flexibilität der Unterrichtsgestaltung bei. 

[…] 

Trotz der allgemeinen Zufriedenheit gab es einige Kritikpunkte bzw. wünschenswerte Verbesserungen. 
Das Bedürfnis nach einem Isländisch-Lektorat war ein immer wiederkehrendes Thema der Begehung, 
und auch die Studierenden pflichteten dem bei. Isländisch in den Lehrplan zu integrieren, würde vor 
allem den Studierenden entgegenkommen, die bereits Vorkenntnisse in der isländischen Sprache ha-
ben und diese vertiefen möchten. Die kulturelle Bildung in Bezug auf Skandinavien könnte auch durch 
ein größeres Exkursionsangebot verbessert werden. Exkursionen kommen zwar vor, jedoch nicht in 
einem Ausmaß, in dem möglichst viele Studierende die Chance haben, das skandinavische Ausland zu 
bereisen. Ein Faktor, der hier zu beachten ist, ist die Finanzierung solcher Veranstaltungen. Durch För-
derung seitens der Universität und Bemühungen nach Verbindungen zu skandinavischen Förderungs-
ressourcen kann ein Exkursionsangebot entwickelt werden, das möglichst vielen Studierenden, die Teil-
nahme ermöglicht. 

[…] 

 

7. Empfehlungen 

Die Studienprogramme, -inhalte und -aufbau überzeugen durch eine sehr gute Nutzung der zur Verfü-
gung stehenden Ressourcen sowie die sinnvolle und attraktive Vernetzung mit einschlägigen Nachbar-
disziplinen in den Masterstudiengängen. Daher sind auch keinerlei Auflagen nötig. 

Empfehlungen zur weiteren Entwicklung der Studiengänge gelten jedoch folgenden Punkten: 

1. Lehramt Schwedisch, Dänisch, Norwegisch: Hier wäre es wünschenswert, die Studierenden, die nicht 
in Form von spezifischen Fachdidaktik-Veranstaltungen auf ihre künftige Tätigkeit als Lehrer:innen von 
Dänisch, Norwegisch, Schwedisch vorbereitet werden, auch auf die Berufspraxis in Form einer fach-
spezifischen Prüfungsleistung vorzubereiten. Denkbar wäre eine mündliche Prüfung in einem Hauptse-
minar in Form einer Seminar-/Unterrichtsgestaltung. 

2. Wünschenswert zur Vervollständigung des besonderen skandinavistisch-fennistischen Profils des In-
stituts wäre es auch, neben den bestehenden Lektoraten ein Isländischlektorat einzurichten. Damit 
würde die Attraktivität der Studiengänge in Greifswald weiter gesteigert. 

3. Im Hinblick auf die Internationalisierung sollten die Studierenden auf mögliche Auslandsaufenthalte 
vorbereitet werden. Dazu tragen auch regelmäßige kultur- und regionalhistorische Exkursionen in die 
nordeuropäischen Länder bei. Den Studierenden sollte es möglich sein, zumindest einmal im Laufe 
ihres Studiums der Skandinavistik/Fennistik an einer Exkursion teilzunehmen und damit u.a. auch Part-
neruniversitäten kennenzulernen. Dies könnte sich auch positiv auf die Studierendenmobilität (in beide 
Richtungen) auswirken. 

  



Auszug aus: 

Protokoll zur Auswertung zum Gutachten der externen Fachevaluation ge-
mäß § 3 a LHG M-V des Instituts für Fennistik und Skandinavistik 
 

Datum, Zeit: 16.01.2025, 12:00 – 12:48 Uhr 

Ort: Beratungsraum des Rektorats 

 

[…] 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  
Außerdem nehme der Praxisbezug viel Raum im Gutachten ein. Positiv bezeichnet würden die hoch-
wertige Sprachausbildung, in der auch Estnisch vorkomme. Beklagt werde das fehlende Isländisch-
Lektorat, das es früher einmal gegeben habe und das nach wie vor vermisst werde (ad Empfehlung Nr. 
2 des Gutachtens). Herr Lindqvist verweist jedoch darauf, dass regelmäßig Färöisch-Kurse (ein Allein-
stellungsmerkmal Greifswalds innerhalb der deutschsprachigen Skandinavistik) und ein Kurs zu Island 
und dem Isländischen mit 1 SWS angeboten würden. 

 […]  

Zum Thema Exkursionsangebot erklärt Herr Lindqvist, dass Exkursionen nicht verpflichtend vorgesehen 
seien und es aufgrund fehlender finanzieller Mittel schwer umsetzbar sei, diese curricular zu veran-
kern (ad Empfehlung Nr. 3 des Gutachtens). Allerdings veranstalteten die Lektorate selbst Exkursionen, 
z. B. nach Dänemark. Hinsichtlich eigener Fachdidaktikseminare gibt Herr Lindqvist an, dass es solche 
durch Lehraufträge einmal gegeben habe, die sich aber nicht bewährt hätten, auch weil nur ein bis zwei 
Lehramtsexamen pro Semester anstünden und mit einer entsprechenden Seminarbelegung zu rechnen 
wäre. Das sei auch vor dem Hintergrund zu sehen, dass Dänisch, Norwegisch und Schwedisch nur als 
drittes Lehramtsfach studiert werden können, wenn eines der beiden anderen Fächer bereits eine Phi-
lologie sei; die fachdidaktischen Methoden könnten größtenteils übertragen werden. 

[…] 

6.Diskussion der noch offenen Gutachtenempfehlungen 
[…] 

Herr Lindqvist merkt an, dass das Institut nicht nur einen Lehr-, sondern auch einen Forschungsauftrag 
habe, und letzterer seiner Ansicht nach im Gutachten zu kurz komme. Herr Pantermöller ergänzt, dass 
die Relevanz der Verknüpfung von Forschung und Lehre auch eine Quintessenz des Karrieretags ge-
wesen sei. Frau Hartmann erklärt, dass der Fokus auf die Lehre darin begründet sei, dass sich die 
externe Fachevaluation vorrangig auf die Studienangebote beziehe und weniger auf das Institut als 
Ganzes. 

[…] 

 	



Geschichte 
 

Auszug aus:  

Gutachten zur externen Begehung des Historischen Instituts der Universität Greifswald 12./13. 
Dezember 2019  

  
  
Gutachterinnen und Gutachter: Professor Dr. Jürgen Elvert (Universität zu Köln), Frau Manuela Halb-
huber (Institut für Qualitätsentwicklung Mecklenburg-Vorpommern; Vertreterin der Berufspraxis), Herr 
Benjamin Riepegerste (Universität zu Paderborn; studentischer  

Gutachter); Professorin Dr. Kim Siebenhüner (Friedrich-Schiller-Universität Jena), Professor  

Dr. Thomas Vogtherr (Universität Osnabrück)  

  
  
  

Gutachtenauftrag  

  
Im Rahmen der periodischen Fachevaluation an der Universität Greifswald und gemäß dem mehrstufi-
gen Evaluationsverfahren im Verbund Norddeutscher Universitäten wurden die Gutachterinnen und 
Gutachter beauftragt, das Historische Institut der Universität Greifswald und die dort angebotenen Stu-
diengänge zu evaluieren und die Ergebnisse dieser Evaluation in einem Gutachten zu formulieren.  

Für die Erarbeitung des Gutachtens lagen alle notwendigen Unterlagen fristgerecht und – bis auf den 
neuesten Entwurf zum Teilstudiengang Geschichte des Zwei-Fächer-Bachelor – vollständig vor. Die 
Unterstützung der Evaluation durch die Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre 
der Universität Greifswald war umfassend und ausgesprochen hilfreich. Die offenen, kollegialen und 
konstruktiven Gespräche mit allen Beteiligten ließen den Wunsch erkennen, die Begehung und ihre 
gutachterlichen Ergebnisse für das Historische Institut nützlich werden zu lassen. Die Gutachterinnen 
und Gutachter bedanken sich bei allen Beteiligten der Universität Greifswald dafür, dass die Erledigung 
des Gutachtenauftrages auf diese Weise wesentlich erleichtert wurde.  

[…] 

2.2 Konzeptionelle Einordnung, Profilbildung der Studienangebote, Studiengangskonzept  

[…] 

Gemäß den Bolognareformen sind die Studiengänge im Fach Geschichte modularisiert. In den vergan-
genen Jahren wurden die meisten Studiengänge der Philosophischen Fakultät sowie insbesondere die 
General Studies der Universität Greifswald einer Reform unterzogen. Diese Reform steht für die Studi-
engänge im Fach Geschichte noch aus. Das Studienangebot des Historischen Instituts steht insofern 
vor einem Wandel. Dabei kann es nicht darum gehen, den Studienverlauf unnötig zu bürokratisieren. 
Eine Revision der Modularisierung sollte vielmehr darauf abzielen, die Lehrveranstaltungen innerhalb 
der Module und die Module untereinander aus fachlicher und didaktischer Sicht angemessen aufeinan-
der zu beziehen.  

  



Die Einpassung in den universitätsweit geltenden Musterstudienplan wird sich an den fachimmanenten 
Anforderungen einer möglichst großen Wahlfreiheit in der Reihenfolge der Pflichtmodule zu orientieren 
haben. Es wird angeregt, in den entsprechenden Studienordnungen die bisher geltende Empfehlung, 
einzelne Grundmodule in festen Semestern zu belegen, aufzugeben und stattdessen einen Korridor zu 
markieren, innerhalb dessen sie absolviert werden können. Das entspräche den Grundanforderungen 
an ein akademisches Studium an anderen Orten und würde Probleme der individuellen  

Studienplanung gar nicht erst entstehen lassen (vgl. Reflexionsbericht S. 13 Zf. 3.1.1). Der in diesem 
Punkt erkennbare Dissens des Instituts mit dem Dekanat kann nicht zu Lasten der Integrität fachlicher 
Anforderungen gelöst werden.  

[…] 

Die Gutachterinnen und Gutachter empfehlen, die anstehende Reform der modularisierten Studien-
gänge zu nutzten, um die fachlichen und didaktischen Bezüge der Module zu stärken.  
Anstelle kosmetischer Änderungen unter Zeitdruck empfehlen sie dem Institut, sich die nötige Zeit zu 
nehmen, um die Modularisierung der Studiengänge behutsam, aber fachlich und didaktisch effizient zu 
erneuern.   
  
Die Gutachterinnen und Gutachter lehnen eine über den hochschulgesetzlich vorgegebenen Rahmen 
hinausgehende Fixierung und Bürokratisierung der Module und Modulabläufe als wissenschaftsfremd 
innerhalb der Geisteswissenschaften und fachfremd für die Geschichtswissenschaften ab.  
  
Die Gutachterinnen und Gutachter regen an, im Rahmen der Modularisierung der Studiengänge noch-
mals Prüfungsdichte zu überprüfen.  
[…] 

 

2.3 Studierbarkeit, Studienplangestaltung, Studienerfolg  

[…] 

Die Gutachterinnen und Gutachter empfehlen dem Historischen Institut, die Lehrveranstaltungen für 
fortgeschrittene Lehramts- und Masterstudierende deutlicher gegenüber den Lehrveranstaltungen für 
jüngere Lehramt- und Bachelorstudierende abzugrenzen und sie exklusiver zu konzipieren.  
  
Die Gutachterinnen und Gutachter regen zudem an, die Attraktivität des Masterstudiengangs durch die 
Bildung von (regionalspezifischen) Studienschwerpunkten und eine entsprechende Zertifizierung im Ab-
schlusszeugnis zu erhöhen.  
  
Die Gutachterinnen und Gutachter empfehlen dem Historischen Institut, Maßnahmen zur Senkung der 
Abbrecherquote, u.a. die Einsetzung studienbegleitender Mentorinnen und Mentoren, zu implementie-
ren und diese Maßnahmen – wenn möglich – in dichten zeitlichen Abständen zu evaluieren bzw. eva-
luieren zu lassen.  
  
Die Gutachterinnen und Gutachter empfehlen, die Schulpraktika Lehramts-
studiengänge früher in den Studienverlauf zu integrieren.  

innerhalb  der  

  
Die Gutachterinnen und Gutachter regen an zu überprüfen, ob für das Lehramt an Regionalschulen auf 
das Latinum verzichtet werden kann.  



2.5 Prüfungssystem  

[…] 

Die Gutachterinnen und Gutachter erwarten dringend eine Verkürzung als überlang wahrgenommener 
Korrekturzeiten für Hausarbeiten u.ä. und die Festschreibung klarer Leistungs- und Bewertungsanfor-
derungen.  
[…] 

2.9 Internationalisierung  

[…] 

Die Gutachterinnen und Gutachter regen den Ausbau internationaler Kooperationen des Historischen 
Instituts insbesondere mit Universitäten im benachbarten Stettin, in Polen, im Baltikum und in Skandi-
navien an.  

[…] 

4. Fazit  

[…] 

Die Gutachterinnen und Gutachter appellieren an die Angehörigen des Historischen Instituts, die Lei-
tung der Philosophischen Fakultät und das Rektorat, dringend für die möglichst umgehende Entschär-
fung sachlicher Dissense und persönlicher Meinungsverschiedenheiten zu sorgen, durch die – nicht nur 
– die Entwicklung des Historischen Instituts massiv behindert zu werden scheint.  
Die Gutachterinnen und Gutachter appellieren insbesondere an alle Statusgruppen von Angehörigen 
des Historischen Instituts, die interne Kommunikation innerhalb des Instituts nachdrücklich zu verbes-
sern.  
 

  



Auszug aus:  

Protokoll der institutsöffentlichen Auswertung zum Gutachten der externen Fa-
chevaluation der Studiengänge am Historischen Institut 
 

Datum, Zeit: Montag, den 29.06.2020 von 9:00 - 10:30 Uhr  

Ort: digital via Jitsi 

 

Teilnehmende 

(Prorektor) - Leitung; (IQS) – Moderation zu TOP 5; (IQS) – Protokoll; (Rektoratsgeschäftsführer); 

 (Dekanin); (Studiendekanin); ((Fakultätsgeschäftsführer); (Lehrstuhl für Nordische Geschichte, ge-
schäftsführende Institutsdirektorin); (Lehrstuhl für Allgemeine Geschichte der Neuzeit); (Arbeitsbereich 
Alte Geschichte); (Arbeitsbereich Alte Geschichte); (Arbeitsbereich Fachdidaktik Geschichte); (Lehr-
stuhl für Allgemeine Geschichte des Mittelalters); (Fachschaftsrat Geschichte); (Fachschaftsrat Ge-
schichte) 

 

Tagesordnung 

1. Eröffnung sowie Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung 

2. Aufnahme des Gutachtens am Institut und Entwicklungen seither 

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultätsleitung 

4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierendenschaft 

5. Diskussion der noch nicht angesprochenen oder noch offenen Gutachtenempfehlungen 

6. Zusammenfassung, Ausblick und Verabschiedung 

 […] 

2. Aufnahme des Gutachtens am Institut und Entwicklungen seither 

[…] 

Während inhaltliche Aspekte und insbesondere die Profilierung des Masterstudiengangs Corona-be-
dingt noch nicht weiter angegangen werden konnten, wurde beispielsweise die Reform der Bacheloro-
rdnung durchgeführt. Hier wurden weitere problematische Aspekte deutlich. Jedoch konnte sich in die-
ser Bearbeitung auch die Kommunikation zwischen dem Dekanat und dem Institut verbessern. Ebenso 
wurden Module verändert, welche sich über mehrere Semester zogen. Auch Überlegungen zur Reform 
der Latinumsausbildung wurde begonnen. Die Evaluation der Latinumsausbildung, in deren Kontext die 
Meinung der Studierenden auf- und auch wahrgenommen wurde, habe den Handlungsbedarf deutlich 
gemacht. Es wurde entschieden, das Latinum bei einigen Studiengängen beizubehalten, aber Änderun-
gen, z. B. im Rahmen der Reform der Lehramtsstudiengänge, anzustreben. 

 

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultätsleitung 

[…] 



Auch andere Faktoren seien für gute Studienbedingungen entscheidend, wie beispielsweise die Prü-
fungslast und Kontaktzeiten. Schon während der Begehung habe sich gezeigt, dass die Kontaktzeiten 
im Historischen Institut verhältnismäßig hoch seien. Außerdem wird angeraten auch zum Wohle der 
Studierbarkeit klare Grenzen zwischen der Bachelor- und der Masterphase zu ziehen. Die Dekanin freue 
sich auf eine Zusammenarbeit während der Reformierung. 

[…] 

4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierendenschaft 

Die Vertreter des Fachschaftsrats loben das Gutachten und erwähnen, dass wesentliche Punkte sehr 
gut angesprochen werden und auch der Zustand des Instituts deutlich gezeigt werde. Auch sie möchten 
darauf verweisen, dass sie sich eine Sicherheit bei den Stellen – insbesondere in der Fachdidaktik und 
der Alten Geschichte – wünschen. Generell erleben sie aktuell, wie auf die Empfehlungen der Gutach-
ter*innen sehr gut eingegangen und schnell Lösungen erarbeitet werden würden.  

[…] 

  



Kommunikationswissenschaft/Politikwissenschaft 
 

Auszug aus:  

GUTACHTEN 
 

über die Qualität der Studienangebote und der Lehre am  
Institut für Politik- und Kommunikationswissenschaft (IPK) 

der Universität Greifswald 
im Rahmen eines Verfahrens gemäß § 3a LHG M-V 

 
zu den Studiengängen 

Politikwissenschaft (BA und MA) 
Kommunikationswissenschaft (BA) 
Organisationskommunikation (MA) 
Sprache und Kommunikation (MA) 

 
Juli / September 2023 

 
Gutachtergruppe:  

• Prof. Dr. Markus Behmer (Universität Bamberg, Kommunikationswiss.) 
• Prof. Dr. Eva Heidbreder (Universität Magdeburg, Politikwiss.) 
• Katrin Kleedehn (Universitätsmedizin Greifswald, Wissenschaftsredakteurin /  

Berufspraxis Kommunikationswiss.) 
• Carolin Reichert (Universität Hamburg / studentische Gutachterin) 
• Maximilian Ziesche (Referent für Gesundheitspolitik, TK-Landesvertretung Mecklenburg-Vor-

pommern / Berufspraxis Politikwiss.) 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schriftliches	Gutachten,	15.	September	2023	
Rev.	Fassung	vom	25.10.2023:	S.	11	bzgl.	Bearbeitungsfrist	und	Abgabe	der	Hausarbeiten	angepasst	

 

[…] 



2.2  Qualifikationsziele, Profil und Abschlussniveau 
B.A. Kommunikationswissenschaft:  

Dieses spezifische Praxisverständnis könnte im Modulhandbuch klarer vermittelt werden – und es wird 
angeregt, im derzeit laufenden Reformprozess des Studiengangs eine berufspraktische Orientierung 
stärker in den Fokus zu rücken, um studentischen Erwartungen klarer zu entsprechen. 
Im Rahmen der Zwei-Fach-Bachelorstruktur an der Universität Greifswald bietet der BA Kommunikati-
onswissenschaft vielfältige Kombinationsmöglichkeiten mit anderen Fächern innerhalb der Fakultät so-
wie Universität. Die konzeptionelle Einbindung ist somit hoch. Das Abschlussniveau wirkt dem Bachelor-
grad völlig angemessen. 
[…] 

2.3 Schlüssigkeit des Studiengangkonzepts und Studierbarkeit 
Sowohl im B.A. als auch im M.A. werden das notwendige Sach- und Fachwissen, fachübergreifendes 
Wissen sowie methodische Kompetenzen in angemessener Weise vermittelt. Die sehr gut strukturierten 
Musterpläne für den Studienverlauf bieten den Studierenden eine klare Orientierung. Sie empfehlen gut 
nachvollziehbar eine mögliche und sinnvolle Abfolge der Module. Dennoch ist es den Studierenden 
möglich, von diesem Strukturierungsvorschlag nach eigenen Wünschen abzuweichen und ihn ihren Be-
dürfnissen entsprechend anzupassen. 
Erschwert wird eine stringente Studienstruktur innerhalb der Regelstudienzeit durch die eigenständig 
abzuleistende Abstimmung der beiden Bachelorfächer. Gleichzeitig ermöglicht aber die Zwei-Fach-
Struktur auch vielfältige Kombinationsmöglichkeiten, die unterschiedliche Bedürfnisse und Anforde-
rungsprofile von Seiten der Studierenden zulassen. Die Kombinierbarkeit der Fächer ist weithin gut ge-
geben; eine Ausnahme stellt lediglich das Zweitfach Öffentliches Recht dar, in dem die Anforderungen 
seitens der Juristen für Studierende, die kein Volljura-Studium betreiben, zu hoch sei; aber dies beträfe 
nur Einzelfälle. 
[…] 

2.5 Hinweise auf formale Mängel der Studiengangsgestaltung 
Auf Grundlage der Unterlagen und der ausführlichen Gespräche wurden keinerlei grundlegenden Män-
gel festgestellt; kleine Details wurden oben bereits angesprochen und werden unten (bei 4.) in den 
Empfehlungen aufgegriffen. Nochmals sei festgestellt, dass die derzeit in Angriff genommene Neukon-
zeption des Bachelorstudiengangs Kommunikationswissenschaft nachhaltig begrüßt wird. 

[…] 

3.2  Qualifikationsziele, Profil und Abschlussniveau 
Der BA-Politikwissenschaft ist ein wissenschaftlich ausgerichteter Vollzeit Studiengang, der in sechs 
Fachsemstern zu einem ersten Studienabschluss führt. Insgesamt ist der Studienverlauf durch die Re-
form von 2019 „sortierter“ mit klar erkennbaren einführenden inhaltlichen Modulen (1, 2 im ersten, 4 im 
zweiten, 6 im dritten Semester und, bereits aufbauend, 7 im vierten Fachsemester), einführenden me-
thodischen Modulen (1, 3, 5) und, besonders überzeugend, anwendungsbezogenen Modulen zur For-
schungspraxis (8 Vergleichende, 9 IB) in den späteren Semestern, die ebenfalls auf die Abschlussarbeit 
vorbereiten. Das Curriculum bietet sowohl inhaltlich einen umfassenden fachlichen Überblich (Regie-
rungslehre, Ideengeschichte, Politische Theorie, Internationale Beziehungen und Vergleichende Politik-
wissenschaft) als auch eine semesterübergreifende Methodenausbildung, die nicht zuletzt für die beruf-
liche Qualifizierung von Relevanz ist. Durch die vorausschauende Denomination der Lehrstühle gelingt 
es, ein breites Spektrum politikwissenschaftlicher Teildisziplinen abzudecken. Gleichzeitig wird auch 



deutlich, dass das ambitionierte und umfassende Angebot nur durch die bestehende enge Kooperation 
der Lehrenden möglich ist und dass bereits beim Wegfall einer einzigen Professur das Studium nicht 
mehr gewährleistet werden könnte.  
[…] 

3.3 Schlüssigkeit des Studiengangkonzepts und Studierbarkeit 
Der BA kann mit einer Vielzahl von Fächern kombiniert werden, was prinzipiell attraktiv ist. Nicht alle 
Kombinationen sind gleich gut studierbar. Während die Koordination mit Fächern aus der eigenen Fa-
kultät sehr gut zu laufen scheint, ist vor allem die, von außen zunächst sehr attraktiv wirkender Kombi-
nation mit Öffentlichem Recht nicht gut umsetzbar und hat hohe Abbrecherquoten, bzw. wechseln Stu-
dierende das Nebenfach. Probleme sind auf der einen Seite organisatorische (zeitliche überlappende 
Lehrveranstaltungen), was die praktische Studierbarkeit betrifft, und auf der anderen Seite tiefergrei-
fende inhaltliche (Ausgestaltung und Verständlichkeit der Lehrveranstaltungen). Ein zweites Problem 
wirft umfassendere Fragen der fakultätsübergreifenden Kooperation auf, welche letztlich außerhalb des 
Gestaltungsrahmens des IPK liegen und gesamtuniversitäre Koordination, Entscheidungen und Pro-
zesse erfordern (s. 3.5). Eine weitere Problematik des BA ergibt sich in der Einführung in wissenschaft-
liches Arbeiten. So wird dies in den methodischen Veranstaltungen in frühen Semestern vermittelt und 
zum Ende des Studiums werden optionale Seminare zur Vorbereitung auf Abschlussarbeiten angebo-
ten. Hier gilt es zu überlegen, insbesondere aufgrund der engen Abgabefristen für Hausarbeiten, bereits 
in frühen Semestern eigenständige Kurse allein zu politikwissenschaftlichen Arbeitsweisen anzubieten. 
[…] 

4  Empfehlungen 

[…] 

Zur Weiterentwicklung des BA Kommunikationswissenschaft und des MA Organisationskom-
munikation: 

• Das Gutachtergremium ermuntert alle Beteiligten nachdrücklich, den vielversprechenden Weg 
zur Neugestaltung des Bachelorstudiengangs intensiv weiterzuverfolgen und konsequent umzu-
setzen. 

• Um bessere Voraussetzungen zu schaffen, eine stärkere Internationalisierung des Bachelor- wie 
auch des Masterstudiengangs zu erreichen und auch mehr Institutspartnerschaften anbahnen, 
mehr Austauschstudierende attrahieren und damit auch den Greifswalder Studierenden mehr 
Möglichkeiten offerieren zu können, Auslandssemester zu verbringen, sollte versucht werden, 
regelmäßig einige Lehrveranstaltungen auf Englisch anzubieten. 

• Das spezifische Praxisverständnis der Greifswalder Kommunikationswissenschaft könnte im 
Modulhandbuch klarer vermittelt werden – und es wird angeregt, im derzeit laufenden Reform-
prozess des Studiengangs eine berufspraktische Orientierung stärker in den Fokus zu rücken, 
um studentischen Erwartungen klarer zu entsprechen. 

 
Zur Weiterentwicklung des BA und des MA Politikwissenschaft:  

• Insgesamt ist eine Flexibilisierung der Abgabefristen für Seminararbeiten erstrebenswert, außer-
dem ist zu prüfen, ob Optionen zur Reduktion der Prüfungslast insgesamt bestehen.  

• In der Beratung erscheint eine (niederschwellige) Verständigung zwischen Studiengangfachbe-
rater*innen und dem Prüfungsamt sinnvoll, da scheinbar die Möglichkeit, auch ohne Zeitverlust 
ein Auslandsstudium zu absolvieren, m.E. unterschiedlich eingeschätzt wird. 



• Prüfung, ob die Lehre, trotz sicher anfänglicher Zurückhaltung einiger Studierender, auch z.T. 
verstärkt auf Englisch angeboten werden kann, um Greifswald für internationale Studierende 
attraktiver zu machen und auch so die Internationalisierung der eigenen Studierenden (und de-
ren Berufsqualifizierung) weiter zu fördern. 

• Das Angebot von Kolloquien oder ähnlichen Lehrveranstaltungen zur Begleitung von Abschluss-
arbeiten sollte auch curricular verankert werden (vor allem im MA).  

• Die angestrebten Reformen des MA sollten weiter vorangetrieben werden, wobei zwei z.T. ge-
gensätzliche Strategien denkbar sind (Vertiefung des bestehenden BA oder Öffnung des MA für 
nicht direkt vergleichbare BA-Absolvent*innen). Der Ansatz des IPK, vor allem auf die Bindung 
von BA-Absolvent*innen aus Greifswald (oder ähnlich strukturierter BA-Programme) zu setzten 
und diese ggf. durch eine Flexibilisierung des MA-Studiums zu halten, ist vorzüglich weiterzu-
verfolgen.  

Eine eigenständige Einführungsveranstaltung in Arbeitstechniken der Politikwissenschaften zu Beginn 
des BA-Studiums scheint überlegenswert.  
 

 	



 

Auszug aus:  

Auswertung des Gutachtens zur Fachevaluation IPK  
 

Datum, Zeit: 29.11.2023, 14:00 bis 15:10 Uhr 

Ort: Seminarraum 1.13, Ernst-Lohmeyer-Platz 3 

 

Teilnehmende 

Dorthe G.A. Hartmann, Prorektorin – Leitung; Hennis Herbst, Studentischer Prorektor; Andreas Fritsch, 
IQS, Moderation zu Top 6; Julia Mende, IQS, Protokoll; 

Prof.‘in Dr. Heyd, Dekanin; Prof.‘in Dr. Schlitte, Studiendekanin; Markus Reger, Fakultätsgeschäftsfüh-
rer; 

Prof. Dr. Kerstin Thummes, gf. Direktorin des Instituts; Prof. Dr. Klaus Beck, Prof. Dr. Hubertus Buch-
stein, Prof. Dr. Margit Bussmann, Dr. Stefan Ewert, Angelina Gauer, Vorsitzende des FSR; Carla Koppe, 
Alexander Rihl, Christina Stremming – alle IPK 

 

Tagesordnung 

1. Eröffnung (Prorektorin) 
2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts (Institutsdirektorin) 
3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden (Fachschaftsrat) 
4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät (Dekanin/Studiendekanin) 
5. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung  
6. Diskussion der noch nicht angesprochenen oder noch offenen Gutachtenempfehlungen (Mode-

ration: IQS) 
7. Zusammenfassung und Ausblick 
8. Verabschiedung 

[…] 

2 Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts (Institutsdirektorin) 

[…] 

Der Teilstudiengang BA Öffentliches Recht innerhalb des Zweifachbachelors sei problematisch. Ände-
rungen stünden jedoch nicht in der Macht des Instituts und der Änderungsbedarf wird an das Rektorat 
adressiert.  

[…] 

Frau Thummes betont abschließend die bedeutende Stellung des Instituts mit sozial- und gesellschafts-
wissenschaftlichem Kern, welches viele Anknüpfungspunkte für interdisziplinäre Lehre und Forschung 
biete. Sie verweist noch einmal auf die Problematik fehlender Mittel für Tagungsteilnahmen sowie für 
Tutorien und Prüfungsbeisitze. 



3 Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden (Fachschaftsrat) 

Aus Sicht des Fachschaftsrates entspreche das Gutachten den Tatsachen, die Studierendenschaft er-
kenne sich gut wieder. Die enge Zusammenarbeit unter Studierenden und Mitarbeitenden verlaufe gut. 
Besonders positiv gesehen würden Veranstaltungen in Kleingruppen. 

Auch die Kritik würde gut wiedergegeben, hier seien fehlende Mittel für eine gewisse Ausstattung wie 
Software oder online Bibliotheken zu nennen, des Weiteren die Probleme mit dem Teilstudiengang Öf-
fentliches Recht. 

[…] 

5 Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung  

[…] 

Herr Herbst kann dem nur zustimmen und ergänzt einige Punkte. Hinsichtlich der Prüfungen werde sich 
bemüht, die Rahmenbedingungen zu verbessern. Stellschrauben für attraktivere Studienbedingungen 
lägen in den weichen Standortfaktoren, wie der psychosozialen Beratung, für die im nächsten Jahr eine 
neue Stelle im Studierendenwerk zur Verfügung stehe. Das Rektorat bemühe sich um eine Verbesse-
rung der angespannten Wohnraumsituation, es gebe rund 500 Wohnheimplätze zu wenig. Weiterhin 
werde die BAföG-Reform erwartet. 

6 Diskussion der noch nicht angesprochenen oder noch offenen Gutachtenempfehlungen 

[…] 

Die Studienkommission habe sich nach umfangreicher Erörterung gegen eine Verlängerung der Abga-
befrist für Hausarbeiten ausgesprochen, da sonst wieder die Dozierenden zu wenig Zeit für die Kontrolle 
hätten, welche bis zum Ende der vorlesungsfreien Zeit erfolgen müsse. Die Integrierte Qualitätssiche-
rung habe weiterhin keine Mittel für die empfohlene längerfristige Absolvent*innen-Studie, aber Herr 
Fritsch könnte sich vorstellen, eine solche Studie in Kooperation mit dem IPK im Rahmen einer Ab-
schlussarbeit zu realisieren. Anschließend fragt er in die Runde, ob noch weitere Themen angesprochen 
werden sollen. 

Herr Buchstein erläutert, die Prüfungsmenge sei bereits reduziert worden, durch KI wie Chat GPT müss-
ten die traditionellen Prüfungsformen, insbesondere Hausarbeiten, überdacht werden, mündliche Prü-
fungen würden in Zukunft wichtiger, diese würden aber auch bereits jetzt oft durchgeführt. Abgesehen 
davon lobt er das Fachevaluationsverfahren der Universität Greifswald mit der Einbindung externer Gut-
achtender. 

Frau Thummes stellt noch einmal das aus ihrer Sicht dringlichste Thema der Sicherstellung der Finan-
zierung von Tutorien heraus, welche zur Zeit nur mit der Wohnsitzprämie als Zwischenlösung abgesi-
chert seien. 

Herr Ewert berichtet von den Erfahrungen aus seiner Tätigkeit als Studienberater, dass sich viele Stu-
dierende des BA Öffentliches Recht sorgen über mögliche negative Auswirkungen bei bevorstehenden 
personellen Änderungen. Frau Hartmann ergänzt, diese sollten proaktiv aus der RSF abgefangen wer-
den. Herr Ewert bittet darum, die Studienberater*innen bei jeglichen Änderungen einzubinden, um die 
Studierenden gut informieren zu können. 

[…]  



Kunstgeschichte 
 

Auszug aus:  

 

 

AUFBAU DER FACHEVALUATION 

 

0. Einführende Bemerkungen der Gutachtenden 
1. Profil des Instituts und Rahmenbedingungen von Studium und Lehre 

2. Bewertung der Qualität des Studienprogramms: „Lehramt Kunst und Gestaltung (Gymna- 

sium, Regionalschule, Beifach, Grundschule)“ 

3. Bewertung der Qualität des Studienprogramms: „Bildende Kunst (M.A.)“ 

4. Bewertung der Qualität des Studienprogramms: „Kunstgeschichte (B.A., Zwei-Fach-Studi- 

engang, M.A.)“ 

5. Fazit 
 

 
 

 

 

 

 

 

Gutachter:innen 
 

Prof. Dr. Manfred Blohm, Europa-Universität Flensburg, Institut für Ästhetisch-Kulturelle Bildung I Kunst & visuelle Me-

dien 

Nelly Khabipova, Hochschule für Bildende Künste Braunschweig (studentische Gutachterin) Dr. Anna Marie 

Pfäfflin, Kuratorin (Kupferstichkabinett), Staatliche Museen zu Berlin 

Ines Sodmann, Institut für Qualitätsentwicklung Mecklenburg-Vorpommern, Fachleitung Kunst und Gestaltung (Berufs-

praxis Lehramt, Vertreter:in gem §25 (1) StudAkkrLVO M-V) 

Prof. Dr. Iris Wenderholm, Universität Hamburg, Kunstgeschichtliches Seminar 



[…] 

4.8 ggf. Hinweise auf formale Mängel der Studienganggestaltung 
 

Keine formalen Mängel erkannt. 
 

 

 

4.9 Empfehlung 
 

Soll 
 

• Kooperationen mit außeruniversitären Institutionen sollten auch auf Rektoratsebene ge- 

schlossen und nachhaltig gefestigt werden. 

• Es sollten sukzessive englischsprachige Lehraufträge vergeben werden, um die internationale 

Sichtbarkeit und Attraktivität für ausländische Studierende zu erhöhen. 

 

 

Muss 
 

• Zitierrichtlinien müssen einheitlich und transparent bekannt sein. 

• Im Ergänzungsbereich für den Master werden nur Kurse aus der Skandinavistik angeboten 

(dafür sind überwiegend fehlende Sprachkenntnisse erforderlich). Der Ergänzungsbereich 

muss weiter geöffnet werden und sollte dafür Sprachkurse anerkennen. Dies würde Auslands- 

aufenthalte fördern, weil überwiegend Englischkenntnisse oder Inlandssprachkenntnisse auf 

einem bestimmten Niveau (meist B1/B2) nachgewiesen werden müssen. Weitere Fachberei- 

che müssen für eine Öffnung ebenfalls in Betracht gezogen werden. 

• Die Kurse müssen stärker für die im Institut benachbarten Fächer geöffnet werden. 



5. Fazit 

Nach Begehung des CDFI und Begutachtung aller Bereiche haben sich folgende übergeordnete Soll- und Muss-Kriterien 

ergeben: 

SOLL 
• Kooperationen mit außeruniversitären Institutionen sollten auch auf Rektoratsebene ge- 

schlossen und nachhaltig gefestigt werden. 
• Die Erasmus-Kooperationen sollten weiter ausgebaut werden. 
• Die Exkursionen sollten früh geplant und kommuniziert werden, um die Planbarkeit zu garan- 

tieren. Denkbar wäre die Einführung einer Exkursionswoche, in welcher diese gebündelt und 
kombiniert stattfinden könnten. Alle weiteren Studiengänge sollten sich an diesem Format 
ebenfalls beteiligen. 

• Hilfestellungen und Beratungsangebote sollten in der Einführungswoche ausführlich kommu- 
niziert werden. Am besten bleibt das Wissen in Form einer Broschüre/ eines Flyers/ eines 
dauerhaften Aushanges sichtbar und für die Studierenden leicht abrufbar erhalten. 

 
MUSS 

• Zeitliche Überschneidungen von Pflichtveranstaltungen müssen vermieden und die Einrich- 
tung ausreichender Kurse garantiert werden, so dass das Recht der Studierenden, ihr Studium 
in der Regelstudienzeit abzuschließen, sichergestellt wird. 

• Lehraufträge an Externe (Praxispartner) müssen rascher bewilligt werden, ggf. auch instituti- 
onalisiert werden. 

• Die Koexistenz von Kunstgeschichte, Lehramt und Bildender Kunst müsste entweder inhaltlich 
und strukturell stärker gebündelt oder aufgelöst werden. Die Kurse müssen stärker für die im 
Institut benachbarten Fächer geöffnet werden. 

 

Zusammenfassend definiert die Gutachtergruppe folgende Aufgabenfelder für das 

CDFI, die es mit Nachdruck anzugehen gilt: 

1. Ist der Zusammenschluss der Fächer Bildende Kunst und Kunstgeschichte in ein Institut 

sinn- voll? Falls ja, wem nutzt dieses? Angesichts der Ungleichbehandlung der Mitarbei-

tenden der beiden Bereiche, welche dadurch auch keine Lehrtandems bilden können, 

wurde diese Frage bereits im letzten Gutachten von 2015 aufgeworfen. Eine stärkere Un-

terteilung in zwei souveräne Abteilungen sollte erwogen werde



 

Welche Identität soll das Institut haben? Derzeit existierten Aspekte einer Kunsthochschule 

neben denen einer Universität. Dabei spielt die unterschiedliche Einstufung in wissenschaft- 

lich-akademische und künstlerische Mitarbeitende eine zentrale Rolle. Das Gefühl einer Un- 

gleichbehandlung innerhalb des Mittelbaus an einem Institut ist nicht geeignet, einen ge- 

meinsamen interdisziplinären Dialog, der sich in Lehre und Forschung niederschlagen könnte, 

zu etablieren. 

2. Wie sollen die Fächer und vor allem deren Professoren miteinander kommunizie-

ren? Trotz der vielen Probleme seien alle Akteure motiviert und würden sich 

stark mit dem Standort identifizieren. Eine Abwanderung des Personals aufgrund 

von Burn-Out-Gefahr wäre besorg 

3. niserregend für das CDFI, weswegen der Arbeitsaufwand regelmäßig beobachtet 

werden muss. Bemerkenswert ist, dass sich insbesondere der Mittelbau eine Media-

tion zwischen den Lehrstuhlinhabenden gewünscht hat. 

 

• Die künstlerisch-handwerkliche Ausbildung muss genauso wie im Master „Bildende 

Kunst” von funktionierenden und besetzten Werkstätten durch ausreichend und quali-

fiziertes Fachpersonal gesichert sein. 

• Bei den Staatsexamensausstellungen müssen die Präsentation und das Prüfungsge-

spräch zeitnah beieinander liegen. 
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Auszug aus:  

[…] 

Institutsöffentliche Auswertung zum Gutachten der externen Facheva-
luation des Caspar-David-Friedrich-Instituts (CDFI) für Bildende Kunst 
und Kunstgeschichte der Universität Greifswald am 7.9.23 um 10:00 
 

Datum, Zeit: Donnerstag, 7. September 2023, 10:00-11:45 
Ort: Beratungsraum Rektorat, Domstraße 11, hybrid mit zwei online Teilnehmenden 

 

Teilnehmende:  

Dorthe G. A. Hartmann (Prorektorin für Studium, Lehre, Lehrer*innenbildung und Internationali-
sierung) 
Prof. Christian Frosch (Geschäftsführender Direktor des CDFI) 
Prof. Rozbeh Asmani (Professur für Neue Medien und angewandte Grafik im Bezugsfeld Bilden-
der Kunst) 
Prof. Dr. Kilian Heck (Lehrstuhlinhaber für Kunstgeschichte) 
Prof. Dr. Isabelle Dolezalek (Juniorprofessur für Kunstgeschichte) 
Dr. Eva Castringius (Künstlerische Mitarbeiterin, Schwerpunkt Grundschullehramt)) 
Dr. Alessa K. Paluch (wissenschaftliche Mitarbeiterin für Kunstgeschichte) 
Giacomo Orth (Künstlerischer Mitarbeiter) 
Jo Zynda (Künstlerischer Mitarbeiter) 
Cindy Schmiedichen (Künstlerische Mitarbeiterin) 
Maria-Friederike Schulze (Künstlerische Mitarbeiterin Fachdidaktik Kunst) 
Eckart Pscheidl-Jeschke (Leiter des Fotolabors) 
Susanne Drutsch (Institutsrat, Sekretariat Kunstgeschichte) 
Jürgen Auerswald (technischer Leiter des Medienlabors) 
Josephine Lemke (Leitung der Holz- und Metallwerkstatt) 
Deborah Gross (Vorsitzende des Fachschaftsrats Kunst und Kunstgeschichte) 
Prof. Dr. phil. Theresa Heyd (Dekanin der Philosophischen Fakultät) 
Prof. Dr. Annika Schlitte (Studiendekanin des Instituts für Philosophie) 
Markus Reger (Geschäftsführer der Philosophischen Fakultät) 
Doreen Hallex (Referatsleiterin Zentrales Prüfungsamt) 
 

Moderation (zu TOP 7): Dr. Andreas Fritsch (Stabsstelle Qualitätssicherung in Studium und 
Lehre-IQS) 
Protokoll: Emily Schmeling (studentische Mitarbeiterin IQS) 

 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts 
Herr Frosch hebt in seinen Ausführungen die fehlende Professur für Fachdidaktik hervor. So wür-
den erste Studierende und Mitarbeitende zur Universität Potsdam wechseln, da dort seit kurzem 
ein konkurrierender Standort bestehe, der sich durch eine Kunstpädagogikprofessur auszeichne. 

 

[…] 
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3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden 

Die Fachschaftsratsvorsitzende berichtet, dass das Gutachten gut die Perspektive der Studieren-
den widerspiegele. Nur teilweise zustimmen könne sie jedoch bei der Technikausleihe. Diese sei 
durch evtl. fehlenden Versicherungsschutz nicht eingeschränkt. Allerdings würden sichere Lager-
möglichkeiten für die Materialen und Technik der Studierenden fehlen. Materialien verschwinden, 
weil eine sichere Lagerung nicht gegeben sei. Die studentische Vertreterin stimmt nicht zu, dass 
die Lehrveranstaltungsevaluation erweitert werden solle, da die verwendeten Fragebögen wenig 
auf den Fachbereich Kunst zugeschnitten wären. Als Lösungsansatz schlägt sie vor, die für die 
Evaluation genutzten Fragebögen besser an den Fachbereich Kunst anzupassen. Des Weiteren 
erwähnt sie die Problematiken in der Anerkennung von Kursen, die Studierende im Ausland ab-
solviert haben. 

[…] 

4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät 
Frau Heyd würdigt das Gutachten als umfangreich, welches jedoch in manchen Empfehlungen 
zu wenig konkret sei und insgesamt die komplexe Situation im Lehramt in Greifswald nicht zu-
treffend widerspiegele.  

Frau Heyd erläutert, dass im Stellenplan der Universität nur eine Fachdidaktik-Professur vorge-
sehen war (Deutsch); die zwei weiteren (Mathematik und Englisch) wurden durch das Ministerium 
im Rahmen eines Sofortprogramms eingerichtet. Des Weiteren widerspricht sie der Aussage aus 
dem Gutachten, dass der Status Quo der Personalausstattung derselbe wie vor sieben Jahren 
sei bzw. sich sogar verschlechtert habe. Im Gegenteil habe es im Zusammenhang mit der Eröff-
nung des Grundschullehramts einen Stellenaufwuchs gegeben und sie verweist auf die schriftli-
che Stellungnahme der Fakultätsleitung. Auch die sich in der Ausschreibung befindliche zusätz-
liche Stelle für die Fachdidaktik Kunst sei hier als Gegenbeispiel anzuführen. 

[…] 
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Musik/Musikwissenschaft 
 

Auszug aus:  

Prof. Dr. Dr. h.c. Christfried Brödel; Dresden 

LKMD i. R. Dietrich Ehrenwerth, Erfurt 

Prof. Dr. Matteo Nanni, Hamburg 

Alexandra Vorik, Weimar 

 

Gutachten zur Begehung des Instituts für Kirchenmusik, Musik und Musikwissenschaft 

im Rahmen der Evaluation am 3. und 4. September 2024 

0. Gutachtenauftrag / Einführende Bemerkungen 

Im Auftrag der Universität Greifswald führten die genannten Personen eine Begehung des o. g. 
Instituts durch. Ihnen lag das Gutachten der Begehung vom Februar 2017 vor, auf das sich die 
folgenden Darlegungen stützen. 

Wesentliche Grundlage ist auch der Selbstbericht des Instituts zur Externen Fachevaluation vom 
Oktober 2023. 

Der folgende Text beschränkt sich auf die Angabe von Veränderungen und auf die Schilderung 
der Wahrnehmungen der jetzigen Gutachter bei den Gesprächen mit verschiedenen Personen-
kreisen: 

- Hochschul- und Fakultätsleitung (Gleichstellungsbeauftragte krankheitsbedingt verhindert) 

- Vertreter des Instituts 

- Fachschaftsrat 

- Gesprächsrunden mit Lehrenden und Studierenden 

- des Studiengangs Kirchenmusik und der künstlerischen Aufbaustudiengänge 

- des Teilstudiengangs B.A. Musikwissenschaft 

- Gespräch zum geplanten Studiengang Master Musikwissenschaft 

 

Wie bereits in der Abschlussrunde ausgeführt, empfanden die Gutachter die Begehung als aus-
gesprochen informativ. Sie verlief in sehr guter Atmosphäre; es herrschte große Offenheit. So 
konnte sich die Gutachtergruppe ein umfassendes Bild von der Situation im Institut machen. 

Insgesamt stellt die Gutachtergruppe fest, dass sowohl für das Studium der Kirchenmusik als 
auch zum B.A. Musik sowie zum B.A. Musikwissenschaft hervorragende Voraussetzungen be-
stehen. 

[…] 

1.2.1. BA Musikwissenschaft 

Der Bachelorstudiengang Musikwissenschaft ist innovativ und auf die aktuellen Bedürfnisse des 
Arbeitsmarkts orientiert indem er umfassende Kenntnisse über Geschichte, Theorie und Praxis 
der Musik vermittelt. Das Studium verbindet wissenschaftliche Forschung mit praktischer Musik. 
Neben musikhistorischen Aspekten werden auch musikethnologische Ansätze behandelt. 
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Die Studierenden lernen, Musik als kulturelles Phänomen zu analysieren und zu interpretieren. 
Neben den erworbenen historischen Kenntnissen zu Epochen, Stilrichtungen und Gattungen er-
werben die Studierenden auch musikanalytische Fähigkeiten sowie interdisziplinäres und orga-
nisatorisches Wissen, das sie hervorragend für vielfältigen Möglichkeiten in der Berufspraxis vor-
bereitet. 

Durch aktive Teilnahme an Projekten wie Konzerten und Symposien wenden die Studierenden 
ihre akademische Fähigkeiten in einem praktischen Bereich an, was sie für den Arbeitsmarkt 
kompetitiv macht. Der Studiengang bietet eine solide Grundlage für weiterführende Studiengänge 
sowie berufliche Tätigkeiten in Bereichen wie Kulturmanagement, Musikjournalismus oder wis-
senschaftlicher Forschung. 

 

1.2.2. BA Musik 

Der Bachelorstudiengang Musik bietet ein praxisorientiertes Studium, das die musikalischen und 
pädagogischen Fähigkeiten der Studierenden fördert. Durch die enge Verzahnung von Theorie 
und Praxis werden die Studierenden auf die Anforderungen des Musikberufs vorbereitet. Das 
Angebot umfasst Instrumental- und Gesangsunterricht, Ensemblearbeit sowie Musiktheorie und 
-geschichte. Die individuelle Förderung steht im Mittelpunkt: Kleine Gruppen und intensive Be-
treuung schaffen optimale Lernbedingungen. Zudem haben die Studierenden die Möglichkeit, ei-
gene musikalische Projekte zu realisieren, was ihre Kreativität und Selbstständigkeit stärkt. Ko-
operationen mit regionalen und überregionalen Institutionen sowie Veranstaltungen wie die 
Greifswalder Bachwoche erweitern die Perspektiven und bieten wertvolle Einblicke in die profes-
sionelle Musikwelt. Die Integration moderner Unterrichtsmethoden und aktueller Entwicklungen, 
wie Popularmusik oder digitale Musikproduktion, macht den Studiengang zukunftsorientiert und 
attraktiv. 

[…] 

 

2. Qualität der Lehre sowie Studienangebote 

2.1. Qualifikationsziele 

[…] 

2.1.2. BA Musikwissenschaft 

Der Bachelorabschluss in Musikwissenschaft befähigt die Studierenden, umfassende Kenntnisse 
in der Musikgeschichte, -theorie und -analyse zu erlangen und sich auf eine weiterführende aka-
demische Laufbahn vorzubereiten. Er qualifiziert für eine Tätigkeit in der wissenschaftlichen For-
schung sowie in kultur- und musikbezogenen Berufen wie Kulturmanagement oder Musikjourna-
lismus. Der Abschluss ist eine solide Grundlage für das anschließende Masterstudium und 
ermöglicht es, in spezialisierten Bereichen der Musikwissenschaft weiter zu forschen oder in in-
terdisziplinären Feldern tätig zu werden. 

 

2.1.3. BA Musik 

Der Bachelorabschluss in Musik vermittelt den Studierenden eine umfassende Grundlage in den 
Bereichen Musiktheorie, Praxis und Geschichte und bereitet sie auf eine berufliche Laufbahn in 
verschiedenen musikalischen Tätigkeitsfeldern vor. Der Abschluss bietet sowohl eine solide Ba-
sis für eine Tätigkeit in der Musikpädagogik, Konzertpraxis oder künstlerischen Produktion als 
auch die idealen Voraussetzungen für den Eintritt in ein weiterführendes Masterstudium. Durch 
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praxisorientierte Projekte und enge Kooperationen mit Institutionen werden die Studierenden auf 
die Anforderungen der Musikwelt vorbereitet. 

[…] 

 

2.2. Studierbarkeit, Studienplangestaltung, Studienerfolg 

2.2.2. BA Musik und Musikwissenschaft 

Die Studienpläne der Bachelorstudiengänge Musik und Musikwissenschaft bieten eine ausgewo-
gene Mischung aus Theorie und Praxis. Kleine Gruppen und eine enge Betreuung durch die Do-
zierenden fördern individuelles Lernen und kreative Entwicklung. Wahlfächer ermöglichen eine 
flexible Studiengestaltung, die den Interessen der Studierenden entspricht. Es bestehen nieder-
schwellige Eingangsbedingungen für die Studienaufnahme. Die gute Erreichbarkeit der Unter-
richts- und Probenräume trägt zur effizienten Organisation des Studiums bei. Durch Kooperatio-
nen mit regionalen Institutionen und die Teilnahme an Veranstaltungen wie der Greifswalder 
Bachwoche erhalten Studierende praxisnahe Erfahrungen. Diese Bedingungen fördern den Stu-
dienerfolg und bereiten die Studierenden auf berufliche Tätigkeiten vor. 

[…] 

 

5. Empfehlungen der Gutachtergruppe 

Greifswald ist aufgrund seiner geografischen Lage nicht so bekannt wie die großen Universitäts-
Städte. Die heutige Kommunikationstechnik ist geeignet, diesen Nachteil weitgehend auszuglei-
chen. Wir empfehlen eine Werbeoffensive für das Studium der Kirchenmusik und Musikwissen-
schaft in Greifswald. Die Voraussetzungen dafür sind bestens vorhanden; diese Tatsache muss 
nur durch die sozialen Medien hinreichend bekannt gemacht werden. Das erfordert entspre-
chende personelle Ressourcen, die sich aber unbedingt lohnen. „Nebenbei“ wird bei weitem nicht 
der mögliche Erfolg erzielt. 

Die Gutachter empfehlen 

- die unbefristete Anstellung von Herrn Krahl als Orgeldozent 

- die Kooperation mit dem Institut für Erziehungswissenschaft zum Zweck der Erweiterung 

des Studienangebotes im Bereich Grundschullehramt 

- die Finalisierung des Masters Musikwissenschaft 

- ggf. den Masterstudiengang mit anderen geisteswissenschaftlichen Fächern zusammenzulegen 

- Kooperation zwischen Musikwissenschaft und Digital Humanities 

- die Förderung weiterer internationaler Kooperationen, um die Internationalisierung des Instituts 
weiter voranzutreiben, 

- ggf. weitere gemeinsame Online-Projekte mit verschiedenen Universitäten, sowohl im In- als 
auch im Ausland, um die Bekanntheit von Greifswald als Standort zu steigern. Die technischen 
Voraussetzungen in Greifswald sind dafür bereits hervorragend ausgebaut. 
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Auszug aus: 

Protokoll zur Auswertung zum Gutachten der externen Fachevaluation 
gemäß § 3 a LHG M-V des Instituts für Kirchenmusik und Musikwissen-
schaft  
 

Datum, Zeit: 23.01.2025, 14:30 – 15:50 Uhr 

Ort: Universitätshauptgebäude, Domstraße 11, Rektorat Besprechungsraum  

Teilnehmende:  

- Dorthe G. A. Hartmann, Prorektorin für Lehre, Lehrer*innenbildung und Internationalisie-
rung 

- Prof. Dr. Tina Terrahe, Studiendekanin der Philosophischen Fakultät 
- Prof. Dr. Jochen Müller, Prodekan der Philosophischen Fakultät 
- Markus Reger, Geschäftsführer der Philosophischen Fakultät 
- Prof. Frank Dittmer, Professor für Kirchenmusik, gf. Direktor des Instituts für Kirchenmusik 

und Musikwissenschaft 
- Prof. Dr. Gesa zur Nieden, Professorin für Musikwissenschaft 
- PD Dr. Martin Loeser, wissenschaftlicher Mitarbeiter Musikwissenschaft 
- Dr. Franziska Kollinger, wissenschaftliche Mitarbeiterin Musikwissenschaft 
- Raik Harder, künstlerischer Mitarbeiter Kirchenmusik 
- Anniek Becker, FSR Musik, Studierende B. A. Musikwissenschaft 
- Theodor Zerche, FSR Musik, Studierender B. A. Musik 
- Dr. Andreas Fritsch, Leiter der Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und 

Lehre 
- Emily Schmeling, Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre, für das 

Protokoll 

 

[…] 

 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  
Herr Dittmer erklärt, dass der Fachbereich im Gutachten sehr differenziert und positiv abgebildet 
worden sei. Besonders hervorgehoben werde das enge Verhältnis zwischen den Lehrenden und 
den Studierenden, aber auch die gute Ausstattung in Lehre und Forschung. Das Institut habe 
durch seine starke Vernetzung ein Alleinstellungsmerkmal in Mecklenburg-Vorpommern. Aus 
dem Gutachten gehe hervor, dass innerhalb des Instituts, gemessen an den Aktivitäten, der Per-
sonalbestand nicht reduzierbar sei.  

[…] 

 

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden  
Frau Becker und Herr Zerche schließen sich den Ausführungen von Herrn Dittmer an. Sie bestä-
tigen die gute Studierbarkeit der drei grundständigen Studiengänge des Instituts. 

[…] 
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Öffentliches Recht 
 

Auszug aus:  

Gutachten zur externen Fachevaluation 

der Studiengänge des Fachbereichs Rechtswissenschaften 

der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät der Universität Greifswald 

 

Teil I: Allgemeine Angaben 

Die Gutachtergruppe besteht aus: 

• Prof. Dr. Susanne Hähnchen, Universität Potsdam, für das Fachgebiet Zivilrecht, 

• Prof. Dr. Charlotte Schmitt-Leonardy, Universität Bielefeld, für das Fachgebiet Straf- 

recht, 

• Prof. Dr. Gernot Sydow, Universität Münster, für das Fachgebiet Öffentliches Recht, 

• Kai-Uwe Theede, Präsident des Oberlandesgerichts Rostock, für die Berufspraxis, 

• Emilia De Rosa, Universität Bremen, für die studentische Begutachtung. 

 

Termin und Ort: 

Gespräche und Begehungen fanden in den Räumen der Rechts- und Staatswissenschaftlichen 
Fakultät (RSF) am Ernst-Lohmeyer-Platz 1 in Greifswald sowie angrenzendem (Hör-)Saal-Ge-
bäude am 16. und 17. Dezember 2024 statt. 

 

Begleiter und ständiger Ansprechpartner war Herr Dekan Prof. Dr. Harrendorf. 

Die Vorbereitung der externen Evaluation und Betreuung der Gutachtergruppe er- 

folgte durch Dr. Andreas Fritsch sowie Julia Mende, Emily Schmeling und Karla Frahm 

(Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre, IQS, der Universität 

Greifswald), die auch das Protokoll führten. 

 

In Vorbereitung der Gespräche und Begehungen stellte die IQS zahlreiche schriftliche Unterla-
gen wie u. a. Prüfungs- und Studienordnungen, Begehungsplan, Gutachterinformationen, Lehr-
auslastungsbericht, Jahresbericht der Gleichstellungsbeauftragten, den Reflexionsbericht der 
RSF mit Stand September 2024 sowie das Gutachten der (letzten) externen Fachevaluation aus 
dem Jahr 2018 zur Verfügung. 

[…] 

C. Lehr- und Prüfungsangebot 

[…] 

V. Teilstudiengang B.A. Öffentliches Recht 
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Neben dem Studiengang Rechtswissenschaft bietet der Fachbereich in Kooperation mit der Phi-
losophischen Fakultät den Teilstudiengang B.A. Öffentliches Recht an. Einschreibungen sind zu 
jedem Wintersemester möglich. Zum Wintersemester 2023/24 waren 75 Studierende in dem Teil-
studiengang immatrikuliert. 

Der Teilstudiengang besteht aus den Modulen Staatsrecht I und II, Grundlagen des Rechts, All-
gemeines Verwaltungsrecht, einem Wahlmodul (eine weitere Veranstaltung der Rechts- und 
Staatswissenschaftlichen oder Philosophischen Fakultät) und einem Seminar. 

Sämtliche Veranstaltungen sind identisch mit dem Angebot für den Studiengang Rechtswissen-
schaft. Dies kann dazu führen, dass das Studienziel der B.A.-Studierenden nicht ausreichend 
berücksichtigt werden kann. Seit dem Wintersemester 2024/25 werden für den Teilstudiengang 
jedoch eigene vorlesungsbegleitende Kolloquien angeboten, die an die Bedürfnisse der B.A.-Stu-
dierenden angepasst sind. 

Dadurch, dass B.A.-Studierende im Teilstudiengang dieselben Prüfungsleistungen wie Rechts-
wissenschaft-Studierende absolvieren, erfolgt auch die Bewertung anhand der juristischen No-
ten- und Punkteskala. Wenngleich das Abschlussziel eines jeden Prüflings erkennbar ist und der 
Hintergrund damit Berücksichtigung finden kann, führt die Umrechnung der (klassischerweise im 
juristischen Studium nicht im oberen Bereich vergebenen) Notenpunkte in Dezimalnoten zu ver-
gleichsweise schlechten Ergebnissen. Hier sollte geprüft werden, soweit nicht von vornherein 
„klassische Noten“ vergeben werden (können), ob eine Umrechnungstabelle vorhanden ist oder 
alternativ angewendet werden kann, die den Eigenarten der juristischen Punktevergabe gerecht 
wird. 

[…] 

 

E. Fazit 

Der Gesamteindruck der Gutachtenden vom juristischen Fachbereich der Universität Greifswald 
ist sehr positiv. Seit der letzten Evaluation hat sich Vieles gebessert, insbesondere die räumliche 
Ausstattung und das Angebot an Online-Ressourcen der Bibliothek. Bemerkenswert ist auch das 
Engagement der Lehrenden und Studierenden. 

Prekär ist weiterhin die schon im vorhergehenden Gutachten kritisierte finanzielle Ausstattung 
durch das Land Mecklenburg-Vorpommern. Diese führt dazu, dass der Fachbereich in dieser 
Kategorie bundesweit vermutlich sehr weit unten steht. 

Es gelingt zwar, was schon fast erstaunlich ist, mit den vorhandenen Ressourcen ein ordentliches 
Angebot für die Studierenden zu machen. Der Standort Greifswald hat jedoch noch deutliche 
Potentiale zur Steigerung der Studierendenzahlen. Beispielsweise wenn er die Anregungen zur 
besseren Studierbarkeit - insbesondere des Schwerpunktbereichs -, Internationalisierung und hö-
heren Praxisorientierung umsetzt. Aber das kostet eben auch Geld. 

Weitere Möglichkeiten sehen die Gutachtenden, wenn ein juristischer Bachelor (LL.B.) eingeführt 
und in den Staatsexamensstudiengang integriert würde. Dies entspräche nicht nur dem allgemei-
nen bundesweiten Trend, sondern auch den Wünschen der (potentiellen) Studierenden. Nach 
Aussage des Fachbereichs existiert bereits ein Gesetzesentwurf des Justizministeriums, was 
sehr zu begrüßen ist. 

Insgesamt wird der Fachbereich Recht von den Gutachtenden als ein (Roh-)Diamant angesehen, 
der mit etwas Schliff, d.h. einer dem Bundesdurchschnitt entsprechender finanziellen Ausstat-
tung, hohes weiteres Potential hat. 
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Auszug aus:  

Protokoll zur Auswertung zum Gutachten der externen Fachevaluation 
Rechtswissenschaften gemäß § 3 a LHG M-V  
 
Datum, Zeit: 21.05.2025, 16:15 – 17:48 Uhr 
Ort: Seminarraum 1.21, ELP 1  
 
Teilnehmende: 

• Prof. Dr. Anette Sosna, Prorektorin für Lehre, Lehrkräftebildung und Satzungsangelegen-
heiten 

• Prof. Dr. Stefan Harrendorf, Dekan der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät 
• Prof. Dr. Diemo Dietrich, Studiendekan der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakul-

tät 
• Julia Trense, Geschäftsführerin der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät 
• Prof. Dr. Claus Dieter Classen, professorales Mitglied des Fakultätsrates und Prüfungs-

ausschussbeauftragter B. A. Öffentliches Recht   
• Prof. Dr. Stefan Habermeier, professorales Mitglied des Fakultätsrates und Prüfungsaus-

schussvorsitzender Rechtswissenschaften  
• Prof. Dr. Uwe Kischel, professorales Mitglied des Fakultätsrates  
• Prof. Dr. Sabine Schlacke, professorales Mitglied des Fakultätsrates  
• Dr. Beate Lüder, Gleichstellungsbeauftragte 
• Susanne Wischnewski, Fachstudienberatung 
• Tim Seidensticker, Mitglied des Fakultätsrates für die wissenschaftlichen Mitarbeitenden 
• Oliver Heilmann, Vorsitzender des Fachschaftsrats Rechtwissenschaften 
• Fabian Schwerin, stellv. Vorsitzender des Fachschaftsrats Rechtswissenschaften  
• Robert Gebauer, studentisches Mitglied des Fakultätsrats 
• Dr. Andreas Fritsch, Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre 
• Lena Ullerich, Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre (Protokoll) 

[…] 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Fachbereichs 

Herr Harrendorf führt zunächst aus welche Entwicklungen es an der Fakultät seit der Fachevalu-
ation gab. Zum Zeitpunkt der Fachevaluation waren drei Lehrstühle vakant, diese sind nun be-
setzt. Des Weiteren ist im Rahmen des Vorhabens, einen integrierten Bachelor (LL.B.) einzurich-
ten, die Ressortanhörung erfolgreich durchgeführt worden. Das Ministerium für Wissenschaft, 
Kultur, Bundes- und Europaangelegenheiten M-V (WKM) hat den Plänen für den LL.B. zuge-
stimmt. Er ist sich sicher, dass der LL.B. besonderen Anklang bei den Studierenden finden wird, 
aufgrund der Aussagen und von Befragungen, die er von dieser Seite in Erfahrung gebracht hat. 
Sobald die Gesetzesänderung erfolgt ist, werden in der Prüfungsordnung entsprechende Ände-
rungen vorgenommen, um die Notenberechnungen und das Antragsverfahren zu verschriftlichen. 
Dies wird parallel vorbereitet.  

[…] 

Der erste Punkt aus dem Gutachten, auf den sich Herr Harrendorf bezieht, ist die mangelnde 
finanzielle Ausstattung des Fachbereichs. Dies liegt jedoch außerhalb der Verantwortung der Fa-
kultät und könnte nur dem Ministerium nochmal so gespiegelt werden.  

Drei große Kritikpunkte im Gutachten sind die Verbesserung der Studierbarkeit, insbesondere 
des Schwerpunktbereichs, die Internationalisierung und eine höhere Praxisorientierung. Im Be-
reich des Schwerpunktbereichs muss erneut innerhalb der Fakultät ins Gespräch gegangen 
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werden, ob eine zweisemestrige Ablegung möglich ist, so Herr Harrendorf. Heute kann er noch 
nicht abschließend sagen, ob eine Änderung kommen wird, aber es wird eine Prüfung erfolgen. 

[…] 

Herr Classen merkt an, dass es im Öffentlichen Recht durch die vor Ort ansässige Verwaltungs-
gerichtsbarkeit grundsätzlich einfach ist, Praktiker*innen einzubinden. Herr Theede ist als Präsi-
dent des OLG sehr bemüht, dies war vorher nicht so, berichtet er. Lehraufträge waren nicht ge-
wollt und auch teilte das OLG mit, dass wöchentliche Präsenzveranstaltungen nicht 
wahrzunehmen wären. Zudem käme immer das Thema Fahrtkosten auf, was eine finanzielle 
Herausforderung darstellt. Er möchte klarstellen, dass sich die Fakultät nicht gegen eine Einbin-
dung von Praktiker*innen wehrt.  

[…] 

Weiter führt sie aus, dass sie versucht die Noten über die Art der Klausuren zu steuern, wenn 
es ihr möglich ist. Herr Classen bestätigt, dass die Benotung bei eigenständigen Klausuren für 
die B.A.-Studierenden definitiv anders ist. Herr Harrendorf erklärt, dass man die Tabelle für die 
Notenumrechnung, die auf der Lehrstuhlseite von Herrn Classen zu finden, überarbeiten 
müsste. Bei dem Erreichen von neun Punkten (nach dem juristischen Bewertungsmaßstab) in 
einer Klausur sollte die Umrechnung vielmehr in die Richtung mindestens der Note 2,0 gehen. 
Herr Kischel ergänzt, dass die Juristen keinen Widerstand gegen bessere Noten bei den B.A.-
Teilstudiengängen leisten würden, man müsste dem Fachbereich sagen, wie die Umrechnung 
prozentual stattzufinden hat. Herr Gebauer antwortet in Bezug auf die Notendiskussion, dass er 
als studentischer Gutachter viel Erfahrung hat und die Skala an der Universität Greifswald im-
mer noch recht streng ist. Skalen von anderen Universitäten könnte er den Professor*innen 
übermitteln. Er fügt hinzu, dass er für eine Diskussion immer offen ist. Nach seiner persönlichen 
Erfahrung ist es schwierig, sich mit den Noten aus dem B.A. Öffentliches Recht auf Praktikums-
plätze zu bewerben. 

[…] 

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden 

[…] 

Herr Gebauer bedankt sich im Namen der B.A.-Studierenden für die Einführung der zusätzlichen 
VKs, es freut ihn, dass die Fachevaluation bei den Studierenden angekommen ist. Das bereits 
aufgegriffene Thema Notenskala erwähnt er kurz und hofft auf vermehrten Austausch und eine 
fair gestaltete Notenskala in der Zukunft. Auch er äußert sich zudem bezüglich des Modells im 
Schwerpunktbereich. Aus seiner Gutachtertätigkeit kennt er das zweisemestrige Modell als Stan-
dard. Dieses Modell könnte zur Attraktivität des Studiengangs beitragen, aber er versteht den 
aufgeworfenen trade off zwischen Vielfalt und Turnusdauer des Angebots. Jedoch muss bedacht 
werden, dass Studierende unter anderem auf BAföG-Zahlungen angewiesen sind und das Stu-
dium in einer gewissen Zeit abschließen müssen.  

[…] 

4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung 

[…] 

Frau Schlacke erwähnt, dass sie Frau Sosna gerne eine Hausaufgabe mitgeben möchte. An ihrer 
Vorlesung Verwaltungsrecht Allgemeiner Teil nehmen B.A.-Studierende teil, die lediglich ein hal-
bes Semester lang anwesend sind. Diese Studierenden empfanden das exklusiv für sie angebo-
tene VK als deutlich angenehmer als die Vorlesung, weil Frau Schlacke das Spannungsverhältnis 
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zwischen Jurastudierenden und B.A.-Studierenden in einer Vorlesung überbrücken muss. Denk-
bar wäre nun, die Lehrevaluation erst nach dem Verlassen der Vorlesung durch die B.A.-Studie-
renden vorzunehmen, jedoch kann das ihrer Auffassung nach nicht die Lösung sein. Sie möchte 
das Thema mitgeben, weil Vorlesungen vermehrt von den verschiedensten Studienfächern be-
sucht werden und alle gleichzeitig berücksichtigt werden müssen, aber die Evaluation dann ins-
gesamt der Maßstab für alle ist. Viele der Anwesenden stimmen zudem Frau Schlackes Aussage 
zu, dass der Freitext in der Evaluation das Wichtigste für sie ist.  

[…] 
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Philosophie  
 

Auszug aus: 

 

Prof. Dr. Dirk Westerkamp 

(Christian-Albrechts-Universität zu Kiel) 

AOR Dr. Julia Dietrich 

(Freie Universität Berlin) 

Thomas Frohriep 

(IQ M-V Schwerin) 

Marie Massoth 

(Carl von Ossietzky Universität Oldenburg) 

 

27. November 2023 

Gutachten des Externen Gutachtengremiums zur 

Fachevaluation gem. § 3a LHG M-V am Institut für Philosophie der 

Universität Greifswald 

 

[…] 

3. Die Reform der Studiengänge (BA-Studieneingangsphase, MA) 

[…] 

Um eine erste Zusammenfassung zu geben: Die Kommission ermutigt das Institut, 

- die Studieneingangsphase des BA am Maßstab der im Selbstbericht genannten Maßnahmen 
zu reformieren; 

- den Masterstudiengang mit einem stärkeren „Greifswalder Profil“ zu versehen und 

- die Stärken in den Lehramtsstudiengängen, insbesondere des Grundschullehramtes weiterhin 
sichtbar zu machen. 

Mit diesen Anpassungen sollte nicht auf die Lehramtsreform des Landes gewartet werden. 

[…] 

 

D. Besonderer Teil (3) 

Die Stärken des Instituts für Philosophie und seiner Studiengänge aus der Perspektive 
der Studierenden (Marie Massoth) 

1. Studierbarkeit und Perspektive der Studierenden 

Das Philosophiestudium an der Universität Greifswald ist international, interdisziplinär und teil-
weise bilingual ausgerichtet. Englischkenntnisse werden in den Seminaren vorausgesetzt. Dies 
wird auf der Universitätswebseite bei der Studiengangsbeschreibung des Instituts noch nicht 
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ausreichend ausgewiesen. Die Kommission empfiehlt in Anlehnung an die Rückmeldung der 
Studierenden, englischsprachige Module und Kurse entsprechend in den Studieninformationen 
zu kennzeichnen. 

Englisch als Unterrichtssprache setzt zudem ein Angebot von Sprachkursen voraus, die in das 
Curriculum integrierbar sind. Dies scheint laut Studierenden kaum möglich zu sein, da es we-
nige Plätze in Sprachkursen und eine hohe Überschneidung mit Philosophie-Modulen gebe. 

Die Studierenden wünschen sich eine frühere Schwerpunktbildung und Wahlpflichtmodule. Ak-
tuell können sie erst nach drei Jahren Studium Module, die ihren Interessen entsprechen, frei 
wählen. Die Betreuung durch Dozent*innen innerhalb der Veranstaltungen wird als gut einge-
schätzt. Die Sprechstunden können für die Betreuung von Prüfungsleistungen und -fomen ge-
nutzt werden. Gewünscht wird, worauf oben bereits mehrfach Bezug genommen wurde, eine 
revidierte Studienordnung, die das Studieneingangsmodul entlastet und nicht als reines Logik-
Modul belässt. Die Fachschaft bietet aktuell ehrenamtlich Logik- und Metaethik-Tutorien an, um 
Studierende im Rahmen einer Prüfungsvorbereitung zu unterstützen. Die Kommission emp-
fiehlt, diese zusätzlichen Tutorien als bezahlte, studentische Hilfskraftstellen anzubieten oder 
Fördermöglichkeiten für engagierte Tutor*innen in Aussicht zu stellen. 

Über nicht-schulische Studienprofile gibt es laut Angaben der Studierenden wenige bis keine 
Informationen. Die Studierenden wünschen sich, dass die schulischen von den nicht-schuli-
schen Studienprofilen stärker unterschieden und Informationen über nicht-schulische Profile zur 
Verfügung gestellt werden. 

[…] 

 

Zusammenfassung 

Das Institut für Philosophie ist ein für die Universität Greifswald zentrales, für deren Philosophi-
sche Fakultät unverzichtbares Institut. Es beforscht und lehrt das Fach Philosophie in einer be-
achtlichen systematischen Breite und historischen Tiefe. Das vergleichsweise kleine Fach bietet 
das volle Programm am Studiengängen, insbesondere in den Lehramtsstudiengängen. 

Die Kommission ermutigt das Institut, den im Selbstbericht profilierten und während der Bege-
hung näher erläuterten Reformprozess der Studiengänge einzuleiten und im Sinne der selbst-
formulierten Ziele durchzuführen. Zu den Details dieses sinnvollen Reformvorhabens hat die 
Kommission in diesem Gutachten eigene Anregungen gegeben. Die Kommission rät der Fakul-
täts- und Universitätsleitung, das Institut für Philosophie in diesem Bemühen zu unterstützen 
und mit den nötigen Ressourcen auszustatten. 
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Auszug aus:  

Protokoll zur Auswertung zum Gutachten der externen Fachevaluation 
gemäß § 3 a LHG M-V zum Studienangebot der Lehreinheit Philosophie  
 

Datum, Zeit: 16.04.2024, 11:30-12:45 Uhr 

Ort: Beratungsraum des Rektorats  

 

Teilnehmende: siehe Teilnahmeliste  

 

[…] 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  

[…] 

Es seien Reformen in der Eingangsphase des Studiums geplant, die vor allem die Abkehr von 
zweisemestrigen Modulen, insbesondere der zweisemestrigen Philosophie-Einführung und des 
Eingangsmoduls der Logik, und die vorsichtige Hinführung an die englische Sprache beträfen. 
Das Institut verfolge im Philosophiestudium ein Konzept zur strukturellen Förderung von Elemen-
tarkompetenzen (s. „Leitfaden Elementarkompetenzen“). Zur Erleichterung der Eingangsphase 
seien Tutorien bereits jetzt fester Bestandteil des Logik-Moduls. Bei einer Reform der Studien-
ordnung solle das Logik-Modul auf ein Semester reduziert werden. Trotz des Fehlens einer Di-
daktik-Professur sei die Lehre im Lehramtsstudiengang nicht weniger hochwertig. Es gebe je-
doch eine Einschränkung bei der Forschung und keine Möglichkeit für eine Promotion in der 
Fachdidaktik. Möglicherweise könne die Einrichtung einer Bereichsdidaktik eine gewisse Abhilfe 
schaffen. Die Raumsituation stelle schon seit längerer Zeit ein Problem dar und trotz wiederholter 
Zusicherungen, sei seit 2012 nichts geändert worden.  

[…] 

 

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden 

Herr Lorenz Reiher, stellvertretender Vorsitzender des Fachschaftsrats Philosophie, beginnt mit 
der Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden. Die Eindrücke der Studierenden wä-
ren innerhalb des Gutachtens gut dargestellt worden. Er hebt positiv die Kooperation mit der Um-
weltethik und die Anrechnung von Prüfungen aus diesem Fachbereich hervor. Das Logik-Modul 
halte er für zu umfangreich und er würde sich eine praktische Verbindung mit anderen Modulen 
wünschen, weil diese Verzahnung das Lernen einfacher machen würde.  

[…] 

5. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung 
(Prorektorin/Dezernentin) 

Bezüglich der Studieneingangsphase verweist sie auf die in der Vorbereitung befindliche Antrag-
stellung im Rahmen der Ausschreibung der Stiftung Innovation in der Hochschullehre. Das bisher 
angedachte Projekt solle auch die Studieneingangsphase umfassen und stehe Lehrenden mit 
innovativen Ideen zur Gestaltung dieser Phase offen. U.a. sei angedacht, Module zum wissen-
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schaftlichen Arbeiten oder zu Methodenlehre zu integrieren. Dies könne auch studiengangsüber-
greifend und in Verbindung mit Tutorien durchgeführt werden. Als Vorbild könne gegebenenfalls 
das Peer Mentoring aus der Lehramtsausbildung dienen, in welchem Studierende der jüngeren 
Fachsemester durch Studierende der höheren Fachsemester betreut werden. Auch eine Form 
des „Studium generale“ käme für sie infrage, in dem ein reger Austausch zwischen den Studien-
gängen stattfinden könne.  

[…] 

6. Diskussion der noch offenen Gutachtenempfehlung  

[…] 

Zudem spricht Herr Dr. Fritsch die, im Gutachten genannte, mangelnde Unterstützung des Stu-
dierendenmarketings der Universität an. Frau Hartmann erwähnt die Informationsveranstaltung 
des Studierendenmarketings zu Beginn eines jeden Semesters, in dem das Angebot des Studie-
rendenmarketings zur Unterstützung der Institute vorgestellt werde. Herr Prof. Dr. Tamminga ant-
wortet darauf, dass sie schon die Unterstützung des Marketings für einen Werbefilm gesucht 
hätten, jedoch sei dem Institut in der Folge keine konkrete Unterstützung zugekommen. Diesen 
Eindruck bestätigt auch Frau Prof. Dr. zur Nieden. Frau Hartmann erwidert, dass aufgrund von 
endlichen Ressourcen nicht immer alle interessierten Fachrichtungen bedacht werden könnten, 
stellt jedoch in Aussicht, dass die Auswahl der zu unterstützenden Fachbereiche in Zukunft durch 
die Prorektorinnen für Kommunikation und Lehre mitentschieden würde.  

[…] 
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Slawistik 
 

Auszug aus 

   0. Gutachtenauftrag und einführende Bemerkungen  
Im Rahmen der Qualitätssicherung der Studienangebote der Universität Greifswald findet neben 
internen Evaluationsinstrumenten auch die Evaluierung der Studienangebote durch externe Gut-
achter:innen statt, um die Einhaltung der Qualitätsstandards, die fachliche Ausrichtung der Stu-
dienangebote, die Anschlussfähigkeit sowie Studierbarkeit und weitere Standards zu bewerten. 
Hierfür wurden Vertreter:innen des Faches auf professoraler Ebene, eine Vertreterin aus der Be-
rufspraxis und eine studentische Vertreterin zur Begutachtung ausgewählt.  

Als Vertreter:innen des Faches wirken mit:  

Prof. Dr. Anja Tippner 

Prof. Dr. Tilman Berger 

Aus der Berufspraxis wirkte mit:  

Manuela Hühne  

Als studentische Vertreterin wirkte mit:  

Janina Kofoet  

Die Begehung fand am 15.05.2025 in den Räumlichkeiten des Instituts in der Universität Greifs-
wald statt.  

Zur Vorbereitung erhielten die Gutachter:innen folgende Unterlagen:  

Den Selbstbericht, das Evaluationsprofil 2024 mit Anlagen, den PHF Lehrbericht 2023, den Rek-
toratsbericht zur Auslastung der Lehreinheiten, die ERASMUS+ Restplatzliste 2024, den Gleich-
stellungsbericht, den Beschluss des Akkreditierungsrates 2022, die Zielvereinbarung der Univer-
sität Greifswald, die Gemeinsame Prüfungs- und Studienordnung für Bachelorteilstudiengänge 
und die Optionalen Studien der Philosophischen Fakultät der Universität Greifswald, die Prü-
fungs- und Studienordnung für den Bachelorteilstudiengang Slawistik und die Module in den Op-
tionalen Studien an der Universität Greifswald, die Prüfungs- und Studienordnungen für die Teil-
studiengänge, die Gemeinsame Prüfungs- und Studienordnung für die Lehramtsstudiengänge an 
der Universität Greifswald sowie deren Prüfungs- und Studienordnungen, die Rahmenprüfungs-
ordnung der Universität Greifswald und das Gutachten der Slawistik aus dem Jahr 2017.  

Das vorliegende Gutachten beruht auf den zugesandten Unterlagen sowie den während der Be-
gehung gewonnenen Eindrücken. 

 

EINFÜHRENDE BEMERKUNGEN  

Die Gutachter:innen hatten im Vorfeld und während der zweitägigen Begutachtung die Möglich-
keit, sich umfassend zu informieren. Die bereitgestellten Unterlagen und die Gespräche mit den 
Mitarbeiter:innen des Instituts waren informativ und konnten alle Fragen beantworten. Während 
der Begehung vor Ort waren alle Statusgruppen vertreten und es bestand ausreichend Gelegen-
heit, offene Fragen zu klären und Kontexte besser zu verstehen. Über die bereitgestellten Unter-
lagen hinaus machten die Gespräche vor Ort, die hervorragende positive Atmosphäre am Institut 
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für Slawistik und das große Engagement der Mitarbeiter:innen für das Institut und die Studieren-
den deutlich. Dies zeigte sich auch im wertschätzenden und offenen Umgang mit den Studieren-
den, die sich gleichfalls stark mit dem Institut identifizieren.  

Die Gutachter:innen bedanken sich ausdrücklich bei den Mitarbeitenden der “Stabsstelle für Inte-
grierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre”, namentlich Herrn Dr. Andreas Fritsch, für die 
hervorragende Vorbereitung und Begleitung der Begehung und bei den Lehrenden und Studie-
renden des Instituts für die vertrauensvolle und offene Gesprächsführung sowie den überaus 
freundlichen Empfang. 

[…] 

2.BEWERTUNG DER QUALITÄT DES STUDIENPROGRAMMS „Slawistik“  
[…] 

2.2	Qualifikationsziele,	Profil	und	Abschlussniveau	

Zentrale Qualifikationsziele aller Studiengänge sind die Befähigung zum selbstständigen wissen-
schaftlichen Arbeiten, der kritisch reflektierte Umgang mit Texten in Rezeption und Produktion 
sowie die Herausbildung lösungsorientierter Handlungskompetenzen, die in unterschiedlichen 
Berufsfeldern zum Tragen kommen können. Zum fachwissenschaftlichen Anteil gehören ferner 
die Landes- und Kulturstudien im Lehramt bzw. interkulturelle Kompetenzen in den B.A.- und 
M.A.-Studiengängen, durch welche die Studierenden mit Spezifika der Zielkultur bzw. theoreti-
schen und praktischen Aspekten der Interkulturalität vertraut gemacht werden. In den Lehramts-
studiengängen kommt schließlich noch der Anteil der Fachdidaktik hinzu, der die Studierenden 
theoretisch und praktisch auf ihre Tätigkeit an der Schule vorbereitet. 

Somit sind die Qualifikationsziele und erreichbaren Lernergebnisse hinsichtlich Niveau und Inhalt 
für alle Studiengänge realistisch und angemessen und entsprechen qualitativ denen vergleichba-
rer Studiengänge an anderen deutschen Universitäten. (Die jeweiligen konkreten Qualifikations-
ziele einschließlich der sprachlichen Anforderungen sind den Modulbeschreibungen der einzel-
nen Prüfungs- und Studienordnungen zu entnehmen.) 

Zertifizierte Sprachkenntnisse können anerkannt werden und die Studierenden können auf frei-
williger Basis wissenschaftliche Seminare zur Kompensation belegen, da es an der Universität 
keine Anwesenheitspflicht gibt. Das Institut würde sich wünschen, gruppenspezifische Sprach-
kurse anbieten zu können, jedoch fehle dafür die Kapazität. Außerdem werden Herkunftsspre-
chende zum Teil in die Unterrichtsplanung der Sprachkurse binnendifferenzierend eingebunden. 
Das Niveau B2 für die Erstsprache bei Studienende für Studierende ohne Vorkenntnisse ent-
spricht den curricularen Zielen der meisten deutschen B.A-Studiengänge Slawistik und entspricht 
zudem den Zugangsvoraussetzungen für weiterführende Studiengänge (M.A. Slawistik, Osteuro-
pastudien, u.ä.).   

Positiv ist der bisherige Leistungsunterschied zwischen den Lehramtsstudiengängen Regionale 
Schule und Gymnasium, im Modul Spracherwerb C1+ (kein 3-seitiges Essay, sondern mdl. Leis-
tungskontrolle), kein Modul 15 (Spracherwerb mdl.), nur 30 min Prüfung in Sprach- oder Litera-
turwissenschaft statt 60 min, zu benennen. Diese Leistungsunterschiede  werden zwar mit der 
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Einführung des Sekundarstufenlehramts keine Rolle mehr spielen, sollten aber zukünftig bei den 
Studieneingangsvoraussetzungen für diese Lehramtsstudiengänge  berücksichtigt werden, um 
neben Herkunftssprechenden auch Nichtherkunftssprechende für das Sekundarstufenlehramt 
Polnisch und Russisch  zu motivieren. Studierende für den im Sommersemester 2022 eingeführ-
ten Studiengang Grundschullehramt Polnisch müssen derzeit Niveau A2 nachweisen, um das 
Fach studieren zu können.  

[…] 

2.7 Empfehlungen	zur	Weiterentwicklung	des	Studienprogramms		

Die Fortführung der Third Mission Projekte sowie deren finanzieller Unterstützung und wenn mög-
lich Eingliederung in fachdidaktische Seminare (z.B. Unterricht in Herkunftssprache für Geflüch-
tete) sollte fortgeführt werden.  

Von einer Steigerung der Durchlässigkeit zwischen B.A./M.A.- und Lehramtsstudiengängen wird 
abgeraten, um die Polyvalenz in der Lehre zu reduzieren. Bei Aufrechterhaltung des Studien-
gangs Beifach Polnisch und Russisch ist eine Aufstockung auf sechs Semester als sinnvoll an-
zusehen, da Nichtherkunftssprechende nach vier Semestern noch große Schwierigkeiten zeigen, 
dieses Fach überhaupt unterrichten zu können und somit einige vom Beifach ins Hauptfach wech-
seln. Bei Lehramtsstudiengängen für unterschiedliche Schularten sollte jedoch die Polyvalenz 
soweit möglich und sinnvoll aufrechterhalten werden.   

Hinsichtlich der Lehramtsstudiengänge wäre eine bessere Kooperation zwischen dem Institut der 
Slawistik, dem Bildungsministerium M-V und dem Institut für Qualitätsentwicklung M-V wün-
schenswert, um die Neukonzipierungen von Rahmenlehrplänen, Studien- und Prüfungsordnun-
gen und deren Umsetzung in beiden Ausbildungsphasen zu optimieren. Es bedarf auch in den 
slawischen Sprachen Rahmenlehrplänen wie in den anderen modernen Fremdsprachen Englisch 
und Französisch. Regelmäßige gemeinsame Gesprächsrunden mit Vertretern aller drei Gruppen 
wären sicherlich dafür zielführend. 

Was die Studienvoraussetzungen für alle Studiengänge betrifft, sollte die interkulturelle Kompe-
tenz gegenüber den Sprachkenntnissen in den Rahmenlehrplänen und Abschlussprüfungen in 
der Schule eine größere Rolle spielen, denn die Schüler:innen dort sollen aktuell B2+ oder C1 
erreichen, was sie oft davon abhält, eine Fremdsprache als Studienfach zu wählen, weil sie die-
ses Niveau in der Realität oft nicht erreichen.  

Eingangssprachprüfungen zur optimalen Einstufung und Förderung sollten ausgebaut und syste-
matisiert werden. 

Im Hinblick auf die interdisziplinären Studiengänge wäre die Einrichtung einer gemeinsamen Stu-
dienkommission zu erwägen, die über organisatorische Probleme (Integration ausländischer Stu-
dierender in das Greifswalder Studiensystem), eine inhaltliche Profilierung durch die Auswahl von 
Lehrveranstaltungen) und Ko-Betreuungen von wissenschaftlichen Arbeiten befinden könnte. 
Darüber hinaus ist zu erwägen, ob die für die Masterarbeit genannte Zahl von “80 bis 100 Seiten 
à 3000 Zeichen” noch einmal überdacht werden sollte. Zu lange Abschlussarbeiten könnten einen 
Standortnachteil für die Greifswalder Slawistik darstellen (die gängige Normzeichenzahl bewegt 
sich zwischen 1500 und 1800 Zeichen). 



66 

 

Wichtig wäre schließlich auch ein weiterer Ausbau von Qualifikationsmöglichkeiten für den sla-
wistischen Nachwuchs.  

[…] 

 

4. FAZIT  

In allen Studiengängen ist das Engagement aller Dozierenden deutlich zu spüren.  

Hinsichtlich der Lehramtsstudiengänge scheinen die Erfahrungen aus der bisherigen Umsetzung 
der vorangegangenen Studienordnungen in den Entwürfen für das neue Sekundarstufenlehramt 
Polnisch und Russisch aufgegriffen worden zu sein. Für die Entwicklung der neuen Studienord-
nung wurden entsprechend der Vorgaben nachvollziehbare Veränderungen zulasten der Fach-
wissenschaft, aber zugunsten der Fachdidaktik vorgenommen. Die minimale Kürzung der Prä-
senzlehre in der Sprachausbildung und die Erhöhung des Selbststudienanteils sind für die 
Erhaltung des Sprachniveaus zielführend. Die Kürzung der Fachwissenschaft sei möglicherweise 
vertretbar, da versucht werde, den Wegfall von Inhalten durch Integration in andere Module zu 
kompensieren. Insgesamt sind die Voraussetzungen gegeben, dass die Regelstudienzeit grund-
sätzlich eingehalten werden kann. Alternativen für die aktuellen Herausforderungen der obligato-
rischen Auslandsaufenthalte werden den Studierenden angeboten. Entsprechend den Wünschen 
der Studierenden sollten die unterrichtspraktischen Anteile in der Fachdidaktik von Anfang an 
einen höheren Stellenwert erhalten. Regeln für den Umgang mit den unterschiedlichen Sprach-
ausgangsniveaus, insbesondere der Herkunftssprechenden, sollten festgelegt werden. Innerhalb 
der gesamten Lehramtsreform wäre es wünschenswert, eine Anwesenheitspflicht einzuführen. 
An die Landesregierung richtet sich die Forderung, Polnisch in die Rahmenlehrpläne und in die 
Stundentafel für die Schulen des Landes M-V aufzunehmen.  

Die stärkere Ausrichtung der Fachstudiengänge auf die Forschungs- und Lehrschwerpunkte der 
Universität Greifswald seit der letzten Evaluation hat sich bewährt. Insbesondere die Stärkung 
der Polonistik und die Fokussierung des Ostseeraums durch einen spezialisierten Masterstudi-
engang erweisen sich als sehr erfolgreich. Ein wichtiges Desiderat bleibt hingegen die Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses über das Graduiertenkolleg  hinaus. Hier wäre eine stär-
kere Beteiligung der Slawistik in die integrierten Graduiertenprogramme und eventuell eine För-
derung über universitäre Stipendienprogramme zu erwägen. Die Professur für Sprachwissen-
schaft, die zu allen drei interdisziplinären Masterstudiengängen und zum Bachelorstudiengang 
wichtige Lehrinhalte beiträgt, sollte schnellstmöglich wieder besetzt werden, da sonst die Qualität 
der Ausbildung leidet.  
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Auszug aus 

Protokoll der Auswertungsveranstaltung zum Gutachten für die externe Evaluierung der 
Studiengänge in der Fachrichtung Slawistik am 29.01.2026 

Protokoll zur Auswertung zum Gutachten der externen Fachevaluation 
gemäß § 3 a LHG M-V des Instituts für Slawistik 

Entwurf 

Datum, Zeit: 29.01.2026, 10:00 – 11:11 Uhr 

Ort: Beratungsraum Rektorat 

 

Teilnehmende: 
• Prof. Dr. Anette Sosna, Prorektorin für Lehre, Lehrkräftebildung und Satzungsangelegen-

heiten 
• Lisa-Marie Melzer, Mitarbeiterin Prorektorin für Lehre, Lehrkräftebildung und Satzungsan-

gelegenheiten 
• Prof. Dr. Tina Terrahe, Studiendekanin der Philosophischen Fakultät 
• Markus Reger, Fakultätsgeschäftsführer der Philosophischen Fakultät 
• Prof. Dr. Roman Dubasevych, Lehrstuhlinhaber des Lehrstuhls für Ukrainische Kulturwis-

senschaft 
• Prof. Dr. Andreas Ohme, Lehrstuhlinhaber des Lehrstuhls für Slawische Literaturwissen-

schaft 
• Dr. Grzegorz Lisek, wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Slawische Sprachwis-

senschaft 
• Dr. des. Vladimir Arifulin, Lektor Russisch  
• Nico Thom, Fachschaftrat Slawistik/Baltistik 
• Uliana Amueva, Fachschaftrat Slawistik/Baltistik 
• Andreas Fritsch, Leitung des Bereichs Qualitätssicherung des Zentrums für Qualität in 

Studium und Lehre (ZQSL) 
• Emily Schmeling, ZQSL, Protokoll 

 
 
Tagesordnung und Protokoll:  

1. Eröffnung 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Institutsleitung 

3. Ergänzungen zum Bericht der Institutsleitung 

• durch die Studierendenvertretung 
• durch die Mittelbauvertretung 
• durch die Fakultätsleitung  
• durch die Hochschulleitung und aus der Sicht der Verwaltung  

4. Diskussion der etwaig noch offenen Gutachtenempfehlungen sowie Ausblick  

5. Zusammenfassung und Verabschiedung  

 

Das Protokoll folgt der Tagesordnung.   
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[…] 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts und Bericht zur Umsetzung der gut-
achterlichen Empfehlung  

Vonseiten des Instituts wird das Gutachten als sehr positiv gewertet. Dabei werde besonders die 
Studierbarkeit hervorgehoben, welche sich bereits durch die Reformen 2019 verbessert hätte.  

[…] 

In Vorbereitung der Veranstaltung wurde ein Bericht zur Umsetzung der gutachterlichen Empfeh-
lungen erstellt. In diesem wurde die Empfehlungen festgehalten sowie die nächsten Schritte zur 
Umsetzung der gutachterlichen Empfehlungen. Diese Informationen werden nachfolgend wieder-
gegeben sowie die in der Auswertungsveranstaltung zusammengetragenen Ergänzungen: 

1. Einrichtung eines dauerhaft nutzbaren Raums für den Fachschaftsrat Slawistik (Gutach-
ten Slawistik, S. 5, Z. 9-15) 

a. Aufgrund von Schimmelbefall ist der alte Raum des FSRs nicht benutzbar und 
scheint auch in näherer Zukunft nicht wieder benutzbar zu werden.  

b. Es gibt den Vorschlag zur Raumteilung mit dem FSR Nordistik.  
c. Solange die Professur für Slawische Sprachwissenschaft vakant ist, kann der FSR 

diesen Raum temporär zur Selbstverwaltung nutzen.  
d. Die Institutsleitung solle regelmäßig mit Herrn Okon, Leitung Referat Bau- und 

Raumplanung, zur Klärung der Raumsituation Kontakt aufnehmen.  
2. Besetzung der Professur Slawische Sprachwissenschaft zum Wintersemester 2025/26 

(ebd. S. 8, Z. 29-32)  
a. Diese Professur sei eine „Eckprofessur“, da es sich um die einzige slawistische 

Sprachwissenschaft in MV handle.  
b. Die Nachbesetzung ist im Gange und die Bewerbungsfrist läuft bis 08.02.26.  
c. Vonseiten der Fakultät wird auf die universitären Sparmaßnahmen und die Not-

wendigkeit von Strukturentscheidungen hingewiesen, die abzuwarten seien.  
3. Einführung eines formalisierten Verfahrens zur Einstufung von sprachlichen Vorkenntnis-

sen der Studierenden (ebd. S. 11, Z. 25ff); Eingangssprachprüfungen zur optimalen Ein-
stufung und Förderung sollten ausgebaut und systematisiert werden (ebd. S.16, Z. 1-2); 
Regeln für den Umgang mit den unterschiedlichen Sprachausgangsniveaus, insbeson-
dere der Herkunftssprechenden, sollten festgelegt werden. (ebd. S. 17 Z. 16-18) 

a. Aktuell gebe es eine fakultative Einstufung des Sprachniveaus für Studierende 
und keine Anwesenheitspflicht in den Sprachkursen. Jedoch müssten alle die 
Prüfungen absolvieren. Durch Binnendifferenzierung gebe es die Möglichkeit 
Herkunftssprecher und Nicht-Herkunftssprecher differenziert zu fördern.  

b. Im Lehramtstudiengang Deutsch-Polnisch binational gibt es eine Einstufung des 
Sprachniveaus.  

c. Einstufungen sollen in allen Sprachkursen gleich angewendet werden mit der 
Einführung des neuen Bachelors und Lehramtsstudiengang ab Wintersemester 
2026/27. 

d. Es sei ab Wintersemester 2026/27 eine Anwesenheitspflicht v. a. in der Studien-
eingangsphase vorgesehen. 

4. Findung von Mitteln und Wegen, die die Ausbildung des slawistischen Nachwuchses un-
abhängig von Drittmittelfinanzierungen machen. Im Moment ist das nur im Rahmen von 
strukturierten interdisziplinären Graduiertenprogrammen wie IRTG Baltic Peripeties 
möglich (ebd. S.14, Z. 25-28); Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses über 
das Graduiertenkolleg hinaus (ebd. S-17, Z. 26-29) 



69 

 

a. Im Institut gibt es keine Qualifikationsstellen für wissenschaftlichen Nachwuchs, 
diese müssten durch Drittmittel eingeworben werden.  

b. Vonseiten des Instituts wird eine alternative Förderung gewünscht.  
c. Die beiden Stellen im Mittelbau sind keine Qualifikationsstellen, sondern Dauer-

stellen, die zur Absicherung der Lehre benötigt werden. 
5. Fortführung der Third Mission Projekte sowie deren finanzieller Unterstützung und wenn 

möglich Eingliederung in fachdidaktische Seminare, z.B. Unterricht in Herkunftssprache 
für Geflüchtete (ebd. S.15, Z. 16ff) 

a. Es gibt Vorschläge zur Weiterführung einiger Projekte, jedoch sei die Finanzie-
rung dieser unklar.  

b. Studierende werden im Projekt der Sommerschule Greifswalder Ukrainicum ein-
gebunden.  

c. Ausgelaufene Vorhaben: Lehrpreis für Dr. Arifulin wurde genutzt, um binationale 
Sprachkurse - zusammen mit Studierenden des Institutes für Slawistik im Format 
von Team Teaching für ukrainisch- und russischsprachige Kinder einzurichten; 
dieses Vorhaben wurde auch im Rahmen des durch die Stadt Greifswald geför-
derten Projekts „Demokratie leben“ unterstützt.  

d. Weiterhin sind studentische Praktika im Rahmen des Kulturfestivals Polenmarkt 
hervorzuheben. 

6. Aufstockung der Beifächer Polnisch und Russisch auf sechs Semester, um Nichther-
kunftssprechenden den für das Unterrichten nötigen Spracherwerb zu ermöglichen (ebd. 
S. 15, Z. 19-25) 

a. Diese Empfehlung wurde umgesetzt; hierzu wird auf den vorab versendeten Um-
setzungsbericht verwiesen (Anlage).  

7. Verbesserung der Kooperation zwischen dem Institut für Slawistik, dem Bildungsministe-
rium und dem Institut für Qualitätsentwicklung M-V (ebd. S. 15, Z. 26- 32) 

a. Die Kooperationen mit dem IQ-MV laufen gut. Frau Hühne (Rostock) als An-
sprechpartner*in für Russisch des IQ-MV war Teil der Gutachtenkommission.  

b. Derzeit allerdings keine Person für Polnisch in IQ M-V tätig, da bislang noch kein 
Referendariat für Lehramt Polnisch beantragt wurde. 

c. Die Kooperationen auf der Ebene des Ministeriums seien ausbaufähig.  
d. Das Institut wünsche sich ebenso einen regeren Austausch.  

8. Erwägen der Einrichtung einer gemeinsamen Studienkommission für interdisziplinäre 
Masterstudiengänge, die über organisatorische Probleme (Integration ausländischer 
Studierender in das Greifswalder Studiensystem), eine inhaltliche Profilierung durch die 
Auswahl von Lehrveranstaltungen) und Ko-Betreuungen von wissenschaftlichen Arbei-
ten befinden könnte. (ebd. S.16, Z. 3-7) 

a. Zur Einrichtung eines neuen Prüfungsausschusses für interdisziplinäre Master-
studiengänge müsse an den Fakultätsrat herangetreten werden.  

b. Es gebe Überlegungen zur Einrichtung einer Dauerstelle zur Koordination der 
Masterstudiengänge der Fakultät.  

c. Es finden einmal im Semester Treffen zur Koordination des Lehrplans und der 
Beratung zu Anpassungen in der PSO statt (KIL, LaDy). Dies werde auch für den 
Master HiCUBas angestrebt.  

9. Erwägung der Reduktion des Umfangs der Masterarbeit auf das an anderen Standorten 
übliche Niveau (ebd. S. 16, Z. 7-10) 

a. Dazu habe es noch keine Überlegungen gegeben.  

[…] 

 

5. Zusammenfassung und Verabschiedung  
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Der weitere Ablauf wird erläutert. Ein Protokoll wird vom Bereich Qualitätssicherung des ZQSL 
erstellt, welches im Umlaufverfahren bestätigt werden soll. Das Protokoll ist zusammen mit dem 
Gutachten die Voraussetzung für die Erneuerung der Akkreditierung der Studiengänge.  

In einem Jahr wird ein Abschlussgespräch erfolgen, in welchem eruiert wird, inwieweit die gut-
achterlichen Empfehlungen weiterverfolgt und umgesetzt werden konnten. Nach dem Abschluss-
gespräch zur Nachbereitung ist das Evaluationsverfahren für diesen Turnus abgeschlossen, in 
ca. sechs Jahren steht die nächste Evaluation an. Wegen des Abschlussgesprächs wird sich das 
ZQSL bei der Institutsleitung melden.  

 

 

 

Für das Protokoll:     Bestätigung: 

 

 

Emily Schmeling, studentische Mitarbeitende Prof. Dr. Anette Sosna, Prorektorin 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anlage:  

Vorab versendeter Umsetzungsbericht zu den gutachterlichen Empfehlungen im Rahmen der in-
ternen und externen Evaluation des Studienangebots am Institut für Slawistik der Universität 
Greifswald (Stand: 22.01.2026) 
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Universitätsinterne technische Prüfung formaler Qualitätsstandards 
 

Auszug aus  

Ergebnisprotokoll der Studienkommission vom 26. 02. 2019 

[…] 

TOP 3: 6. Satzung zur Änderung der Gemeinsamen Prüfungs- und Studienordnung für Bachelor-
Teilstudiengänge und die General Studies der Philosophischen Fakultät 

Der stellv. Vorsitzende erläutert die Vorlage. Das Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kul-
tur hat die mit Schreiben vom 12.10.2018 angezeigte Änderungssatzung am 15.02.2019 mit einer 
Auflage genehmigt. Dieser Auflage ist mit der überarbeiteten Fassung gefolgt. Hingewiesen wird 
auf die Anpassung der Schlussformel und darauf, dem Ministerium die Erfüllung der Auflage vor 
der hochschuleigenen Veröffentlichung anzuzeigen. Sodann wird die Vorlage einstimmig in offe-
ner Abstimmung angenommen.  
[…] 
 

 

Auszug aus 

Ergebnisprotokoll der Studienkommission vom 16. 04. 2019 

[…] 

TOP 3: Gemeinsame Prüfungs-und Studienordnung für Bachelorteilstudiengänge und die Optio-
nalen Studien der Philosophischen Fakultät 

Der stellv. Vorsitzende erläutert die Vorlage. Mit der GPSBA und den Prüfungs-und Studienord-
nungen zu den einzelnen Teilstudiengängen wird die Struktur der internen Punkteverteilung der 
Fächer einheitlich neu gefasst, um die Diskontinuität der parallel zu studierenden Optionalen Stu-
dien (OS, bisher General Studies) zu überwinden. Für die OS-Basisfächer Erziehungswissen-
schaften und Gender Studies sind keine eigenen Fachordnungen vorgesehen. Diese werden in 
den Abschnitt zu den Optionalen Studien der GPSBA aufgenommen. Inder anschließenden Dis-
kussion wird die aufwändige technische Umsetzung der beiden Wahl-Module der Optionalen Stu-
dien „Ergänzungsbereich I“ (5 LP, auch in GPS BA 2012) und „Ergänzungsbereich II“ (10 LP) von 
Frau Hallex thematisiert. Gegebenheiten und Möglichkeiten werden erörtert, die Handhabbarkeit 
der beiden Module durch Hinterlegung aller Informationen (Prüfungsleistung etc.) im LSF zu ver-
bessern. Angebote mit unzureichender Informationstiefe, die Nachrecherchen im ZPA generie-
ren, werden durch das Studiendekanat zukünftig nicht mehr freigeschaltet werden. Zudem wird 
die Notwendigkeit gesehen, den allgemeinen Informationsstand der Fachstudienberater in Schu-
lungen zu verbessern. Aufgrund der Verbindung der GPS zu den Prüfungs-und Studienordnun-
gen der Bachelorteilstudiengänge wird die Beschlussfassung zum TOP einvernehmlich in die 
nächste Sitzung der Studienkommission verschoben.  

[…] 
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Auszug aus 

Ergebnisprotokoll der Studienkommission vom 8. Mai 2019 

[…] 

TOP 8: Gemeinsame Prüfungs-und Studienordnung für Bachelorstudiengänge und die Optiona-
len Studien der Philosophischen Fakultät 

Der stellv. Vorsitzende erläutert die Vorlage und stellt diese zur Diskussion. Von der für die Re-
form des Zweifach-Bachelors zuständigen Mitarbeiterin wird eine Fassung der GPS BA in die 
Sitzung eingebracht. […] 

Die Vorlage wird abgesehen von redaktionellen Korrekturen einstimmig in offener Abstimmung 
angenommen. 

[…] 
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Universitätsinterne Akkreditierung - Beschlussfassung 
Im Zuge des Systems der Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung gem. § 3a LHG M-V der 
Universität Greifswald wurden die am Kombinationsstudiengang Bachelor of Arts beteiligten 
Lehreinheiten im Zeitraum 2011-2018 mit ihrem Studienangebot jeweils internen und externen 
Evaluationsverfahren unterzogen. Innerhalb dieser Verfahren wurde der Kombinationsstudien-
gang Bachelor of Arts aus der jeweiligen Fachperspektive heraus betrachtet. Die ergänzende 
hochschulinterne technische Prüfung im Rahmen des Verfahrensgangs der Studienkommission 
des Senats ergab keinerlei Hinweise auf Mängel in formalen Qualitätsanforderungen. Allerdings 
wird die Notwendigkeit gesehen, den Informationsstand der Fachstudienberatungen zu verbes-
sern. Nachfolgend werden die Einzelmonita der Gutachtengruppen zusammengeführt (Gliede-
rung nach Drs. AR 20/2013 S. 6 sowie S. 11 ff).  

 

Zusammenfassende Bewertung 

Die Gutachtenden heben hervor, dass sich der Fächerkanon der Philosophischen Fakultät durch 
einen an wenigen deutschen Universitäten in dieser Form vorhandenen Fremdsprachenreichtum 
auszeichnet. Die sehr gute Sprachausbildung durch größtenteils muttersprachliche Lektor*innen 
wird gelobt. Weiterhin werden die Betreuung der Studierenden und das Engagement der Lehren-
den weithin hervorgehoben.  

Der Zweifach-Bachelor überzeugt die Gutachtenden. Die Qualifikationsziele der Teilstudiengänge 
und werden in den Kombinationsstudiengang integriert. Der konzeptionelle Aufbau des Zweifach-
Bachelors sowie der Teilstudiengänge sind stimmig. Die Studierbarkeit des Kombinationsstudi-
engangs sehen die Gutachtenden als gewährleistet. Veranstaltungsüberschneidungen werden 
durch ein Zeitfenstermodell und individuelle Lösungen weitgehend vermieden. Gutachterliche 
Empfehlungen zur besseren Profilierung des Ergänzungsbereichs „General Studies“ sowie Stär-
kung der Fachdisziplinen wurden von der Philosophischen Fakultät mit einem im Rahmen des 
Qualitätspakts Lehre geförderten Projekt zur Reform des Ergänzungsbereichs als „Optionale Stu-
dien“ im Zeitraum 2016-2019 vollumfänglich umgesetzt. Mit der Studienvariante „BachelorPlus 
(international)“ wird ein Auslandsaufendhalt in das Curriculum integriert und der Ostseeraum als 
Profilschwerpunkt gestärkt. Auch damit wurde gutachterlichen Empfehlungen entsprochen. 

Weiter verbessert werden könnten den Gutachten gemäß die Zusammenarbeit der beteiligten 
Institute bei der Internationalisierung insb. auch für incoming students und bei der strukturierten 
Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses. In einzelnen Fachbereichen sollte die Gleich-
stellung innerhalb des Lehrpersonals stärker verfolgt werden, während Chancengleichheit im Stu-
dium allgemein gewährleistet ist. Die Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prü-
fungen ist in der Regel gesichert, muss aber stetig aktualisiert werden. Außerdem sollen die 
Fachstudienberatungen über aktuelle Informationen zum Zweifach-Bachelor und zur Rahmen-
prüfungsordnung verfügen. Das Studierendenmarketing sollte in einzelnen, gering nachgefragten 
Fachrichtungen intensiviert werden. 

 

Qualifikationsziele 

Die Philosophische Fakultät bietet ein breites Spektrum von geistes- und sozialwissenschaftli-
chen Fachrichtungen an. Dieses wird durch Teilstudiengänge aus der Rechts- und Staatswissen-
schaftlichen Fakultät ergänzt, das sich an Studierende wendet, die ihr Fach mit einer gezielten 
Wirtschafts- oder Rechtsausbildung kombinieren wollen, um die beruflichen Einsatzmöglichkeiten 
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zu erhöhen. Der Ergänzungsbereich Optionale Studien ermöglicht den Studierenden eine fachli-
che Vertiefung in einem der beiden studierten Fachmodule im Sinne eines traditionellen Haupt-
fach-Nebenfach-Modells oder das Basisstudium eines dritten Fachmoduls.  

Die Gutachtengruppen würdigen den Erwerb hoher fachlicher Kompetenz in den studierten Fach-
modulen sowie die zusätzlichen Möglichkeiten zur fachlichen Profilierung und Berufsorientierung 
im Ergänzungsbereich „General Studies“ (ab 2019 „Optionale Studien“). Die Qualifikationsziele 
sowohl des Zweifach-Bachelors als auch der Teilstudiengänge sind realistisch, hinreichend kon-
kret und den Standards entsprechend. Das Bachelorstudium ist nicht auf bestimmtes Berufsziel 
gerichtet. Absolvent*innen sind in interdisziplinär übergreifenden kulturellen, wirtschaftlichen, po-
litischen und wissenschaftlichen Institutionen tätig. Die Studienvariante „BachelorPlus (internati-
onal)“ eröffnet zusätzliche berufliche Kompetenzen und Perspektiven im Profilschwerpunkt Ost-
seeraum. 

 

Konzeptionelle Einordnung in das Studiensystem 

Das Studium des Kombinationsstudiengangs (Bakkalaureus Artium/Bachelor of Arts) führt zu ei-
nem ersten berufsqualifizierenden Abschluss des Studiums. Der Studienabschluss ist sowohl in 
der Variante „Bachelor“ als auch in der erweiterten Variante „BachelorPlus (International)“ mög-
lich. Die Regelstudienzeit beträgt in der Variante „Bachelor“ sechs Semester. In der Variante „Ba-
chelorPlus (International)“ beträgt die Regelstudienzeit acht Semester.  

Das Bachelorstudium kann mit einer Reihe disziplinärer geistes- oder sozialwissenschaftlicher 
Masterprogramme fortgeführt werden. Darüber hinaus ist eine fachübergreifende Fortführung der 
Studienfächer in vier interdisziplinären Masterprogrammen möglich. Durch entsprechende Profi-
lierung des Ergänzungsbereichs können bis zu 110 fachspezifische LP erworben werden, womit 
einerseits die fachliche Identität stärker profiliert (Mayor-Minor- bzw. Hauptfach-Nebenfach-Mo-
dell) werden kann und andererseits die Zugangsvoraussetzungen zu Masterprogrammen an an-
deren Universitäten, die bis zu 90 LP in einem Studienfach umfassen, erfüllt werden können.  

 

Studiengangskonzept 

Zwei Fachmodule gleichen Umfangs von jeweils 70 ECTS-Leistungspunkten (LP) werden ab dem 
ersten Semester parallel studiert. Es werden jeweils solide fachliche und methodische Kompe-
tenzen vermittelt. Dazu gehören insbesondere die grundlegende Begrifflichkeit und die Systema-
tik des Faches sowie ihre Einordnung in das Spektrum der Disziplinen. Die Fachmodule werden 
jeweils mit einer modulübergreifenden Prüfung abgeschlossen. Daneben bildet der Ergänzungs-
bereich „General Studies“ (ab WS 2019/20 „Optionale Studien“) im Umfang von 30 LP inklusive 
Praktikum das dritte Standbein des Bachelor of Arts-Studiums. Ziel der General Studies/Optio-
nale Studien ist es, zusätzlich zum Fachwissen wichtige Schlüsselkompetenzen für das Studium 
sowie das spätere Berufsleben zu vermitteln. Die Bachelorarbeit im Umfang von 10 LP wird in 
einem der beiden Fachmodule angefertigt. Das Studium in der Variante „BachelorPlus (Internati-
onal)“ umfasst außerdem 60 LP für ein Auslandsstudium.  

Nach Ansicht der Gutachtengruppen werden die Qualifikationsziele erreicht. Fachliche und über-
fachliche Kenntnisse und Fertigkeiten werden in den Lehrveranstaltungen und durch Anleitung 
zum selbständigen Arbeiten auf angemessene Weise vermittelt.  

Die Breite des Lehrangebots wird einerseits durch eine hohe Polyvalenz der Lehrveranstaltungen 
insbesondere im Grundstudium erreicht und andererseits durch polyvalent unterrichtende Mitar-
beitende. Die Gutachtengruppen würdigen die polyvalente Nutzung von Modulen in Zweifach-
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Studiengangs Bachelor of Arts und Lehramt (Staatsexamen) als fachlich sinnvoll und ökono-
misch. Die Möglichkeit des Studienwechsels Zweifach-Bachelor von/zu Lehramt wird positiv be-
wertet.  

Möglichkeiten, sich berufsrelevante Fähigkeiten anzueignen bieten u. a. Praktika, Angebote zum 
literarischen Übersetzen, Textedition, Mitwirkung bei der Organisation kultureller Veranstaltungen 
wie dem Festival Nordischer Klang.  

Um die Auslandsmobilität zu fördern oder ein Praxissemester zu erleichtern, wurde im Studien-
plan ein sogenanntes „Mobilitätsfenster“ nach dem vierten Semester vorgesehen.  

 

Studierbarkeit 

Die Studierbarkeit des Zweifach-Bachelors wird nach übereinstimmender Beurteilung gewährleis-
tet. Der Arbeitsaufwand wird als angemessen bewertet. Die Universität wendet ein flexibles Zeit-
fenstermodell an, um Überschneidungen zu minimieren. Die Überschneidungsfreiheit erscheint 
für häufige Fachkombinationen weitestgehend gewährleistet: „Überschneidungen wurden von der 
Universität auf ein Minimum gesenkt.“ In den kleinen Studienfächern kann die Überschneidungs-
problematik in der Regel durch individuelle Lösungen entschärft werden. Nach eigener und der 
Einschätzung der Gutachtenden hängen Veranstaltungsüberschneidungen auch mit hohen Prä-
senzzeiten zusammen. Bei der Reform der Teilstudiengänge im Zusammenhang mit der Reform 
des Ergänzungsbereichs wurden die Präsenzzeiten reduziert und das Verhältnis von SWS zu LP 
ist grundsätzlich größer als 1,5. In diesem Zusammenhang wurde auch die Prüfungslast reduziert.  

Die Regelstudienzeit erscheint in den Teilstudiengängen einhaltbar. Aus verschiedenen Gründen 
kann es zur Verlängerung der Studienzeit kommen. Auch wenn keine Verlängerung der Regel-
studienzeit beantragt wurde, verlieren die Studierenden weder den Anspruch auf die Teilnahme 
an Prüfungen noch auf die Veranstaltungen. Als Gründe für etwaige Studienzeitverlängerungen 
werden der Koordinationsaufwand zum Ergänzungsbereich General Studies oder ein Studien-
fachwechsel angeführt. Mit der Reform des Ergänzungsbereichs wurde der Anteil des Fachstu-
diums im ersten Studienjahr erhöht und die Studienstrukturen wurden gestrafft, um rascher eine 
Fachidentität auszuprägen oder aber einen Studienfachwechsel herbeizuführen. Studienwechsel 
können nach Ansicht der Gutachtenden vergleichsweise einfach gewagt werden, weil Studienle-
istungen aus dem bisherigen Studium für den neuen Studiengang oder im Ergänzungsbereich 
angerechnet werden können.  

Die einzelnen Module umfassen in der Regel ein Semester, außer in den musikalisch-künstleri-
schen Studiengängen, bei denen die Module in der Regel zwei Semester umfassen. Die Aner-
kennung von Teilleistungen in mehrsemestrigen Modulen ist geregelt und stellt auch nach Ansicht 
der Gutachtenden kein Problem dar.  

 

Prüfungssystem 

Der Zweifach-Bachelor hat für alle Teilstudiengänge einen gemeinsamen Prüfungsausschuss. 
Die Prüfungsorganisation erfolgt durch ein Zentrales Prüfungsamt in Zusammenarbeit mit Sekre-
tariaten. Gutachtende würdigen eines „gutes und effektives Prüfungssystem“. Z. T. besteht der 
Wunsch nach früherer Bekanntmachung der Prüfungstermine. Mehrerer Gutachten gemäß sollte 
darauf geachtet werden, dass die Prüfungstermine überschneidungsfrei und langfristiger geplant 
werden.  

Mehrere Gutachtengruppen hatten Maßnahmen zur Verbesserung der Anwesenheit der Studie-
renden in den Lehrveranstaltungen empfohlen, wobei der Hauptansatzpunkt darin besteht, dass 
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jede Lehrveranstaltung in der Modulprüfung angemessen berücksichtigt wird. So wurden die Ein-
führung von Portfolioprüfungen und die Definition von Studienleistungen empfohlen. Portfolioprü-
fungen wurden bspw. in Baltistik und Germanistik neu eingeführt, Studienleistungen in Anglistik 
und Kommunikationswissenschaft. Insgesamt werden vielfältige Prüfungsformen konstatiert und 
die Prüfungslast wird weithin als angemessen beschrieben.  

 

Beratung und Betreuung der Studierenden 

In fast allen Fächern wird eine sehr gute Betreuung der Studierenden durch die Lehrenden attes-
tiert. Ein unkomplizierter Kontakt zwischen Lehrenden und Studierenden, ein gutes Betreuungs-
verhältnis und individuelle Betreuung sind weit verbreitet.  

Die Fachstudienberatung an den Instituten erfolgt in der Regel durch unbefristete Mitarbeitende, 
abgestimmt mit dem Zentralen Prüfungsamt und der Zentralen Studienberatung. Die Zentrale 
Studienberatung vermittelt zudem die psychologische Beratung.  

 

Lehrkompetenz der Lehrenden 

Allgemein werden von den Gutachtengruppen eine hohe Qualität der Lehrveranstaltungen, eine 
hohe Lehrkompetenz der Lehrenden und vor allem das hohe Engagement der Lehrenden gewür-
digt. 

Gewürdigt werden weiterhin die Fortbildungsangebote der Hochschuldidaktik, die Förderung von 
Lehrinnovationsprojekten im Rahmen des Qualitätspakt Lehre-Projekts interStudies, die Mittags-
gespräche und die Greifswalder Beiträge zur Hochschullehre als Diskussions- und Publikations-
foren zu Fragen der Lehre sowie die Vergaben von Lehrpreisen. Eine Empfehlung betrifft das 
Angebot von spezifischen didaktischen Kursen für Fremdsprachenlektor*innen mit geringen Er-
fahrungen.  

 

Ausstattung 

Eine qualitativ gute Personalausstattung in Form von engagiertem Lehrpersonal wird durch die 
meisten Gutachtengruppen hervorgehoben. Demgegenüber wird die quantitative Personalaus-
stattung in acht der beteiligten Fachrichtungen als gerade ausreichend bewertet. Dies geht v. a. 
zu Lasten von Qualifikationsstellen. Auch stelle ein hohes Lehrdeputat eine Hürde zur Teilnahme 
an den Fortbildungsangeboten der Hochschuldidaktik dar. Die sächliche Ausstattung konkret der 
Lehre wird in einem Fall bemängelt (Online-Zugang zu Scientific Journals). Nach dem 2018/2019 
erfolgten Umzug an den neuen geisteswissenschaftlichen Campus Ernst-Lohmeyer-Platz 3 ist 
die räumliche Situation allgemein gut.  

 

Transparenz und Dokumentation 

Sämtliche Informationen sind für die Studierenden verfügbar und zugänglich, stellen die Gutach-
ten fest. Nur in einem Fall finden die Gutachtenden die Regelungen zu Studienverlauf und Prü-
fungen undurchsichtig. Des Weiteren würden verschiedene Versionen von Studien- und Prü-
fungsordnungen sowie deren Verschachtelung mit übergeordneten Satzungen teilweise die 
Transparenz erschweren. Die Gutachtenden empfehlen, die Studierenden frühzeitig auf die Rah-
menordnungen hinzuweisen.  
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Qualitätssicherung und Weiterentwicklung der Studienprogramme 

Die Universität verfügt nach Ansicht der Gutachtenden über ein gut ausgearbeitetes Qualitäts-
management (QM-System). Die kontinuierliche Weiterentwicklung der Studiengänge unter Ein-
beziehung der Studierenden sei in sinnvollem Verfahrensgang gewährleistet. Evaluationsmög-
lichkeiten und die von der Qualitätssicherung (IQS) regelmäßig erhobenen Daten wie 
Lehrveranstaltungsbefragung, Studierenden- und Absolventenstudien würden durch die Institute 
genutzt. Die in einzelnen Gutachten geforderten aussagekräftigeren Daten auf Studiengangs-
ebene werden unterdessen durch die IQS bereitgestellt (vgl. Lehrbericht gemäß § 93 LHG M-V 
der Philosophischen Fakultät, Zeitraum: 01.04.2018-31.03.2020), um Schwächen und Stärken 
besser einschätzen zu können. Empfohlen wird auch eine Fünf-Jahres-Alumni-Befragung.  

In einem Fall wurde den Gutachtenden nicht offensichtlich, wie mit Evaluationsergebnissen auf 
Institutsebene umgegangen wird. Eine Darstellung von QM-Abläufen zwischen der Instituts- und 
Fakultätsebene und der Zentrale auf der Homepage des Instituts wird empfohlen. Für kleine Fä-
cher wird empfohlen, statt der quantifizierenden Bewertung anhand von Auslastung und Aufnah-
mekapazität alternative Qualitätskriterien zu entwickeln. Angesichts in einzelnen Bereichen rück-
läufiger Studierendenzahlen raten die Gutachtenden, die Attraktivität des Studienangebots 
stärker zu kommunizieren, wobei sie die Unterstützung durch das Hochschulmarketing als nötig 
erachten.  

Die Philosophische Fakultät hat eine eigene Studienkommission, in welcher Reformvorhaben und 
Satzungsänderungen behandelt werden. Der Studiendekan bzw. die Studiendekanin wertet im 
Lehrbericht der Fakultät jährlich die Datenlage aus und erstattet Bericht über daraus abgeleitete 
Reformvorhaben. Beim Studiendekan bzw. der Studiendekanin angesiedelt ist auch die Studien-
beratung zum Ergänzungsbereich Optionale Studien/General Studies und die Koordination der 
Überschneidungsfreiheit. Auf diese Weise wird unter Leitung des Studiendekans/ der Studiende-
kanin und unter Beteiligung aller Fachrichtungen und Statusgruppen v. a. auch die Koordinierung 
der Teilstudiengänge der Philosophischen Fakultät gesichert.  

 

Geschlechtergerechtigkeit, Chancengleichheit 

An der Universität Greifswald existiert ein Gleichstellungskonzept sowohl im Sinne der Frauen-
förderung, als auch die Förderung der Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Le-
benslagen. Weiterhin gibt es sowohl an der Fakultät als auch universitätsweit Gleichstellungsbe-
auftragte als Ansprechpartner für die Studierenden. 

Nachteilsausgleiche werden in der Rahmenprüfungsordnung und durch das zentrale Prüfungs-
amt geregelt. Für alle Studiengänge gibt es die Möglichkeit eines Teilzeitstudiums. Vom formalen 
Teilzeitstudium wird aber eher selten Gebrauch gemacht. Vielmehr wird von den Studierenden 
bei Bedarf eine Verlängerung der Regelstudienzeit in Anspruch genommen. Mögliche Gründe 
sind Erwerbsarbeit, Familiengründung oder chronische Erkrankungen, aber auch Veranstaltungs-
überschneidungen. Die Regelstudienzeitverlängerung wird durch das Zentrale Prüfungsamt und 
die Zentrale Studienberatung unbürokratisch gewährt. Die Zentrale Studienberatung fungiert als 
Schnittstelle zur Psychologischen Beratungsstelle des Studierendenwerks. Nachteilsausgleiche, 
die sich aus persönlichen Benachteiligungen von Studierenden ergeben, werden individuell an-
gemessen gewährleistet; dies machten die Antworten der Studierenden in den Gesprächen deut-
lich  
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Gleichstellung und Chancengleichheit sind nach Einschätzung der Gutachtenden gewährleistet. 
Familie und Universität sind gut vereinbar. In sechs der beteiligten Fachrichten sollen bei Perso-
naleinstellungen oder Berufungen Frauen stärker berücksichtigt werden. In zwei Fachrichtungen 
sollen Konzepte für mehr männliche Studierende erwogen werden.  

Die in den Gutachten teilweise bemängelten nicht behindertengerechten Räumlichkeiten sind 
durch den unterdessen erfolgten Umzug der Institute an den neuen geisteswissenschaftlichen 
Campus Ernst-Lohmeyer-Platz 3 nicht mehr zutreffend.  

 

Internationalisierung 

In allen Bereichen werden weitere Bemühungen zur Steigerung der Zahl der outgoing students 
empfohlen, insbesondere durch bessere Beratung der Studierenden und durch eine Erweiterung 
der Erasmuspartnerschaften. Die ebenfalls empfohlene curriculare Verankerung eines Auslands-
aufenthalts wurde mit der Studienvariante „BachelorPlus (international)“ bereits realisiert. 

Empfohlen wird vor allem auch, ein Angebot englischsprachiger Veranstaltungen sowie von Ver-
anstaltungen zu sprach- und literaturwissenschaftlichen Themen in den Zielsprachen zu entwi-
ckeln, um Greifswald für ausländische Studierende/incoming students attraktiv zu machen.  

Des Weiteren sei eine stärkere Kooperation der Institute, z. B. bei der Organisation von Exkursi-
onen, themenbezogenen Projektfahrten oder dem Aufenthalt von Gastwissenschaftlern, wün-
schenswert und die Förderung internationaler Mobilität sollte sich auch auf Ebene des Lehrper-
sonals erstrecken.  

 

Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses 

Die Gutachtenden würdigen die sich durch das Graduiertenkolleg „BalticBorderlands“ ergeben-
den hervorragenden Möglichkeiten sowie das Mentorinnen-Programm für Nachwuchswissen-
schaftlerinnen.  

In mehreren Fachrichtungen empfehlen die Gutachtenden die Schaffung von Qualifikationsstel-
len. Außerdem wird die Einrichtung einer interdisziplinären Graduiertenschule empfohlen, die 
strukturierte Promotionsprogramme ermöglicht. 

 

Bericht zur Umsetzung der gutachterlichen Empfehlungen 

Der Studiendekan Prof. Dr. Marko Pantermöller berichtet im Lehrbericht gemäß § 93 LHG M-V 
der Philosophischen Fakultät für den Zeitraum: 01.04.2018-31.03.2020 über die Umsetzung der 
gutachterlichen Empfehlungen (siehe auch Abbildung 1): 

[…] 

Die neue Struktur in den Bachelorstudiengängen trägt zur Erleichterung der Studieneingangs-
phase bei, da im ersten Studienjahr die Konzentration zukünftig auf den beiden gewählten Fä-
chern liegt. Die enorme Diskrepanz zwischen der Studienwirklichkeit und dem bisherigen fach-
übergreifenden Studienverlaufsplan wird überwunden, denn das Gros der Studierenden begann 
nicht – wie angedacht – im ersten Semester mit den „General Studies“. Die Reform eröffnete 
auch für die Angebotsgestaltung neue Möglichkeiten. So können beispielsweise die Vorausset-
zungen von Studierenden der „Optionalen Studien“ an die Studierenden der Teilfächer deutlich 
angenähert werden. Die deutlichsten Vorteile der Reform liegen in der Durchstrukturierung der 
bisher sehr kleinteiligen und unübersichtlichen „General Studies“. So können Studierende mit der 
Option „Fachvertiefung“ eines ihrer beiden Studienfächer aufwerten. Damit wurden Möglichkeiten 
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zu einer traditionellen Haupt- und Nebenfachstruktur im B.A. erreicht, ohne sog. kleine Fächer zu 
Nebenfächern zu degradieren. Die neue Struktur ermöglicht auch das Studium eines kleinen Dritt-
fachs aus dem Kanon der Teilstudiengänge („Basisfach“). Im Bereich der Erziehungswissen-
schaften und der Gender Studies konnten zusätzliche Basisfach-Optionen eingerichtet werden. 

[…] 

 
Abbildung 1: Struktur des Ergänzungsbereichs „Optionale Studien“ innerhalb des Zwei-Fach-Kombinationsstudi-
engangs Bachelor of Arts der Philosophischen Fakultät (Grafik: Anne Lorentzen, Universität Greifswald) 

 

Der zum Wintersemester 2018/19 erfolgte Umzug an den gemeinsamen Standort Ernst-
Lohmeyer-Platz 3 stärkt die Möglichkeiten der Zusammenarbeit der beteiligten Institute. Die 
räumliche Situation ist nunmehr allgemein gut und auch behindertengerecht.  

Mit Bericht des Rektorats für die Sitzung des Senats am 19.07.2017 wurde die Hochschulöffent-
lichkeit über die hochschulinterne Akkreditierung des Bachelorteilstudiengangs „Bildende Kunst“ 
informiert. Die Akkreditierung erfolgte unter Auflagen und war zunächst bis 31.03.2018 befristetet. 
Zwei der Auflagen betrafen die Kompatibilität des Teilstudiengangs im Rahmen des Zweifach-
Bachelors: Die Anzahl der Pflichtmodule musste reduziert werden und im Musterstudienplan 
sollte ein sogenanntes „Mobilitätsfenster“ in Übereinstimmung mit den Regelungen im Zwei-Fach-
Bachelor eingerichtet werden.  

Da die Auflagen trotz Aussetzen des Verfahrens für weitere 18 Monate nicht erfüllt wurden, ist 
die Akkreditierung mittlerweile endgültig erloschen. Damit muss das Kriterium 1.2.5 der beson-
deren Regeln für die Akkreditierung von Kombinationsstudiengängen als nicht erfüllt angesehen 
werden: „Für alle Teilstudiengänge weist die Hochschule nach, dass Lehrveranstaltungen und 
Modulprüfungen so aufeinander abgestimmt sind, dass die Studierbarkeit gewährleistet ist“ (Drs. 
AR 20/2013, S. 6). Da zudem die Philosophische Fakultät seit dem Wintersemester 2018/19 die 
Einschreibung in den Bachelorteilstudiengang Bildende Kunst ausgesetzt hat, kann dieser derzeit 
nicht in den Katalog der wählbaren Teilstudiengänge gemäß 1.2.6 Drs. AR 20/2013 aufgenom-
men werden. Falls im Zuge der gem. § 3a LHG M-V für 2021/22 an der Lehreinheit Kunst vorge-
sehenen internen und externen Fachevaluation die Akkreditierung des Teilstudiengangs erneuert 
wird, würde der Katalog um den Teilstudiengang Bildende Kunst erweitert werden. 
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Beschlussvorlage 

Auf Grundlage der Gutachten der externen Gutachtenkommissionen und unter Würdigung des 
Umsetzungsberichts zu den gutachterlichen Empfehlungen zum Ergänzungsbereich General 
Studies wird dem Rektorat der Universität Greifswald folgende Beschlussempfehlung gegeben:  

 

„Für den Kombinationsstudiengang Bachelor of Arts der Philosophischen Fakultät an der Univer-
sität Greifswald (Bachelor-Teilstudiengänge und die General Studies; Gemeinsame Prüfungs- 
und Studienordnung vom 23. August 2012/Bachelor-Teilstudiengänge und die Optionalen Stu-
dien; Gemeinsame Prüfungs- und Studienordnung vom 12. Juni 2019) wird die Einhaltung der 
besonderen Regeln für die Akkreditierung von Kombinationsstudiengängen (Drs. AR 20/2013, S. 
6 f.) ohne Auflagen festgestellt. Die Akkreditierung ist befristet und gilt entsprechend der Regelfrist 
für Erstakkreditierungen bis zum 30.09.2025. 

Die Akkreditierung des Kombinationsstudiengangs umfasst die Teilstudiengänge Anglistik/Ame-
rikanistik, Baltistik, Fennistik, Germanistik, Geschichte, Kommunikationswissenschaft, Kunstge-
schichte, Musik, Musikwissenschaft, Deutsch als Fremdsprache, Philosophie, Politikwissen-
schaft, Skandinavistik, Slawistik, Betriebswirtschaftslehre, Öffentliches Recht, Privatrecht 
(auslaufend), Wirtschaft (auslaufend) und Volkswirtschaftslehre. 

Für die Weiterentwicklung des Kombinationsstudiengangs wird der Philosophischen Fakultät 
empfohlen, das Zeitfenstermodell zur Prävention von Veranstaltungsüberschneidungen zu pfle-
gen, Prüfungstermine möglichst langfristig und überschneidungsfrei zu planen sowie das Lehr-
angebot für internationale Studierende zu erweitern. Außerdem sollten die Fachstudienberatun-
gen regelmäßig aktuelle Informationen zur gemeinsamen Prüfungsordnung und zur Rahmenprü-
fungsordnung erhalten. Bezüglich gering nachgefragter Fachrichtungen sollte das Studierenden-
marketing intensiviert werden.“  

 

gez. A. Fritsch, 01. 09. 2017/31. 08. 2020 

 

 

- Beschluss des Rektorats der Universität Greifswald am 09.09.2020 - 

(RB 09.09.2020 – TOP 5.3: Akkreditierung des Kombinationsstudiengangs Zwei-Fach-Bachelor) 
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Anlage: Ablauf der Hochschulinternen Akkreditierung 
Befristung, Erlöschen der Akkreditierung und Beschwerdemanagement 

 

2 Ablauf der universitätsinternen Akkreditierung 
1. Interne Akkreditierung nach externer Fachevaluation 

 

Im Anschluss an die Auswertungsveranstaltung zur periodischen externen Fachevaluation erfolgt 
für alle Bachelor- und Masterstudiengänge der evaluierten Lehreinheit die Beschlussfassung des 
Rektorats über deren Akkreditierungsfähigkeit in der Regel als Bündelakkreditierung. Die Fest-
stellung der Akkreditierungsfähigkeit erfolgt auf Grundlage des Gutachtens der externen Gutach-
tenkommission zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gemäß Teil 3 MRVO, des technischen Prüf-
berichts zu den formalen Kriterien gemäß Teil 2 MRVO, des Umsetzungsberichts und ggf. 
Stellungnahmen zu den gutachterlichen Empfehlungen. 

Zum Ablauf der periodischen externen Fachevaluation und zu den Qualitätsbewertungen durch 
die externen Sachverständigen wird auf die jeweils geltende Verfahrensbeschreibung verwiesen 
(Beschluss der Dienstberatung gem. § 16 Grundordnung der Universität Greifswald).6 Der Fra-
genkatalog mit Leitfragen zur Bewertung der Studienprogramme an der Universität Greifswald ist 
in der Anlage 2 widergegeben. 

 

2. Interne Akkreditierung neu eingerichteter Studiengänge oder wesentlich 
geänderter Studiengänge nach Konzeptprüfung im Verfahrensgang der 
Senatsstudienkommission 

Auf Grundlage der genannten Rechtsgrundlagen prüfen universitätsinterne Sachverständige 
(siehe Verfahrensgang der Studienkommission des Senats)7, inwieweit die Studienprogramme 
im Fach folgende strukturelle Qualitätsstandards der Studiengangsgestaltung erfüllen (Techni-
sche Prüfung). 

Werden im Verfahrensgang der Senatsstudienkommission die Nichterfüllung eines formalen Kri-
teriums gemäß LHG M-V oder MRVO, eine unzulässige Abweichung von der Rahmenprüfungs-
ordnung (RPO) oder mangelnde Lehrkapazität festgestellt, erfolgen der Abbruch des Verfahrens-
gangs und die Zurückweisung der Ordnungsentwürfe zur Überarbeitung an den Fachbereich. Nur 
solche Änderungssatzungen und Neufassungen von Prüfungs- und Studienordnungen ohne we-
sentliche Mängel gemäß LHG M-V, MRVO, RPO etc. werden der Senatsstudienkommission zur 
Erörterung und Beschlussfassung vorgelegt. 

Prüfauftrag der IQS ist in diesem Verfahrensgang die Einhaltung der Vorgaben der Kultusminis-
terkonferenz, hier v. a. der Qualifikationsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse und die 
MRVO, der Beschlüsse der HRK sowie weiterer fachbereichs- oder abschlussspezifischer Vor-
gaben. Sofern es sich um modularisierte Studiengänge handelt, sind die formalen und fachlich-
inhaltliche Kriterien gemäß Teil 2 und Teil 3 MRVO anzuwenden sowie die hochschulinterne 
Empfehlung zur sachgerechten Modularisierung „Bologna 2.0“ (Empfehlung des Senats vom 
15.12.2010). Die technische Prüfung der fachlich-inhaltlichen Kriterien fußt auf einem Abgleich 
der Empfehlungen der externen Gutachterkommissionen (soweit vorhanden) mit den intendierten 
Änderungen am Studiengangskonzept. 
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Bei neuen Studiengängen prüft die IQS weiterhin, ob die Einschätzungen von externen Sachver-
ständigen bei der Konzeption berücksichtigt wurden (insbesondere externe*r Fachwissenschaft-
ler*in und Berufspraxis) und fordert die entsprechende Dokumentation beim Fachbereich an. Zu-
dem wird die Beteiligung der Fachschaft an der Studiengangsentwicklung überprüft. 

Wenn die Beteiligung und das Votum der Fachschaft nicht ausreichend erkennbar sind, wird diese 
zur Erörterung in die Sitzung der Senatsstudienkommission eingeladen. Bei reglementierten Stu-
diengängen gemäß § 18 Abs.2 MRVO wie Lehramt oder Evangelische Theologie beachtet die 
IQS zudem die Mitwirkungs- und Zustimmungserfordernisse gemäß § 25 Absatz 1 Sätze 3 bis 5 
MRVO auch wenn keine Akkreditierungspflichtig besteht. 

Die Prüfergebnisse werden in einem Formblatt dokumentiert und den Unterlagen für die Sitzung 
der Senatsstudienkommission beigefügt. 

Die IQS fertigt zur Vorlage an die Senatsstudienkommission und das Rektorat den Entwurf eines 
Akkreditierungsberichts aus. Über die Eröffnung von neuen Studiengängen entscheidet das Rek-
torat nach Anhörung des Senats. Dies ist mit einer Beschlussfassung über die Akkreditierung des 
Studiengangskonzepts verbunden (siehe auch Anlage 1). 

Die Beschlussfassung zur Akkreditierungsfähigkeit neu einzurichtender Studiengänge oder we-
sentlich geänderter Studiengänge erfolgt nach erfolgreich durchlaufener Konzeptprüfung im Ver-
fahrensgang der Senatsstudienkommission und bei Vorliegen der obligatorischen Voten externer 
Sachverständiger sowie der Studierendenvertretung. Einer neuer Studiengang oder eine wesent-
liche Änderung bedürfen einer Begründung (siehe Anlage: Checkliste für die Akkreditierung 
neuen sowie substanziell geänderten Bachelor- und Masterstudiengänge). 

 

4. Akkreditierungsbericht und Rektoratsbeschluss 
Die IQS erstellt die Beschlussvorlage zur Feststellung der Akkreditierungsfähigkeit für das Rek-
torat. Die hierfür notwendigen und im Akkreditierungsbericht zusammenzufassenden und zur Ver-
öffentlichung vorgesehenen Dokumente umfassen die Gutachten bzw. Stellungnahmen der ex-
ternen Sachverständigen insb. zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gemäß Teil 3 MRVO, den 
internen technischen Prüfbericht zu den formalen Kriterien gemäß Teil 2 MRVO, ggf. Stellung-
nahmen der Lehreinheit bzw. Fakultät sowie ggf. Vereinbarungen/Berichte zur Umsetzung der 
gutachterlichen Empfehlungen. 

Ziel der Beschlussvorlage ist es, dass das Rektorat die Akkreditierungsfähigkeit gemäß StAkkStV 
und MRVO feststellen kann. Bei Erfüllung der Qualitätskriterien werden die entsprechenden Stu-
diengänge zeitlich befristet akkreditiert. Ggf. werden terminierte Empfehlungen oder Auflagen 
ausgesprochen. Können die Qualitätskriterien (noch) nicht ausreichend gewährleistet werden, 
wird das Siegel des Akkreditierungsrats an das betreffende Studienprogramm nicht vergeben. 

 

5. Befristung, Erlöschen der Akkreditierung 
Die Fristen der internen Akkreditierung entsprechen § 28 MRVO. Demnach erfolgt die Verleihung 
des Siegels des Akkreditierungsrats grundsätzlich befristet für die Dauer von acht Jahren, begin-
nend mit dem Beginn des Semesters in welchem der Akkreditierungsbeschluss bekanntgegeben 
wird. 

Wenn eine Akkreditierung unter Auflagen ausgesprochen wurde, wird die Akkreditierung bis zur 
Entscheidung über die Auflagenerfüllung befristet. Gemäß § 27 MRVO wird für die Erfüllung von 
Auflagen eine Frist von in der Regel zwölf Monaten gesetzt. Bei Feststellung der fristgerechten 
Erfüllung 
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der Auflagen durch das Rektorat der Universität Greifswald wird die Akkreditierung bis zur Regel-
frist verlängert. Bei fehlendem Nachweis der Auflagenerfüllung wird die Feststellung der Akkredi-
tierung nicht verlängert. Daraufhin wird das weitere Vorgehen zwischen Rektorat und Fakultät 
bzw. Fakultät und Lehreinheit erörtert. 

Die IQS überprüft die Erfüllung der erteilten Auflagen und erstattet hierzu dem Rektorat spätes-
tens bis zum Ende der Frist, zu der die Zertifizierung ausläuft, Bericht. Stellt das Rektorat darauf-
hin die fristgerechte Erfüllung der Auflagen durch das Fach fest, wird die Zertifizierung verlängert. 

Bei Änderungen der Prüfungs- und Studienordnungen wird im Zuge des Verfahrensgangs durch 
die Senatsstudienkommission festgestellt, inwieweit es sich um wesentliche Änderungen am Stu-
diengangskonzept handelt oder nicht. 

Bei Feststellung einer wesentlichen Änderung am Studiengangskonzept durch die Senatsstudi-
enkommission erfolgt eine Beschlussvorlage an das Rektorat, inwieweit eine Erneuerung der Ak-
kreditierung empfohlen wird. Das Rektorat entscheidet nach Anhörung des Fachbereichs, ob eine 
Erneuerung der Akkreditierung nötig ist. Wenn eine Erneuerung der Akkreditierung angezeigt ist, 
wird die periodische externe Fachevaluation am betroffenen Fachbereich vorgezogen, um die 
Erfüllung insbesondere der fachlich-inhaltlichen Kriterien gemäß MRVO durch ein externes Gut-
achtengremium überprüfen zu lassen. 

 

6. Beschwerdemanagement 
Bei Einsprüchen gegen Auflagen, Einsprüchen gegen Beschlüsse zur Nichterfüllung von Aufla-
gen oder gegen den Entzug der Zertifizierung ist die Senatsstudienkommission Ansprechpartner 
für die Fachvertreter. Nach Anhörung der Fachvertreter und des Vertreters des Rektorats spricht 
die Senatsstudienkommission eine Empfehlung aus, die an das Rektorat weitergeleitet wird, falls 
diese Auswirkung auf die Beschlussfassung haben sollte. Bei uneinheitlichem Meinungsbild in-
nerhalb der Senatsstudienkommission wird die Angelegenheit zur Behandlung und Verabschie-
dung einer Empfehlung dem Senat vorgelegt. 

 

7. Nachbereitung und Veröffentlichung 
Das Rektorat unterrichtet den Senat gemäß § 81 Absatz 2 LHG M-V, die Fakultät, die Lehreinheit 
und die Stellen, welche am Verfahrensgang bei der Einrichtung und Änderung von Studiengän-
gen sowie bei der Erarbeitung und Verabschiedung von Prüfungs- und Studienordnungen ein-
schließlich von Änderungen (Beschluss des Senats der Universität Greifswald vom 15.12.2010) 
beteiligt sind, sowie das Land Mecklenburg-Vorpommern über die Beschlüsse zur universitätsin-
ternen Akkreditierung (Anzeige gem. § 28 Absatz 5 Satz 2 LHG M-V).7 

Das Gutachten zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gemäß Teil 3 MRVO, der technische Prüf-
bericht zu den formalen Kriterien gemäß Teil 2 MRVO, der Umsetzungsbericht, ggf. Stellungnah-
men zu gutachterlichen Empfehlungen und der Akkreditierungsbeschluss des Rektorats werden 
als Akkreditierungsbericht zusammengefasst und auf der Website der Universität Greifswald ver-
öffentlicht sowie dem Akkreditierungsrat übermittelt. 

Bei Bedarf können Rektorat und Fakultät bzw. Fakultät und Fach ergänzende Ziel- und Leistungs-
vereinbarungen über Maßnahmen zur Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung abschließen. 
Dies empfiehlt sich bspw., wenn die Akkreditierung unter Auflagen erfolgte und diese vom Fach 
nicht allein realisiert werden können. 
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Des Weiteren führt die Stabsstelle integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre 1 Jahr und  
Jahre nach der Auswertenden Veranstaltung bzw. nach dem Rektoratsbeschluss sowie im Zu-
sammenhang mit der periodischen internen/externen Fachevaluation im darauffolgenden Turnus 
Gespräche mit der Institutsleitung und der Studierendenvertretung bzgl. der Nachverfolgung der 
getroffenen Empfehlungen. 

Im Zusammenhang mit Aktualisierungen der Prüfungs- und Studienordnungen im Verfahrens-
gang der Senatsstudienkommission wird die Nachverfolgung der getroffenen Empfehlungen the-
matisiert. 

 

7. Vorläufige universitätsinterne Akkreditierung, Verlängerung der Akkreditierungsfrist, 

Aussetzen des Verfahrens der universitätsinternen Akkreditierung 

Rechtzeitig vor deren Auslaufen ist die Akkreditierung im Verfahren der regelmäßigen internen 
und externen Evaluation der Lehreinheiten zu erneuern, so dass die erneuerte Akkreditierung 
unmittelbar an die vorhergehende Akkreditierung anschließt (vgl. § 26 Abs.2 MRVO). Gemäß § 
3a LHG M-V erfolgt die interne und externe Evaluationen spätestens aller sieben Jahre. 

In Anwendung von § 26 Abs. 3 Satz 2 MRVO kann das Rektorat die auslaufende Akkreditierung 
eines Studiengangs für einen Zeitraum von bis zu zwei Jahren verlängern, wenn die betreffende 
Lehreinheit in diesem Zeitraum das Verfahren der internen und externen Evaluation durchlaufen 
wird. Läuft die Akkreditierungsfrist eines Studiengangs ab und ist das Verfahren der internen und 
externen Evaluation der Lehreinheit bereits eröffnet, so wird das Rektorat den Studiengang in der 
Regel für höchstens weitere 12 Monate vorläufig akkreditieren. Bei Versagung der universitätsin-
ternen Akkreditierung während der vorläufigen Akkreditierung bleibt diese bis zum Ende der fest-
gesetzten Frist bestehen. 

Für Studiengänge, die geschlossenen werden und in die keine Neueinschreibungen mehr vorge-
nommen werden, kann die Akkreditierungsfrist für bei Ablauf der Akkreditierungsfrist noch einge-
schriebene Studierende verlängert werden. Voraussetzung ist der Nachweis der Fakultät, dass 
der Studiengang keine wesentlichen Änderungen aufweist und die erforderlichen personellen und 
sächlichen Mittel vorgehalten werden. Zuständig für die Entscheidung ist das Rektorat der Uni-
versität Greifswald. 

Das Verfahren der universitätsinternen Akkreditierung wird für eine Frist von höchstens 18 Mo-
naten ausgesetzt, wenn Mängel bestehen oder Reformvorhaben begonnen wurden, die voraus-
sichtlich nicht innerhalb von zwölf Monaten behebbar bzw. zu bewältigen sind. Hierüber setzt sich 
das Rektorat mit den Fakultäten und Lehreinheiten ins Benehmen. Die IQS trägt Sorge für die 
fristgerechte Wiederaufnahme des Verfahrens. Im Falle einer nachfolgenden Akkreditierungsent-
scheidung schließt die Befristung der Akkreditierung den Zeitraum der Verfahrensaussetzung ein. 

 

 

- bestätigt durch Beschluss des Rektorats der Universität Greifswald  
vom 14. 09. 2016 zuletzt aktualisiert 

am 06.01.2020 - 
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